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De Fortſezung dieſes Werks wird folgen, iedoch mit

der Abanderung, daß, da es die Lage meiner Umſtande

nicht erlaubt, es Bogenweiſe zu liefern, ich es kunftig

Heftweiſe ohne vorherige Zeitbeſtimmung liefern werde;

wenn aber ieder Heft die Preße verlaßt, davon ſollen

Joc2 meine



E

Vorerinnerung.
meine Freunde und Theilnehmer durch die Leipziger und

Bayreuther Zeitung gehorig benachrichtiget werden. Da

ich in der Subſeriptions. Ankundigung bereits geſagt habe,

was dieſe Blatter ſeyn ſollen, ſo kann ich hier nichts

mehr zu ihrer Empfehlung ſagen, da ieder unpartheyiſche

ſelbſt ſehen wird, daß ich geliefert, was ich verſprochen

habe. Was die abgedruckten Urkunden anbelanget, ſo

ſeyn dieienigen nicht etwa fur unacht zu halten, wo ich

das Archiv nicht habe angegeben, aus welchem ſie mir

mitgetheilt ſeyn. Aber die Beſizer von Archiven, aus
deren Urkunden man viele hiſtoriſche Wahrheiten ans Licht

ſtellen konnte, laſſen ein Geheimnis aus Documenten

machen, durch welche ſie glaubden ihre Gerechtſame zu

verlieren, oder irgend einen Schaden zu leiden, blos

9Jod weil



Vorerinnerung.
weil ſie dieſe Schriften nicht verſtehen. Dahero muß und

werde ich noch in der Zukunft zur Schonung meiner

freundſchaftlichen Mittheiler den Ruheort mancher Ur—

ſchrift verſchweigen, deren Aechtheit aber doch iedem ange

legentlichen Falles durch gehorig beglaubigte gerichtliche

Abſchriſten vor Augen legen kann.
J

der Herausgeber
Liebſchutz, bey Schleitz

inm VWoigtlande.
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Subſcriptions- Ankundigung
des Monatlichen

Voigtlandiſch-Hiſtoriſch -und Litterariſchen

QuUOoODLIBEI
von

BARON Gottlob Hacke auf Taltitz und Bilzingsleben.

ſn, ſes iſt allerdings nothig beſtimmt zu werden. Denn
beyde betrugen ſich, ſowohl der, welcher zu viel erwartet, als der, welcher

zu viel verſpricht, alſo, um dieſem vorzubeugen, zur Sache!

Longolius, der grundliche, muhſame Forſcher und Herausgeber
verſchiedener Bruchſtucke von Voigtlandiſchen Alterthumern, hatte ſchon
1749. nach ſeinem eigenen Geſtandniß, Willens ſeine hiſtoriſchen Samm

lun

was uberhaupt der Jnnhalt dieſer Blatter ſeyn ſoll, liegt plan im
Wa diev Titel; braucht alfo weiter keineErklarung Aber wie er's ſeyn



2 der
lungen in einer Monatsſchriſt heraus zu geben,* hatte auch bereits 5
Bogen geliefert, als er dieſen Plan aufgab oder aufgeben muſte. Hier
ſind ſeine Urſachen mit eigenen Worten:

„Eine Monatſchrift will der Leſer gern bald durchblattert haben
„Sie muß alſo klein ſeyn. Ein jeder Kaufer will darinnen etwas fin-
„den, was recht nach ſeinem Geſchmacke. Alſo muß aus vielen etwas
„da ſeyn. Die Abhandlungen muſſen demnach darinnen kurz gerathen.
„Hieruber bleiben oft die beſten Beweiſe weg. Am Ende verfallt der
„Verfertiger wohl noch gar in den Verdacht, ob fehlten ihm ſolche.“

Dieſe angegebenen Hinderniſſe will ich zu uberſteigen ſuchen; weil
gewiß die groſten derſelben nicht in der nutzbaren Thulichkeit der Sache
ſelbſt, ſondern in Umſtanden liegen, welche ſich vereinigen muſſen, um
einer periodiſchen Schrift das Seyn und Fortdauern zu geben.

Uiberhaupt glaube ich, daß mit den Verdienſten einer Monatsſchrift
ſich die Geſchichtskunde mit vielem Nutzen fur den groſten Theil des
Wolks verweben laßt, weil ſie das von den meiſten am liebſten Geleſe
ne iſt. Freylich kan man in einer ſolchen periodiſchen Schrift nicht
einen Gegenſtand in einer ununterbrochenen Reihefolge behandeln;
ſonſt ſchreibt man blos ein Buch, welches Bogenweiſe herauskommt,
aber keine Monatsſchriſft. Denn mit einem jeden Gegenſtande ver—
binden wir verſchiedene Jdeen, und Longolius hatte vollkommen recht,
wenn er die Jdee von einer Monatsſchriſt ſo ausdruckt: Ein jeder
Kaufer will darinnen etwas finden, was recht nach ſeinem Geſchmacke.
Alſo muß aus vielen etwas da ſeyn, und dieſe Jdee, welche einmal das
Publikum von einer Monatsſchrift hat, kan nicht erfullt werden, ſo
bald man nur einerley Gegenſtand behandelt. Daher werde ich, wie
die Folge dieſer Ankundigung zeigen wird, mich auf mehrere Artikel,
als auf die bloſe Vaterlandsgeſchichtkunde in dieſen Blattern einlaſſen;

doch

Giehe die Vorrede zu ſeinen Brandenburg; Culmbachiſchen Nach
richten.

1ô 4 ———r



nde 3doch ſoll dieſelbe die Hauptabſicht ſeyn. Denn es iſt ausgemacht wahr,
daß jedem wißbegierigen Mitgliede des Volks die pragmatiſche Geſchich—
te ſeines Vaterlandes weit herzlicher intereſſant ſern muß, als ſie es
dem gelehrten Hiſtoriker von Profeßion nur immer fur ſeinen Kopf
ſern kan. Alſo, wie geſagt, um die Voigtlandiſche Vaterlandsge
ſchichte auch fur den denkenden Layen gemeinnutziger zu machen, ha—
be ich den Weg der Monatsſchrift hauptſachlich erwahlt und uberhaupt
glaube ich wegen meines Unternehmens auch bey dem gelehrten Ge—
ſchichtsliebhaber keine Entſchuldigung nothig zu haben. Denn wer ſucht
wohl gerne ſelbſt Bruchſtucke der Geſchichte eines ſo kleinen Land—
chens, aus einer Menae, theils von andern Landern gedruckter Hiſto—
riſchen Nachrichten, theils aus Aktenſtucken, Documenten und Uiber—
lieferungen zuſammen und nahme ſie nicht lieber von mir moglichſt voll
kommen zuſammengeſtellt und erganzt an? Und wem hie und da die an
dern eingeſchalteten Aufſatze nicht anſtehen ſollten, der kan ſie ja
überſchlagen.

Fur die glaubwurdiaen Beweiſe jeder hiſtoriſchen Nachricht, wer—
de ich grundlich, moglichſter Kurze, Sorge tragen. Hochſtnothwendige
und noch nicht gedruckte Documente werde ich wegen derſelben
zwar mit abdrucken laſſen; bey dem uns aber entfernt nothwendigern
werde ich mich blos auf die glaubwurdigen Werke berufen, wo ſie be
reits der Vergeſſenheit durch den Druck entriſſen worden ſind.

Ehe ich von dem Hauptzwecke meines Werkes zu den auch unum—
ganglich nothwendigen Nebenumſtanden ubergehe, noch eine Haupturſa
che, warum ich den Weg einer Monatsſchrift fur die Voigtlandiſche
Geſchichte erwahlet habe. Es iſt ſo bekannt, daß man es beinahe
nicht zu ſagen braucht, daß beſonders die Sachſiſch-Voigltlandiſche
Geſchichte mit einer großen Finſterniß umhullet, und noch we—
nig von derſelben durch den Druck ins Licht geſezet iſt. Jch hal—
te mich fur ein zu kleines Lamplein, um dieſes Dunkel alleine und
auf einmal erleuchten zu konnen, dahero erſuche ich jeden Voigtlandi—
ſchen Geſchichtsliebhaber, Kenner und Forſcher; beſonders aber dieje—
nigen, welche die geiſtlichen und weltlichen Archive, groß und klein, von
Aemtern, Stadten und Dorfern in ihrer Macht und Gewalt haben

mir
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mir entweder gutigſt zu erlauben Gebrauch von ihren Nachrichten zu ma—
chen, oder dem Publico ſelbſt Beyttage zur Erlauterung der Voigt
landiſch-pragmatiſchen Geſchichte zu liefern; denn dadurch wird dieſes Werk
nicht allein das meinige, ſondern das Werk eines jeden patriotiſch- den
kenden und arbeitſamen Kopfes des Voigtlandes werden. Es behalt
auch durch die einzelne Ausgabe dieſer Blatter, jeder Freyheit, nach ſei—
ner Zeit und Gelegenheit dieſer Arbeit eine muſſige Stunde zu widmen.
Es mag alſo ihre Sorge mit ſeyn, meine Herren Landesleute! dieſem Wer—
ke die moglichſte Vollſtandigkeit zu geben, und die Erfahrung wird ſodann
entſcheiden, ob ich mir zu viele oder zu wenige arbeitſame denkende Ge—
ſchichtsliebhaber im Voigtlande verſprochen habe oder nicht! Denn
ſollte man wohl Anſpruch auf die auszeichnende Ehre eines Denkers ma
chen konnen, wenn man ſich ſo wenig um die Geſchichte ſeines Oert—
chens, wo man wohnt, als die Schnecke um die Geſchichte ihres Gez
hauſes, welches ſie mit ſich fortſchleppt, bekummert?

Meines Orts halte ich es dahero fur Schuldigkeit mein Moglichſtes
zur Geſchichtsaufklarung dieſes Landes beyzutragen, da ſowohl mei—
ne Geſchichtsliebhaberey, als auch die gutige Unterſtutzung meines
Freundes des Herrn Rath Steinhauſers zu Plauen und anderer mehr,
dazu mich aufmuntert, auſerdem auch, ich kann es ohne Prahlerey
ſagen, mich eines der anſehnlichſten Archive im Voigtlande dazu in
Stand ſezt, welches von den Vorfahren meiner Frau, vorzuglich dem
ſeligen Rath und Oberamtmann Ferber, der ſeiner Zeit das Ruder
dieſes Landes und das Herz des damaligen Furſten in Handen hatte,
in allen wichtigen Angelegenheiten gebrauchte wurde, und auch
ſelbſt Geſchichtsliebhaber war, wohl beſorgt worden iſt; daher ſich
denn auch das Archiv von Taltitz, nicht auf dieſes Guth blos ein—
ſchrankt, ſondern uber viele Angelegenheiten und Oerter des Landes
uberhaupt ſich verbreitt. Was nun endlich die mit der Geſchichte ver
einten Gegenſtande meiner Monatſchrift anbelangt, ſo nehme ich zum
Einrucken folgende Artikel von jedem Voigtlander an:

1) Biographien Voigtlandiſcher merkwurdiger Perſonen jedes
Standes.

1
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Lder 52) Reeenſionen von Voigtlandern uber auslandiſche und einhei
miſche Werke.

3) Litterariſche Aufſatze jeder Art.

4) Verzeichniß der Getraidpreiße unſerer Marktſtadte.

59) Anekdoten edler, großmuthiger und uneigennutziger Hand
lungen werden nicht allein mir, ſondern auch jedem Patrioten
Freude machen, und ich hoffe manche intereſſante Nachricht,
welche ſonſt nur in einem kleinen Zirkel bekannt wird, zum
ſchuldigen Ruhm und zur Nachahmung zu verbreiten.

6) Alltaglicke Begebenheiten, Beforderungen, Standeserhohun
gen, Wacanzen, Geburten, Todesfalle, Heurathen, Kau—
fe und Verkaufe von Merkwurdigkeit, werden kurzeſtens mit
bekannt gemicht.

7) Perlenfiſcherey, Topasbruch, Bergbau, ſo wie uberhaupt
Naturgeſchichte dieſes Landes, im Ganzen und Einzelnen, wird billig
ſinen Platz finden.

Jedem Einſender verſichere ich vbllkommene Verſchwiegenheit ſeines
Namens, ſobald er dieſelbe verlangt, wiewohl ich keine Nachrichten
verlange, welche der Einſender nach Recht und Billigkeit ſelbſt ver
ſchweigen ſollte.

Jch bin genothigt bey dieſem Werke den Weg der Subſeription
zu wahlen. Weil daſſelbe blos vom Voigtlande und ſeinen Einwoh—
nern handelt; ſo iſt es auch naturlicher Weiſe groſtentheils nur für
dieſelben nutz- und brauchbar. Alſo werde ich auf die Abnahine wenis
ger Exemplare außer Landes rechnen konnen, und die darauf zu verwen—
denden Deuck und Papierkoſten nach der Anzahl meiner Subſcribenten
einrichten muſſen.Den erſten jedes Monats kommen zwey Bogen heraus, gegen

Praenumeration von 1, Thaler Sachſiſch Courant auf ein Jahr, und
zwar



6 deizwar ſollen den r Januar 1788. die erſten zwey Bogen erſcheinen, bey deren
Uiberlieferung die Praenumeration entrichtet wird, und auch bis dahin
vubſcription angenommen werden.

Die Namen der Herren Subſcribenten werden nach Verlangen
bey jedem Jahrgang dem Werke vorgedruckt.

 Zur bibernahme der Subſcription dieſes Werks haben ſich gutig
und freundſchaftlich erklart:

Jn UnterloſaHerr Amtshauptmann von Reibold.

Jn plauen
Herr Stadtvoigt Huttner.

NAacctuarius Metze in der Steinhauſeriſchen Expedition.

JIn Oelsnitz
Herr Stadtvoigt Groh.

Advocat Merz.

Jn HofDie Vierlingiſche Buchhandlung.

Jn Adorf
Herr Rector Becker.

Jn Auerbach
Herr Stadtrichter Wirſich.

Jn Beichenbach
Herr Poſtmeiſter Kluge,

Jn



Lnde 7

Jn Muhldorf
Hert Paſtor Gabler jun.

Jn Hirſchberg
Herr Rath und Amtmann Schindler.

Jn Schlaiz
Herr Rector Walz.

Jn Schonek
Herr Stadtſchreiber Apfelſtadt.

Jn MarktNeukirchen
Herr Rector Franke.

Jn Rauſchwitz
Herr Kreiß Commiſſarius von Watzdorf.

Schlußlich habe ich die Ehre zu ſeyn jedes meiner Wohlwoller
und Wohlwollerinnen

ergebenſter Diener

der Herausgeber des
Schloß Taltitz, Voigtlandiſchen Quodlibets

Dden 16 September Gottlob Hacke.
1787.
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Dienſtags den uſten Janner.
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gvn r oοναν a n—E νö
Grundriß der Voigtländiſchen Natur—

geſchichte.

Nu Anfang ſchuf Gott Himmel. und Erde: und alſo naturlicher

v Wbðeiſe auch die Beſtandtheile mit, woraus Voigtland iſt; aber
eben ſo gewiß laßt ſich auch beſtimmen, daß die iezig moglich erreich

bare Grundpveſte dieſes Landes, ſo wie ſeine Oberflache, am Anfan-
ge nicht ſo waren, wie ſie iezo ſeyn; wie denn auch die Natur-Er—
eigniſſe auf derſelben, durch das Zeitalter der Ungewißheit, von deren
ubergebliebenen Geſchichtsnachrichten, mit vielen andern Reichen, nicht

allein mit dunkeln ungewiſſen Schritten fortgehet, ſondern es mangeln uns

auch ſogar eigenthumliche politiſche Nachrichten und Urkunden Voigt
landiſcher Geſchichte.

a Jn
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Jn dieſen uralten Zeiten muſſen wir uns ganzlich in unſerer Na

tur und Volksgeſchichte mit anderer Nationen Nachrichten und einhei—
miſch ubergebliebenen Denkmahlern begnugen laſſen.

Wollte ich in dem alten Zeitraum die allgemeine Weltgeſchichte
zergliedern und ſie auf unſer Voigtland anwenden; ſo wurde ich mich
ſo weitlauftig einlaſſen konnen, als der Verfaſſer der Chronica des
Dorfleins Quirlequitſch es immer gethan hat. Der Mittelweg ſei der
meinige.

Die Oberflache Voigtlandes beſtehet beinahe aus einer unzahlba
ren Menge kleinen und mittlern Hugeln, Bergen und Felſen, zu
welchen man, in deſſen altern Granzen, einen Theil des beruhmten
Fichtelberges mit rechnete; doch iſt iezo in unſerm Churlachſiſchen
Voigtland der Schnekenſtein im Schonecker Refier, wo man die ſcho—
nen Topaſen bricht, der hochſte, auf deſſen Gipfel man bis nach
Halle in Sachſen an der Saale, ſehen kan.

Bemerkbar finde ich es, daß wir unſere Hugel mit dem alt
deutſchen Worte Buhel benennen, welches Wort wir im Provinzi—
aldialeete Bohl nennen. Man halte dieſe Bemerkung hier nicht fur
zu gering; weil wir alle ubergebliebenene altdeutſche Worter, Gebrau
che und Denkmahler rathſamſt zuſammentragen müſſen, daraus wahr
ſcheinlichſt zu ſchließen, daß Voigtland ein uralter Wohnort der frei
en Deutſchen war. An ſeinem Orte werde ich auch'noch altdeutſche
Urnen anfuhren, welche ohnlangſt bei Plauen gefunden worden ſind,
als den ſicherſien Beweiß, daß vor der Deutſchen Volkerwanderung,
ſchon Deutſche unſere Provinz bewohnten.

Man



22 3Man darf Voigtland nur ſehen, um gewiß uberzeugt zu werden,
daß dieſes ehedem einen einzigen groſſen Wald ausgemacht,, welcher
nach und nach, bis ohngefahr auf ein und ein halbes Viertheil aus—
gereutet; und daß deſſen ubriger Erdboden mehr naturlich unfruchtbar,
ſteinig und kalt, als fruchtbar, mit unſaglicher Arbeitſamkeit und
Klugheit in fruchttragende Felder und Wieſen umgeſchaffen wor—

den iſt.

Dieſes erwahnte Holz, Berge, Hugel, Felſen, Felder und Wie
ſen, ſind in einer unbeſchreiblichen Mannichfaltigkeit unter einan
der vermiſcht, welche dem Auge eine Menge kleiner Landſchaften dar
ſtellen, ſo, daß man Voigtland mit Recht das Bild einer Welt
im Kleinen, nennen kan; weil auch nicht einmal, im Umfang ei—
ner Viertelſtunde, einformige Ausſichten das Auge verdrußlich ma—

chen; da wir faſt bei iedem Schritte neue Gegenſtande, mit eben ge
ſehenen Mannigfaltigkeiten, verwechſeln. So manchfaltig die Gegend,

ſo auch die Landesart, und verſchiedentlich der Erbau in der Gute und

Zahl der Erbauungsmittel, wobei wir den vorzuglich das Schone ha—
ben, daß unſer faſt durchgangig befindliches Nadelholz, mitten in dem
rauheſten Winter, uns das Bild des Fruhlings darſtellet. Auch fehlt

zæes uns dabei nicht an Fluſſen, Teichen, Ruinen alter Schloſſer, Thur—
men, Warten, gothiſchen Veſten, Kirchen, Kapellen, modern gebau
ten Stadten, Bethhauſern, Landſizzen, Meierhofen und Dorfern um

in unſerer Ausſicht, die Kunſt mancher Zeitalter mit der Natur, jzuJ

vereinigen.

Es ſind die Naturforſcher darinnen einſtimmig, daß die Urur—
grundveſte unſers Erdbals aus Granitfelſen beſtehet; dieſen finden wir

aber im Vogtlande, ſelbſt in den erreichbarſten Tiefen unſerer Berg

A 2 ſchach



4 d
ſchachte nicht, ſondern deſſen erforſchte Grundveſte beſtehet aus Schich
ten, wechſelsweiſe auf einander entſtandenen Stein Mineral-und Erden

theilen, aus Leberfels, Sandund ſeifenartigen Steinarten, Topas, Mar
mor, Kalchſteine, Kieſel, Steinkohlen, Bergkriſtall, Jaſpis und Chry—
ſopas, welche nach dem Maaßſtabe des Steinalters, berechnet, alle kein
hohes, Alter voraus ſezen, ſondern erſt ſeiti einigen tauſend Jahren,
durch Erdveranderungen entſtanden ſeyn muſſen.

Un umſtoßlich kan man hauptſachlich von einer gegenwartigen Sa
dhe, auf das Vorhergehende und ihre Entſtehung ſchlieſen.

Nun findet man, meines Wiſſens iezo zwiſchen Unterloſa und
Reinsdorf Lava, Baſalt undHornſtein; bei Altenſalz Asbeſt, und zu
Planiz Steinkohlen.

Alle dieſe Steinprodukte konnen ihrer Natur nach nicht anders
entſtanden ſeyn, als durch inneres Entzunden der Erde und durch ſicht
bare Feuerausb ruche, dabei des Karlsbades nachbarlich alhier zu geden
ken, welches nur 2 Meilen von unſern Grenzen entfernt iſt.

Entgegengeſezt findet man aber auch, bei den hohen Bergen auf
Planſchwiz und zwiſchen Korbuz und Taltiz verſteinerte Seemuſcheln,
Schneken, Moos, Holz, Schilf, Polypen und verſchiedene Arten von
Gewurme, welche wieder durch das, dem Feuer entgegen geſezte Ele
ment des Waſſers entſtanden ſeyn muſſen. Was iſt alſo wahrſchein

licher zu beſtinmen, als daß das iezige Voigtland durch Revolutionen
des Feuers und Waſſers auf uuſern Erdplaneten eniſtanden ſeyn
muß.

Eine



Ldei 5Eine groſſe Sammlung dieſer hier angefuhrten Naturprodukte, wie
auch noch mehrere voigtlandiſche Mineralien uad Steinarten haben der
Herr Amtshauptmann von Reibold zu Unterloſa ruhmlichſt muhſam
geſammelt und ieder Liebhaber und Forſcher der Natur kan ſich von
ſeinem vorzuglich gutigen und gefalligen Charakter verſprechen, daß ihm
ſein Cabinet mit Vergnugen geofnet wird, wo nach Befinden auch ge
gen andere Mineralien die voigtlandiſchen Produkte ausgetauſcht wer
den konnen.

Allerdings ſind die Mineralien und Steinarten des Voigtlandes
im Ganzen genommen ſo betrachtlich, daß dieſelben einige Abhandlun—
gen in dieſen Blattern verdienen, und mit wie viel Vergnugen wolte
ich meines iezo angehobenen Planes weiter wandeln, wenn ich turch
dieſe hingeworfene Skizze des NaturBilds unſere denkende Naturforſcher
Voigtlandes anreizete, mir ihre bereits gemachten Entdekungen gutigſt
mitzutheilen und hie und da nur einen veranlaſſete, die Beſtand
theile des Erdbodens zu durchforſchen, aus welchen ſein Korper
genahrt wird. Meines Dunkens wird ein Menſch eine elende Rol
le in dem ſogenannten Himmel ſpielen, geſezt, daß er auch auf der klin

genden Munzleiter des Beichtgeldes von dieſer Erde bis zu den Se
raphinen und Thronen geſtigen zu ſeyn ſich bedunken lieſße wenn
er nicht die Natur hiernieden, als das erſte Werk, wodurch ſich ihm
Jehovah ſichtlich und ſinnenbegreiflich gezeigt, ſeinen ihm verliehenen
Kraften nah, mit Dank und Nuzzen erkennen lernet und auch ſeine
Kenntniſſe ſchwachern Brudern mitzutheilen bereit geweſen ware.

Nan glaube nicht etwa, daß ich hier fur mich allein etwa aus
Mangel am Stoff zu meinem Werke bitte; ich glaube wohl ohne Stolz

A 3 und
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konnen: ware Raphael nicht
eſezt auch, daß er ohne Hande
allgemeine Beſte ſei dieſe Bitte!

1
J Mich kann man umfaſſender und einſehender empfinden lehren; aber

nie ſtarker und reizbarer. Wehe dem, den man erſt empfinden leh
ren ſoll, was ſchon iſt; man kann es manchen Leuten nicht genung
ſagen, daß ſie zum allgemeinen Beſten etwas beitragen ſollen und be
ſonders, da dieſe Beobachtungen der Natur, von denen ich hier ſpre

J che, ganz ins Detail des Phyſicaliſchen gehen und erſt aus vielen ein
zelnen Theilen ein Ganzes Schlußweiſe gebauet werden kann. ManJ
ſieht leicht ein, daß es mir unthulich iſt, ieden Berg, Thal und Ebe
ne des Voigtlandes mit ſo vieler Aufmerkſamkeit perſonlich zu durch—J wandern, als meine vielen denkenden Landesmitbewohner, welche

J ſie beſizzen; laſſe man doch die Voigtlander von dem allgemeinen Vor—
wurf der Teutſchen abgeſondert ſein, da man ihnen mit Recht Schuld
giebt, daß ſie eher London, Paris, Rom, China und Meſſina kennen
zu lernen bemuht ſein, als ihr Vaterland; doch ich kan der ich ein
Jungling dieſes Landes bin, meine hier angefuhrten Grundſazze nicht
beſſer unterſtuzen, als mit der Meinung eines gebohrnen denkenden
Woigtlanders, mit deſſen Denkungsart ich oft wunſche das Gluk zu
haben, meine Leſer zu unterhalten. Dieſer Auszug aus einer
drukkenswurdigen, aber noch aus erhabener Beſcheidenheit, dem Druk

vorenthaltenen Handſchrift eines Voigtlandiſchen Vaters, welche ich be

ſizze, der nicht allein Vater ſeiner Kinder, wie ein Schuſter Vater
ſeiner Schuhe iſt, ſondern ſeiner Wurde ſo zwekmaſig handelt, daß
er ihnen nicht allein mit guten Exempein vorgeht, ſie in allen phiſi
caliſchen thatigſt unterſtut, ſondern auch wahrend ihrer Abweſenheit
ſich ihnen durch Regeln und Ermahnungen gegenwartig bezeiget, und

ihr
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ihr zeitliches und ewiges Gluk zu bilden ſucht. Vater Steinhauſer
ſchreibt in den 7 9. des Unterrichts an ſeine Kinder, welche Lehren aber
auch fur ieden Erwachſenen zu adoptiren ſeyn: „Die ganze Gelehr—
„ſamkeit beſtehet in der Benntniß der Natur und der Geſchichte.
Die Betrachtung der Natur lehrt uns die gegenwartige Beſchaffenheit
der Welt. Und zugleich lehrt fie uns die unendliche Vollkommenheit
ihres Urhebers kennen. Die Geſchichte, unter welcher ich vorzuglich die
Bibel begreife, lehrt uns die Hauptbegebenheiten, die auf unſerer Erde

ſeit ihrer Erſchaffung vorgefallen. Sie erklart uns die Urſachen von
dem Zuſtande, in dem ſich die Menſchen gegenwartig befinden, und da
bei giebt ſie uns die deutlichſten Beweiſe von der immer fortwaltenden
gööttlichen Regierung. Beide auch, Natur und Geſchichte, lehren uns
kunftige Begebenheiten, die ſich noch auf der Welt ereignen mochten, haupt
fachlich aber das Schikſal der Menſchen nach ihrem Tode, ihre ewige

Beſtimmung vorausſehen; dergeſtalt, daß ein wahrer Gelehrter das
Vergangene, Gegenwartige und Zukunftige, gleichſam mit einem Blike
„uberſieht und in ſofern ſeinen Schopfer deſto ahnlicher wird.

g. 8.

„Die Natur iſt uber dieſes die Quelle aller Kunſte. Jhr lern
ie Homer ſeine Geſange ab, Cicero ſeine Beredtſamkeit, Caſar und

Hannibal ihre Kriegskunſt. Von ihr unterwieſen, errichtete Burlach
die Salzwerke zu Koſen und Dorrenberg, und Neumeiſter, dein guter

Freund, die hieſige, ſo viele Menſchen ernahrende Catundrukerei zu
Plauen. Sie bildet kluge Regenten, gute Richter und Advocaten.
Die Weisheit Salomo beruhete auf der Naturkunde; er kannte ſie
von der Ceder bis zum Yſop. Wer ſie verlaſt, handelt nach dem ge
»meinen Ausſpruch, unnaturlich, das iſt, ungeſchikt.

3) Ma
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Wilſt du die Natur kennen lernen, ſo muſt du

1) ſie fleißig beobachten,

2) dich von Naturforſchern unterrichten laſſen

3) Mathematik ſtudieren.

Da du mitten in dem großen Buche lebſt, welches wir die Na
tur nennen, ſo. kannſt du darinnen an allen Orten und zu aller Zeit
leſen. Du unterſucheſt namlich die Beſchaffenheit. der Gegenſtande, die
du ſieheſt, ihre Urſachen, Wurkungen und Abſichten. Und auf dieſe
Weiſe konnen ſelbſt deine Erholungsſtunden, deine Spaziergange ein
ergozzendes Studieren ſein. Mit alle dem wurdeſt du blos durch eige
ne Beobachtung nicht gar weit kommen, wenn du dir nicht auch die
Erfahrungen, die von andern, ſeit ſo manchen Jahrhunderten ge
macht worden, zu Nuzje machteſt. Lies alſo Bucher, die von der
Naturkunde handeln und ſuche zugleich mundlichen Unterricht. Jeder
Handwerksmann, ieder Gartuer kan dein Lehrer ſein. Gewohne dich
mit allen Leuten von ihren Kunſten und Handthierung zu reden und
„ſie auszuforſchen. Du mußt iedem was ablernen konnen.

2

Die Fortſezzung ſoll kunftig gelegentlich folgen.



Voigtlandiſches
 Monatliches

Hiſtoriſch-Litterarifches

Mancherlei
2tes Stuk 1788.

Dienſtags den uſten Janner.

1

Vbi bene- ibi Patria.
Ir

Grundriß der Voigtltandiſchen Natur“
geſchichte. ES

Oſ n Anfange dieſes zweyten Stuckes, wird es am rechten Orte ſeyn,
72 auch etwas von der Lage und dem Umfange ſo wohl gani

eigenthumlichen Sachſiſchen als des Voigtlands uberhaupt zu ge
denken.

Eine Sage iſt, daß die Einwohner der Stadt Zwikau alle ih—
re Todte ins Voigtland begraben ließen. Zwikau war ehedem eine

freie Reichoſtadt, wie Altenburg und Chemnij. Die beiden Bruder
Friederich wit dem Biß im Backen und Diezmann, Margrafen zu
Meiſen, nahinen ſie alle dreie den Kaiſer Adolph weg, den ſie i307
bei Lueca ſchlugen. Es kann alſo wohl ſeyn, daß irgend einmal das

B Ge



Gebiethe der Voigte bis an Zwikau ſich erſtrekt und noch den Plaz in
ſich gefaßt, wo jezt der Zwikauiſche Gottesakker iſt. So gehorete
auch die Stadt Weyda im Neuſtadtiſchen Kreife eine Zeitlang den
Voigten und Grafen Reuß, wie auch die Aemter Ziegenruk, Tript
tis und Auma, Arntshauch ſamt der Stadt Neuſtadt an der Orla,
das Burggrafthum Meiſen, das Amt Heringen, die Herrſchaft Cranich
feld in Thuringen, das Amt Rochsburg im Oſterlande, die Herrſchaften
Theuſingen, Lutiz, Engelsburg, Burchau und noch mehrere in Bohmen.
Die Stadt Hof, nebſt einem betrachtlichen Stuck des Marggrafthums
Baireuth oberhalb Geburgs, heißet noch izt Voigtland. Ob die Herr
ſchaft Aſch iemals einen Theil des Vöigtlandes ausmacht? erfordert
einznahere Unterſuchung. Hingegen iſt mit nichts zu erweiſen, daß Schon

betg und Brambach, ſo iezt zum Voigtlandiſchen Kreiſe gehören und
zwiſchen dem Gebiethe Aſch und dem Gebiethe Eger gelegen ſind, ehe
hin einen Theil dieſes lejtern ausgemacht. hatten

Je

Der Sachſiſche ganz eigenthumlich Voigtlandiſche Kreis,
nach gegenwariiger Beſtimmung, liegt unter dem goten Grad
nordlicher Breite, fangt flch von der gten, Minute an, und geht
bis zur zoſten, oder lauft von dem adelich Reizenſteiniſchen Dorft
Schonberg, bis zu dem adelich Mezſchiſchen Dorfe Brunn, iſt alſo

vohngefahr 8 geographiſche Meilen breit. Jn Anfehung der Lange er
ſtrekt er ſich von 37 Minuten des 35ſten Grades bis 18 Minuten des
z6ſten Grades, oder von Blintendorf bis zum Hammerwerke Morgen
rothe, io geographiſche Meilen weit. Das ganze Woigtland aber, die
Reuſiſchen iezigen und ehemaligen Gebiethe, auch die Marghraflich Bai—
reuthiſche Herrſchaft Hof und oben erwahnte Zugehorungen mit inbe
griffen, iſt von viel groſerm Umfange. Die Auseinanderſezung der Ge

ſchich



D— EIſchichte wird naher beſtimmen, daß in altern Zeiten, bald mehr, bald
weniger zum Voigtland gerechnet geweſen.

Dieſes ſey nun alſo von der Naturgeſchichte dieſes Landes uber
Bauſch und Bogen geſagt, und nun wieder zu den muthmaßlich wahr—
ſcheinlichen und wurklichen Sreigniſſen auf dieſem Erdpunkte.

Grundriß der voigtlandiſchen volitiſchen
Geſchichte.

8ieſes Land iſt inuqltern Zeiten das Oſterland genennet worden,
welches vor 524. nach Chriſti Geburt die Thuringer beſaßen, deren
Beſizungen von dem Harzwalde bei Thuringen angiengen, und bis
zu dem mitternachtlichen Ocean ſich erſtrekten. Nach der bekannten
Schlacht aber bei Burgſcheidungen zwiſchen Hermannfrieden, Konige der
Thuringer und dem, Konig der Franken Dietrich, mit Btihulfe der
Sachſen, unter Anfuhrung ihres Herzogs Barenwalden, Herrn zu Bal
lenſtat und Aſtanien, horte die thuringiſche Landeshoheit auf,

weil dieſer ihr lezter Konig durch einen uutreuen Vertrauten meuchel—
morderiſch erſtochen worden. Das Land theilte ſich zwiſchen die Fran

ken und Sachſen, ſo, daß die Grenzlinie uber das Finniſche Gebirge
bey dem Grenz Schloſſe Sachſenburg und der Kemnotte Hakenburg
vorbei lief, und bis, unſerer Provinzlage nach, an die Grenzen von
Bohmen fortgieng. Die Sachſen erhielten ihren Antheil als Beitrag zur
Kriegsentſchadigung. Ob hierauf die Sachſiſchen Bewohner des Vogt
landes mit Hengſt und Horſten nach Engeland, oder mit Albion und den
Lombarden nach Jtalien gejogen, iſt bis iezt noch ungewiß. Daß ſie aber dieſes
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Land ungeachtet ſie es wegen ſeiner] vorzuglichen kLage zur Jagd und
Viehweide, welches ſie uber alles hochſchazten, ziemlich bevolkert haben

mochten, groſtentheils durch ihre Auswanderungen leer lieſen, iſt zu
vermuthen.

So viel iſt gewiß, daß nach dieſem Volkerangszuge ein ſar
matiſches oder ſcitiſches, oder wie wir es heut zu Tage nennen, ein tar

tariſches Volk, die Wenden oder Slaven genannt, ſich im Voigtland
feſtgeſrzt haben, da es von Einwohnern entbloſt war. Je

Jch werde in der Folge noch zeigen, daß ich gegrundete Urſachen
habe zu glauben,, daß, nicht nach Schottgens Meinung, welcher M.
Trommler in ſeiner Sammlung vom heidniſchenund chriſtlichen Voigt
ſande beigeſtimut hat, das Voigtland in denen erſten 5oo Jahren:
nach Chriſti Geburt ganz gut ſei angebaut und bevolkert gewe
ſen, nur muß man den Anbau der damaligen Zeit, welcher einzig und

allein in der wandernden Viehzucht, Jagd und Fiſcherei beſtand, nicht
mit unſerm iezigen Anbau, Art der Viehzucht, Akkerbau und Manu—
fakturen in gleiches Verhalmnis ſezen. Wegen dieſer Beſizung der
Gðenden, ſagt auch Spangenberg in ſeiner Mansfeldiſchen Chronica,
Cap. 13. ſ. zo. Nariſci, die Nordsgewer, welche Ptolomeus vn
„recht Variſcos nennet, haben das Vogtland, Egerland vnd ein Stuck
A„vom Beyerlande innen gehabt.

Karl der Große, Ludwig der Deutſche, Otto IIll. Conrad lI. be
zwangen dieſe ſich hier und an andern Orten eingeniſteten Slaven,
deren Untergeordnete Kriegshauptleute kriegten ſtatt der iezo gebrauch—
lichen Beſoldung einen Theil der eroberten Landſchaften und wurden

daher das, was wir iezo Landedelleute nennen. Ein Theil ihrer mit

ge
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gefuhrten Reiſigen wurden Bauern, die Ueberwundenen Slaven aber
Frohner, und zwar zweyerley Art, Frohner mit eingegebenen Hufen,
Vieh zur Nahrung und Beſpannung, und dann blos unbeſpannte
Frohner, welche man Hinterſattler oder Handfrohner nennt; daher
denn noch bis iezo unſere Hand-und Viehfrohn ihren Urſprung
haben.

Bohmen bekam ſeinen eigenen Herzog, Voigtland ſeine Dynaſten
oder Herren deutſchen Stamms, und es wurde daſſelbe ein Theil des
Meiſenlandes.

Hier fangt ſich der zweite Zeitpunct an, der in die mehrere Zu

verlaſſigkeit uberſchreitet. Annö 1122 beſaß dieſes Land, als ein Meiſ
niſches Lehn, HErr Albrecht, Graf von Eberſtein, welches damals Pa

gos Dobenau, oder das Gebiet von Dobenau, nach einem Schloſſe
ohnweit Plauen genannt wurde, und hier kommen wir in das ſoge
nannte chriſtliche Voigtland, welches Albrecht, Graf von Eberſtein von

ſeinem Herrn,, welchem er in dem damaligen Kriege wider die
Heiden gedienet hatte, zur Belohnung ſeiner Tapferkeit erhielte und
der. es, weil ſeine unſprungliche Grafſchaft Eberſtein zu weit von die

ſem neu erworbenen Feudo entlegen war, (denn Schloß und Grafſchaft
Eberſtein hegt in dem alten ſo genannten Niederſachſen an der Weſer
ohnweit Wolfenbuttel, den iezigen Grafen und Herren Reußen zu Af,

terlehn reichte.

Jm Anfange des raten Saeculi war Heinrich, der Reiche genannt,
Herr des ganzen alten Voigtlandes, deſſen Paulus Langius in ſei—
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14 Kestnem Chronico Citicenſi Ao. 1193 gedenket: Von der Zeit an iſt
dieſe Provinz Voigtland genaunt worden. Kurz nach dieſer Zeit ſchli—
chen ſich die deutſchen Herren, wie die Fuchſe im Voigtland mit ein
und zogen viele Beſizzungen auf eine Landesherrliche Art an ſich, wie
der Pirnaiſche Monch von ihnen ſagt: intravere ceu vulpes. Sie
vermochten namlich uber den Grafen Heinrich den altern, erſten Sohn

des Herrn und Voigt zu Gera, den vierten Sohnes Sohn Heinrich
des Reichen, ſo viel, daß er ſeine Gemahlin Frau Jutta, eine gebohrne
Freifrau von Weida ehelich verließ und ſeine Sohne in ſeine Beſizzungen

theilte, ſelbſt aber den Orden der deutſchen Herren annahm; doch vor die

ſer Theilung noch ſeinem angenonmenen Orden viel Guther und Zin
ſen einraumete und ihnen zu Lehn gab, welche ſich derſelbe aber um
deſto ſicherer zu gehen in der Folge der Zeit ſogar von der Krone Bohm
zu Lehn reichen ließ um ſich dadurch eine Mitlandeshoheit anzuma
ßen. Alſo 1240 wurde der deutſche Ritterorden allformlichſt ſeßhaft im
Voigtland und bekam zuerſt in Schleij ein eignes Ordenshaus und Kirche,

welche iezo noch die Hauptpfarrkirche iſt. Die Gemahlin dieſes Hein
richs des altern Jutta folgte aus Liebe oder vielmehr aus Mißmuth dem
Beiſpiele ihres getrennten Gemahls und ſtiftete das Kloſter Cronſchwiz

oberhalb St. Veitsberg an der Elſter Auguſtinerinnenordens St. Ma

ria

e  ç

RKenricus denique praedictus ſenior, fundator Monaſterii Milphur-
denſis, fuit tanquam excellenti titulo Advocatus ſeu vulgariter Voit

de Wyda, et ita poſteri ejus per multa tempora. Nam totam terram
Advocatorum, quae et tunc ſicut et nune das Voigtland dicebatuc

et adhuc dicitur, poſſedit.
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ria genannt, welches ſie der Oberherrſchaft der deutſchen Herren

unterwarf, und worinn ſie auch ihr Leben beſchloß. Paulue Lan-
zius gedenket dieſer Stiftung in ſeinem Chronico Citicenũ.

Ao. 1227. nach einer Urkunde dato Pragæ (Beklers Hiſtoria Ho.
vorea p. 128.) hatten zwey Heinriche Vater und Sohn Advocati de

Plawe dieſe Herrſchaft innen. Wie ſie ſelbſt vorgaben, war der
Stamm ihrer Lehnherrn der Eberſteine erloſchen und dieſes Landchen der

Krone Bohm zur Lehn aufgetragen.

Den tritten Zeitpunkt rechne ich von 1357. bis zu 1547. oder der
ungluklichen Schlacht bei Muhlberg, wo Churfurſten Johann Friedrich
ſeine Beſizzungen wieder abzenommen und denen Grafen Reußen ſamt
dem Burggrafthume Meiſen gegeben worden.

 ô
J

Chronſchwiz inſuper Monasterium non procul a Milphurd fundatum

conſtat per nobilem et illuſtrem Dominam Guttam de Gera, quae et
ipſa fuit de progenie Advocatorum et Dominorum de Wida,

J
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Todesfalle.

Jm lezten Monath des vergangenen Jahres ſtarb zu Oelsniz Herr
Uibrich vornehmer Kaufmann allda, wie auch Erb-Lehn- und Gerichts
Herr auf Schlotiz und Dreihofen.

Zur Nachricht.
Es iſt in der Ankundigung dieſer Blatter im Druk verſehen, daß

gemeldet iſt, es ſoll alle erſten iedes Nonaths zwey Bogen heraus kom
men, meines Plans ſoll alle erſten und ſechzehenden iedes Monaths, ein
Bogen ieden Jntereſſenten von denienigen, wo er ſubſcribirt, zugeſtellt
werden.

Die Herrn, welche ſo gutig geweſen Jntereſſenten zu dieſen Blat
tern zu colligiren, werden ergebenſt gebeten mir in dieſem Monath die

Zahl und Nahmen beliebligſt einzuſenden.

Getraide- Preiſe der lezten Marktaäge.

Weizen Born. i Gerſte. iZaber.Thl. iGr.  Gr. Pf. 1 Gr. Pf. 1 Gr.pf,
m1916  12  616

1.la4 Lzol-1 131- l sl—

1

113 11912 1 121 i6 12
112 2012 1 131 1 514

Plauen.
OGelsniz.
Schoneck
Auerbach.

piaoigo ugeac sv&

Zu Hof ſind die Getraide Preiſe nach daſigen Maaß und Gelde.
Ein Achtel Sact ſiſcher Waiz 1fl. 12 13 Gr. 1 Achtel Landwaiz
1 fl. 11 -t2 Gr. 1 Achtel Korn 1 fl. 122 Gr. 1 Acchtel Gerſte
15216 Gr. 1 Acchtel Haber 7 Gr.

Der Hopfen bei den Bohmiſchen Handlern das Dreßner Viertel
142 15. Gr.



Voigtlandiſches
Monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
ztes Stuk 1788.

Freitags den iſten Februar.

Vbi bene, ibi Patria.

An meine Freunde und Theilnehmer.
4

vcie der Undank, das groſte verabſcheuungswurdigſte LaſterW ſo die Erkenntlichkeit, heiligſte erſte Pflicht jedes: ſolte ich

denn dieſe, Jhnen thatige Beforderer meines Werks, nicht bey er—
ſter Gelegenheit offentlich darbringen? Mein Herz (nicht mein Magen,
der allgewaltigſte Schriftſteller der Erden) ſpricht hier, und ſagt Jh
nen den feierlichſten Dank, nicht allein, vor Dero VorſchußThaler,
die zwar auch nicht zu verachten ſind, ſondern vorzuglich vor Jhr
theilnehmendes Zutrauen, deſſen Sie mich troz mancherlei Klippen
des Anſtoſſes, mancher Welle der Unterdrut Doch, halt wer wollte
gleich von Wellen und Klippen reden, wenn man nur in dem un

C ſchiff
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18 edſchiffbaren Voigtlande mit ſo einem kleinen Paquetbote fahrt Dan
ken wollte ich Jhnen vor das Zutrauen deſſen Sie mich wurdigten,
und Jhnen verſichern, daß ich es durch mir mogliche zwekmaſige Ar
beitſamkeit zu verdienen ſuchen werde.

Am Schluß dieſes Jahrs ſoll verſprochnermaßen das Verzeichniß
der Theilnehmer dieſer Blatter gedrukt mit folgen.

Fortſezzung des Grundrißes der Boigtländi—
ſchen politiſchen Geſchichte.

cc—er vierte Zeitpunkt fangt ſich von 1547 an, und gehet bis 1569.
wo Heinrich des Guten, Sohne, (deſſen Ehrendenkmal noch zu Plau
en in der Hauptkirche, linker Hand von und bei dem Altar ſtehet) ih
ren Erbantheil, das iezige Sachſiſche Voiatland, an Churfurſten Ernſt
und Herzog Albrechten, verkauften, welcher Antheil denn in der Fol—
ge, bei der Landestheilung Johann Georg des erſten, inbegriffs de
rer Aemter Plauen, Voigtsberg, Pauſa und Reichenbach, die ſchrift
faſſigln Ritterguter ausaenommen, welche gewiſſermahßen bei dem Chur

hauße blieben, ſeinen iungſten Sohne Herzog Moriz zu Sachſen Zeiz
zugetheilet wurde, und fiel dieſes Stuk Land nachhero im Jahr 1735
anfanglich uur adminiſtrationsweiſe, nachhero aber erb-und eigentum
lich dem Durlauchtigſten Churhauße Sachſen wieder zuruk.

Gera



dei 19Gerade dielſer Zeitpunkt iſt es, welcher die ſachſiſchen Voigtlander
vorzuglich bemerkungswurdig macht.

Jn demſelbigen haben ſie mit weit mehrerer Allgemeinheit, das
ehemalige Rohe ihrer Sitten gemildert, ohne daß es der ihnen be—
ſonders eigenen deutſchen Redlichkeit nachtheilig geworden ware.

Dem Staate hat Voigtlande groſſe Manner gegeben.

Man erinnert ſich, mit dankbarer Ehrfurcht der wirkſamen
Thatigkeit, unſers ehemaligen Canzlers; nachherigen Miniſters Ro
der, aus dem Hauſe Pohl! Und des tiefen patriotiſchen Bliks des
Herrn geheimen Raths von Beuſt auf Neuenſalz! der ausgebrei—
teten Rechtswiſſenfchaft des Herrn Oberhofrichters von Watzdorf
auf Kauſchwiz! der redlichen Dienſtfertigkei des Herrn Oberſtall—
meiſters von Truzſchler aus Falkenſtein! Des gleichen des Freiherrn
Muffling Weiß genannt, Kaiſerl. General Feldmarſchals, und ſei—
nes wurdigen Sohns, Kaiſerl. Kammerherrn und Obriſten! Auch
perdient der Churfurſtil. Sachſiſche Obriſt, bei der Garde zu Fuß, von
Winkelmann das Andenken iedes ehrliebenden Patrioten.

Die auszeichnenden Manner der Reizenſteiniſchen Feiliziſchen und
mehrerer voigtlandiſchen Familien, mit denen kan man ſich, vorzug—
lich in den Brandenburgl. Culmbachiſchen Nachrichten von Longolius,
und. hauptſachlich wegen der hier zulezt erwahnten Familie, in der
bereits gedrukten genealogiſch hiſtoriſchen Beſchreibung, nebſt der Stamm

und Ahnentafel derer von Feilizſch, von Moriz Heinrich von Feilizſch
de an. 1725 bekannt machen.

C 2 Die



20 LnerDie Voigtlander liegen auch dem Studiren ſo fleißig ob, daß ſowohl
kein Mangel an Arbeitern in unſern Weinberge des Herrn, noch an
Prieſtern und Dienern der Gerechtigkeit iſt, auch kan ein Kranker nach
Werlangen methodiſch mit einen Arzt vor den Bette ſterben wer kon
te wohl zweifeln, daß unter dieſer anſehnlichen Zahl von Studirten, wel
che an der Spize der theologiſchen, juriſtiſchen und mediciniſchen Wiſe
ſenſchaften unſerer Provinz ſtehn, nicht gelehrte und kluge Kopfe ſein
ſolten, auc; haben wir verſtorbene und lebende Gelehrte die ſich durch

den Druck mitgetheilt haben. Zu der erſten Bildung der Wiſſenſchaft
befliſſenen, haben wir eine offentliche Schule zu Plauen.

Den Feldbau, welcher zwar noch mehrerer Vervollkommerung fa—
hig, haben unſere Landwirthe, betrachts der kurzen Zeit ihrer Aufkla—
rung, ungemein verbeſſert; ſo daß wir iezo unſerer ſehr zugenommenen
Bevolkerung ohngeachtet, keiner fremden Zufuhre von Gedrait bedur
fen: Die Viehzucht von Horn und Schafvieh verdient zum Muſter
der Nachahmung angefuhrt zu werden, denn der moglichſt feine Erbau

ſpaniſcher Wolle, in deutſchem Clima iſt alhier nichts ſeltenes, und de
ren Verſilberung ſowohl wie der Rindvieh Handel macht einen Haupt
Zweig unſerer wirthſchaftlichen Einkunfte aus; ſo gar die Herrn Leip
ziger kommen hieher, unſere uberfluſſigen Ochſen in ihre Ringmauern
zu holen, wie denn auch von hieraus ins Reich ein ſtarker Viehhan
del getrieben wird.

Unſer Forſtweſen, Jaad und Fiſcherei iſt hingegen groſtentheils,
ſchlimmer, als wenn es noch in ſeiner erſten Kindheit lage, denn da ſind
Mlißbrauche einaeſchlichen, welche beinah in juriſtiſchem Verſtande ge

nommen zum Recht geworden.

Der



Le 21Der Bergbau konnte auch weit mehr betrieben werden, als er es
jezo wird. Von denen Mitteln darzu ein andermahl, vor jezt wollen
wir von der beinah blos nahmhaften Beruhrung der Fundamental,
Kunſte zu denen mechaniſchen Kunſten unſerer Provinz uberſchreiten,

wir haben nothwendige und luxurioſe Handwerker und Kunſtler, in
einzeln Arbeitern, wie auch vereinigt in Fabriken und Manufakturen.

Hauptſachlich hat ſich, das Fabrik-und Manufaktur. Weſen in
Woigtlande durch eine auſſerordentliche Thatigkeit, beinah aller Ein
wohner, und kluge Geſchaftigkeit der Kaufmannſchaft ausgezeichnet, die
ſelten ihres gleichen finden wird, da die Bewohner unſerer Stadt und
Dorfer hohen, mitilern, und niedern Standes, meiſtenstheils thatige
Mitglieder der Muſelin und Cattun. Fabrik ausmachen, denn wenn
der Herr Amtman oder Burgemeiſter Gerechtigkeit handhaben, ſo ſchamt
fich ſeine Frau Gemahlin nicht indeſſen auszuſchneiden, zu wirken oder zu

ſpinnen und wenn unſer ermudeter Dreſcher, den laſtigen Flegel
am Nagel hangt, ſo eilt er in ſeine Hutte, mit feiner Frau und Kin
dern vereint, mit von grober Arbeit, behornten Handen, feines Garn
zu ſpinnen, welches in Muſelin oder Cattun, von unſern Damen
Frauen, Mamtſells oder Jungfern, nach Standesgebuhr und Wur—

den verwebt und verarbeitet wird um viellelcht einer Favoritte vom
Großſultan, groſſen Mogul oder weiß Gott! welcher Staatspuppe, zur
Umhullung ihres Vergnugens oder Erhohung ihrer Reize zu dienen, wofur
wir denn ſehr ſchone Summen in unſere Provinz ziehen, welches uns
in den Stand ſezzet, maſig zu leben, und keine Abgaben dem Lehr-und

Wehrſtande ſchuldig zu bleiben wohl uns, daß wir ein Beweis des
Saqzes ſind: Das Land iſt das gluklichſte, wo Fabriken und Manu
fakturen bluhen, durch deren Flor auch votzuglich unſere Landwirthſchaft

zu ihret iezigen Hohe geſtiegen iſt, weil durch die faſt tagliche Ver

C3 meh
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mehrung der Mitarbeiter, unſere Nahrungs Conſumtiblien in anſekn—
lichen Preißen bleiben wie wir auch dieſer nehmlichen Quelle die
Aufklarung und Verfeinerung unſerer Sitten zu verdanken haben. Frei
lich iſt unter'n Monde nichts vollkommen, denn unſere Nachbarn lau—
ren uns, gleich gierigen Wolfen, auf, uud verwandeln ſich mit Fuch—
ſes Schlauigkeit in unſere Affen, uns die Nahrung zu ſch mahlern, wo
von wir glauben, daß ſie uns daher allein zukane, weil wir ſie
hier zu Lande zuerſt angefangen, verbeſſert, und zu der Vollkommenheit
erhoben haben, wo ſie iezo iſt „ich meine hier vorzuglich die Muſe
lin Verfertigung. Aber dieſes uns allerdings erhebliche Uibel, haben wir
uns ſelbſt dadurch zugezogen, daß wir das Ehrſame Handwerk der We—
ber, aus unzeitigem Mitleiden, an unſerer Schleierfabrik Weberei An
theil nehmen lieſen, und es ihnen lernten, (denn ob ein Weber gleich
ein Weber iſt, ſo muß er das Muſelinweben:; ſo gut erſt lernen, wie

ein Zimmermann, Maurer oder Schmitt) und wie dieſe Meiſter und
Geſellen der Weber, Muſelin Weberei erlernet, ſo wanderten ſie, nach
dem es ihr Vortheil mit ſich brachte, weiter, da her ſind die verſchiedene
Nebemweige der Muſelin Fabriken entſtanden, welche wir gewiß noch al
lein im Lande hatten, wenn wir ſie blos in den Handen unſerer Ein—
gebohrnen gelaſſen, iedoch ſtehn dieſe Baſtarte, unſerer Fabrik un
endlich nach, da ſie weder das gute Waſſer zur Bleiche, noch die
vorzugliche Apretur haben, welche den Plauiſchen Waaren auf die
entfernſten Zeiten, den Vorzug vor andern geben wird Die Cattun
Fabrik iſt mit Recht die Schweſter der Muſelin Manufaktur. Zu die
ſen Haupt-Nahrungs und Handlungs Quellen unſerer Provinz gehoren
noch, als fruchtbare Nebenzweige, unſere Stabeiſen und Blechhammer. Gei
geninſtrumenten und Darmſaiten Fabriken, wodurch ſich gleichfalls viele Men
ſchen ernahren, und in andere Lander ein betrachtlicher Handel getrieben wird.

Unter



dci 23Unter den Kunſtlern zeichnen ſich allen Betrachts vorzuglich der Jn
ſtrumentmacher Herr Lange zu Plauen aus, deſſen Fortepianos gewiß mit ie
dem Jnſtrumente dieſer Art wetteifern, wie auch die Herrn Gebrudere
Trampeli zu Adorf, auch Jnſtrumentenmacher und Orgelbauer, denen

man man erſt neuerlich den Bau der Orgel der Nicolai-Kirche zu Leip—
zig, vor vielen wetteifernden Kunſtlern dieſer Art, mit Grunde anver—

trauet hat. Die Gold und Silberarbeiter zu Oelsniz, ſind in ihrer
Arbeit vorzuglich gut und beruhmt.

Unter den Handwerkern ſind die Tuchmacher zu Reichenbach bemerk—
bar, beſonders wegen ihres vorzuglich guten Scharlachs, ſo ſie verfertigen.

Provinziale Neuigkeit.
crer Herr Commerzienrath Meyer, Beſtzer der Vierlingſchen
Buchhandlung zu Hof, wird ſeine Handlungsgeſchäfte dadurch erwei—
tern, daß er auch iezo eine Buchhandlung zu Plauen etabliret, die
Erlaubnis darzu hat er von der Behorte bereits erhalien, ſo wie auch
gewiß den Beyfall jedes Litteratur-Freundes.

Avertifſement.
G—err Rittmeiſter von Weßenig, in Hof iſt geſonnen, ſein in der Fiſcher

Gaße ſehr angenehm gelegenes und groſtenstheils ganz neu erbautes, von allen burger—
lichen Laſten befreytes und nur mit 12 fl. Abgaben belegtes Wohn-Hauß, nebſt
denen darzu gehorigen andern Gebaäuden, Garten und Wieſe, aus freier Hand
zu verkaufen.

Das Wohn-Haus beſtehet aus  Stuben und 1 Saal, wovon 6 Stuben und
der Saal, ganz neu tapeziret find, zwey Boden, einer Kuüche, emen Speiſe Gewdlk—
be und einem andern ſchonen Gewolbe, welches dreymal, zum beſondern derſchluſ—
ſen, verſchlagen, wormnen Wein, Bier, Gemuße und alles andere ſich ſehr gut
halt, und wohl verwahret iſt, nebſt einem ganz vortreflichen Brunnen, wormnen
ſiets das beſte Waſſer zum Trinken und Kochen brfindlich.

Dann



24 22Dann folgt eine ganz neu erbaute Holz-Schupfen, hernach wiederum ein
appartes Haus, worinnen oben her, eine Wohn-Stube eine Kammer, und
daruber ein groſſer Boden, unten eine Waſch-Stube, mit einem eingemauere
ten kupfernen Keſſel, und neben dieſer Stube, ein Kuhſtall vor 2. bis 3 Kuhe;
Alsdann ein ſehr guter Pferdeſtall auf 4 Pferde, woran ſogleich zwey Geſchirr
und Sattel Kammern und oben druber ein doppelter Heu und Stroh-Boden iſt.
Ferner ein verſchlagener Hof, zu Flugelwerk und Schweinen, und dann eine
ganz neu erbaute groſſe Chaiscn- Remise, welche ganz mit Bauholz gebruket
und gut verwahret iſt, und worüber ſich wieder ein doppelter Boden befindet. Zu
dieſen allen gehoren noch zwei Gemußgarten, in welchem die ſchonſten Obſtbaume
ſind. Ein Luſtgarten, in welchem ein ſehr ſchones und ganz neu erbautes Luſthaus
iſt, und 2 Tagwerk Wieſe, welche gerade vor den Wohnhaus ſelbſt und an der Saa
le liegen. Dieſe Wieſe iſt dreymabig, und da in ſelbige lauter gemauerte Canäle aus
dem Wohnhaus und aus den Stallen hinein geleitet worden ſind, ſo iſt die Wieſe
dadurch ſo verbeſſert worden, daß die Halfte der Wieſe, diſſeits des Hauptgrabens
mehr als 5 bis 6 mal gemahet werden kan. Auf dieſer Wieſe iſt auch noch ein uber
bauter Brunnen weicher gut verſchloſſen, und in welchem zwei Fiſchkaſten und eine
Milchſteige ſind. Der Damm der Wieſe, an der Saale, iſt ganz mit den beſten ita
lieniſchen Pappelweiden beſezt, und auf der andern Seiten, iſt die Wieſe ſehr gut ver
wahret und verſchloſſen. Kaufluſtige konnen ſich daher, bei dem Herrn Belſizzer ſelbſt
melden, und den Preiß nebſt andern Conditionen von ihm erfahren.

Und ſolten ſich auch kiebhaben finden, das Haus mit allen den Meubles, welche durchget

hends ganz neu ſind, erkaufen zu wollen, ſo ſind der Herr Verkaufer erbothig das Haus
ganz meubliret und vollig eingerichtet zu uberlaſſen.

Todesfalle.
Plauen den 26. Januar

Heute gegen Abend kam ein reiſender Jager, von Kalte erſtart, und

wie er ſagte, von Fieber erkrankt; er ſuchte Herberge, aber ungluckli
ger Weiſe bey Leuten, welche nicht beherbergen konnten, oder nicht
wolten. Jn dieſer verzweifelten Lage, ſagte er „wenn man ihm keine
„Herberge gabe, muſte er ſich erſchieſen, man hielt dieſes ge—
ſagte vor drohende Großſprecherei, und man ſpottete ſeiner: er aber
ſchlich unter der Laſt ſeines Schiekſals gebeugt, nach den Schuzzen
Hauſe zu, ſezte ſich an die Mauer, welche darzu beſtimmt iſt, die Kugeln
von den. Scheibeſchuzzen aufzufangen, und erſchoß ſich, mit ſeiner Flinte,
welche er aufs Herz geſezt, und mit dem Ladeſtokke losgedrukt hat.
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Voigtsberg.

Oelsnitz,
Adotf,Neukirchen, Stadte.

Schoneck,
62. Dorfer.

1571. Mann.
118. Hufen.
44. Pferde Ritterdienſt.

z. Lehnpferde.

Vorwerk Voigtsberg.
2. Muhlen ſind verkauft.

Geleit zu Oelsnitz 100 Fl. Pacht.

Schneidemuhle 7 Fl. Pacht.
4 Teiche.

Fiſchwaſſer, Bache.

Groß Geholze.
Floſſe nach Halle.

620. Schfl. Getraide dresdner Maaß.

ao. Metzen thun 1. dresdner Sohfl.

Pauſa.
5. Dorfer.

180. Mann
19. Hufen.

Vorwerk, Sgaferey.
750 Fl. Pacht.

Geleit auf Rechnung.
mMuhle gehort zum Vorwerks

pacht.
7. Teichlein.

z. Fiſchhalter
2. Fiſchbache

.740. Akker Holz.
74. .Scheffel Zinshaber. dresdner

Maaß.
23. Vierthel thun 1. dresdner

Scheffel.

Verzeichniß der Stadte des Voigtlandiſchen Kreiſes.

1) Plauen.
2) Oe lsnitz.

3) Adorf.
4 Faikenſtein.

5) Auerbach.
6) Lengefeld.
N Reichenbach.

8) Mylau.

10) Elſterberg.
11) Treuen.

12) Muhltrof.
13) Pauſa. 19295) Gefell.

15) Neukirchen.
Von

iſt ein Jrrthum, ſoll heißen nach Leipzig.



Let? 35Von Boigtlands fruheſter Geſchichte
Vom ZSerrn Rath Steinhauſer zu Plauen.

“s iſt wohl am beſten zu geſtehen, daß wir von Plauen und der um
liegenden Gegend gewiße Nachrichten, die ſich uber das Jahr 1122
hinaus erſtrekken, nicht haben. Was man von iener fruhern Zeit er—

zählt, iſt mehr gerathen als erzahlt. Um ſo weniger werden wir den—
ienigen hinlanglichen Beſcheid geben konnen, welche uns etwa fragen,

wie es um die Zeit der Geburt Chriſti im Voigtland ausgeſehen ha—
be? Und daruber iſt ſich eben nicht zu verwundern, weil die Deutſchen
ſehr ſpat, und vielleicht mit am ſpateſten die Voigtlander, ſchreiben ge
lernt. Jn der Superintendur Plauen wird ſich noch eine Urkunde
von Zeit der Reformation her finden, wo die Herren Burgermeiſter
allda, weil ſie des Schreibens unerfahren, unter der Regiſtratur der
Viſitatoren, ſtatt der Unterſchrift, nur ein Zeichen machen konnten.

Ulphilos eigentlich Wolf ein Gothe, ſoll der erſte gewe
ſe ſeyn, welcher fur die deutſche Sprache um das Jahr Chriſti 350.

Buchſtaben erfunden, die er aus griechiſchen und lateiniſchen zuſam
men geſezt. So viel iſt gewiß: Er uberſezte die Bibel ins Deutſche.
Seine Uiberſezzung der Evangelien findet man noch in einer ſilbernen
Handſchrift, zu Upſal in Schweden. Und neuerlich hat ſich auch ein
Fragment davon in Wolfenbuttel gefunden. Da alſo die Deutſchen
ihre Geſchichte nicht aufſchrieben, ſo iſt auch unmoglich von ihnen hiſto

riſche Urkunden aus der. fruhern Zeit aufzuweiſen. Die Geſange aber,
in welche ſie ihre. merkwurdigſten Begebenheiten einkleideten, und ſie
einander lehreten, ſind nicht bis auf uns gekommen.

Die Griechen begriffen die Bewohner Deutſchlands und Frank—
reichs unter den Namen der Kelten: ven welchem Worte die Romer

D den
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36 deiden Namen der Gallier abgeleitet, womit ſie in ſpatern Zeiten blos die
Einwohner im heutigen Frankreich bezeichneten.

caeſar de bello gall. l. i. Qui ipſorum linqua Celtae, noſtra
Galli appellantur.

Es iſt daher uberaus wahrſcheinlich, daß die Gallier, welche unge
fehr aoo. Jahre vor Chriſti Geburt Rom verbrenneten, deutſche gewe—
ſen, zumal der Name ihres Heerfuhrers Brennius, ſichtbarlich deutſchen
Urſprungs iſt, wie unter andern aus Brennebor, iezt Brandenburg,
abzunehmen.

Ein Theil dieſer Gallier, oder Kelten, ſezte ſich ſodenn in Klein
Aſien, und wurden G. later genennet. Daher iſt der Brief des Pau—
lus an die Galater an deutſche Volker (worunter mithin auch urſprung
lich Voigtlander geweſen ſeyn mogen) gerichtet.

Eine gewißere Nachricht von den Deutſchen, haben wir erſt von
eiwa too. Jahren vor Chriſti Geburt. Damals kamen die Einwoh
ner im heutigen Hollſtein und Schleßwig man nennete ſie Kim;
brer, und dieſe Halbinſel der Kimbriſchen Cherſons, auf den kuhnen Ein—
fall, mit Weib und Kind uber 300o,ooo. an der Zahl, ſich in Jtalien
feſt zu ſezzen. Sie nahmen auf ihrem weiten Zuge eine Menge ande—
rer Deuiſchen mit ſich, welche die Romer Teutonen ſchrieben. Da
ſie ihren Einbruch in Jtalien von Oeſtereich her verſucheten, ſo muß—
te ſie der Weg von Hollſtein nach Oeſtereich auch wohl durchs Voigt
land oder nahe vorbei fuhren. Sie ſchlugen drei romiſche Armeen,
wurden aber endlich von einem romiſchen Feldherrn, Morius, faſt ganz

lich

Man ſehe daruber des Herrn Commiß. Raths Gottlobs Baron Hake, Ge—
ſchichte von Neu Brandenburg.

O
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lich aufgerieben. Nichts war dabei mehr zu bewundern, als die Ent—
ſchloſſenheit deutſcher Frauen. Nachdem ſie ihre Manner verloren, ver
theidigten ſie ſich noch von den Wagen herab. Die Romer fielen vor
ihnen wie Graas vor dem Maher, und endlich da ſie der Gewalt nicht
langer widerſtehen konten, um nicht in Sclaverei zu fallen, brachten ſie

ihre Kinder und dann ſich ſelbſt um. Jch vermuthe, daß unter
dieſen Frauen auch edle Voigtlanderinnen waren, und ziehe meinen
Schluß aus dem Muth, den noch iezt manche Voigtlanderin beweißt,
beſonders wenn ſie mit jhrem Manne uneins iſt.

Die Romer, um die Furcht, die ſie vor Deutſchen hatten, aus—
zudrukken, nenneten, wenn ſie ein ſehr groſſes Schrekken beſchreiben
wolten, es ein Kimmriſches, oder nach unſerer Mundart, deutſches
Schrekken. Es giebt in Ober Jtalien einen kleinen Diſtrikt, wo noch
iezt eme uralte Art von Deuiſch geredet wird. Man vermuthet, daß
deſſen Bewohner Nachkomlinge von den aus iener Schlacht ubrig blie
benen Deutſchen ſeyn mogen.

Man hat ein Namenbuchlein von Luthern, welches in nicht
vielen Handen iſt. Unter andern bemuht er ſich darinnen die Namen
deutſch zu uberſezzen, wie ſie in Caſars Commentarien von deutſchen
Mannern vorkommen. Und daß die Lateiner deutſche Namen, um ſie
nach ihrer viel weichern Ausſprache zu bequemen, gar ſehr verandert
haben, iſt bekannt genug. So nennet er Divitiacum, Wittich, Ario.
viſtum, Ehrenneſt, oder Ernſt, Litavicum, Ludwig, und Vercinge—
teric Hertog Hemik, oder Herzog Heinrich. Jch will mich feiner
Uiberſezzung bedienen. Ernſt alſo, ein deutſcher Furſt, war von einem
Volke in Frankreich, das mit einem andern daſigen Volke Krieg fuh
rete, zu Hulfe geruffen. Der Erfolg war, er unterwarf ſich beide ſtrei—
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38 ei
tende Partheien, und machte daraus ein eignes deutſches Furſtenthum,
oder wenn man will, Konigreich. Caſar, ſo auſerſt erſchrokken auch
ſeine Soldaten waren, wenn ſie nur von Deutſchen horeten, ſuchte Ge
legenheit an ihm, welche ſich fand. Ernſt hatte das Ungluk, daß er

feinen Alraunen glaubte. Dieß waren deutſche Wahrſagerinnen. Sie
ſ widerriethen ihm in keine Schlacht vor dem Neumonde ſich ein—

zulaſſen, weil ſie ſolchenfalls ungluklich fur ihn ausfallen wurde.
Jch vermuthe, dieſe Alraunen waren aus Voigtland, wo man noch
iezt dafur halt, daß das Geſchafte vom Monde abhangig ſey, und wo
man noch immer ſich von Frauensperſonen die Karte ſchlagen und
Koffeeſchalgen ſezzen laſſt. Ernſt mithin, ließ vortheilhafte Gelegen
heiten, ſeinen Feind anzugreifen, aus der Hand. Caſar noch darzu er
fuhr ſeinen Aberglauben, grif ihn zu einer Zeit an, da dieſer nicht
ſchlagen wolte, und ſchlug ihn ſo, daß Ernſt nur mit wenig Mann
ſchaft ſich uber den Rhein rettete. Caſar baute eine Brukke uber den
Rhein ein bis dahin den Deutſchen unerhortes Unternehmen
grif ſie in ihrem Vaterlande an, konnte aber. da ſie ſich in ihre Wal—
der zuruk zogen, nicht viel ausrichten. Jndeſſen hat er von daher Ge—
legenheit genommen, uns eine Topographie von Deutſchland zu liefern,

wofur wir ihm Dank wiſſen.
Die Fortſezung folgt.

Beforderungen.
in geiſtliche Aemter.

aus der plauiſchen Jnſpection.
15) Am reten Jan. wurde Herr Johann Chriſtian Forſter, Studioſus

Theologiæ, geburtig aus Bibra im Thuringiſchen, als Collega Quin-
tus und Organiſt in Reichenbach confirmirt, und trat den 27ſten Jan.

ſein Amt an. Der ÊÊ
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 Der zeitherige Collega Quintus und Organiſt, Hr. Chriſtian Gott—

 fried George Heller, ward nach Valtershauſen im Herzogihum Gotha
berufen.

2) Am gzten Febr. ward Herr Johann Gottfried Renzſch Alumnus und
Præſ. Chori zu Plauen, geburtig aus Ruppelsgrun, als Cantor in
Elſterberg confirmirt, und trat den 17ten Febr. ſein Amt an.

Der zeitherige Cantor Herr Heinrich Willhelm Freytag iſt als Can
tor nach Zeulenroda befordert worden.

Todesfalle.
der Perſonen in geiſtlichen Aemtern.

aus der plauiſchen Jnſpection

1) Am izten Jan. ſtarb auf ſeiner ſich erkauften Herberge in Thoſſen,
Herr Johann Chriſtoph Muller, Schulmeiſter emeritus in Reuth und
Stolzen. Er hatte Theologie ſtudiret, und viele Jahre in Schoneck
informiret, endlich ſich entſchloßen einen Schuldienſt anzunehmen. Er
ward 1774 nach Reuth beruffen, verwaltete dieſes Amt mit vieler

Treue, biß er endlich 1786, wegen einer Bruſtkrankheit ſein Amt nie

derlegte und in der Stille ſein Leben in Thoſſen beſchloß.

2) Am gten Febr. ſtarb nach einem langen und ſchmerzhaften Kranken
Lager, zur gröſten Betrubniß ſeiner ganzen Gemeinde, Herr M,
Gottfried Willhelm Strauß, treuverdienter Paſtor daſelbſt, und der

plauiſchen Dioces Adiunctus.

Er war gebohren am 6ten Dezember, 1724. in Merſeburg, allwo
ſein Vater, Hr. D. Johann Chriſtoph Strquß Furſtl. Merſeburgiſcher

Cam



40 LncCammer-Conſulent und luris practicus war. Er ſtudirte auf der
Schule zu Eiſenberg, herngch auf der Akademie zu Leipzig. Seim er—
ſte Verſorgung ins Predigtamt war 1752 zu Lahtſchij im Stift Naum
burg Zeitz. Jm Jahre 1770. wurde er als Paſtor nach Zeiz an die St.
Stephans-Kirche, und von da 1774 als Paſtor nach Renhinbach be
ruffen.

Er war ein Mann von muntern Geiſtesgaben und vieler Gelehrfam—

 keit, und ſtudirte taglich fort. Sein Vortrag auf der Kanzel war
munter, deutlich und erbaulich. Sein Charakter ward zwar ernſthaft,
dabey aber ſonſt menſchenfreundlich, gefalig, und immer thatig und

geſchaftig. Er hinterlaßt.eine Wittwe und zween hofnungsvolle Her
ren Sohne, Johann Willhelm;, und Gottfried Ernſt. Er hat ſein
Alter auf 63 Jahre 2 Monathe und 3 Tage gebrächt, und 36 Jahre
ſeinen geiſtlichen Aemtern vorgeſtanden.

Verbeſſerungen.
Jm zten Stuck dieſer Blatter Seite 18. Zeile 4 und 5. muß es hei—

ſen: Auguſt, Albrechts Enkel, ſtait Ernſt und Herzog Albrecht.

Getraide-Preiſe der lezten Marktage.
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Voigtlandiſches
Monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches
B

Mancherlei
ztes Stuk 1788.

Sonnabends den uſten Merz.

Vbi bene, ibi Patria.

Kortſezung
Von Voigtlands fruheſter Geſchichte.

Vom serrn Rath Stein hauſer zu Plauen.

Er beſchreibt uns den Harzwald, daß dieſer vom Bodenſee in der

Schweiz damals ſich angefangen, und 60. Tagereiſen fortgelau
fen, bis an die Theiß gegen das heutige Siebenburgen. Der Schwarz
wald alſo in Schwaben, war der Anfang davon, unſer Schonekker,
und die Bohmiſche Waldung eine Fortſezung. Jn dieſem Walde gab,
es unter andern Thiere, die den Romern bis dahin unbekannt waren
als Rennthiere, Elendthiere, Auerochſen. Die Beſchaftigung der Deut

ſchen war damals nur Zagd und Krieg. Den Akkerbau beſorgten ſie
wenig; niemand auch hatte einen Akker oder ander Grundſtuck zu
eigen, ſondern ſie wechſelten iahrlch. Jhre Nahrung beſtand
meiſt in Milch, Kaſe und Wildpret. Felle von erlegten wilden Thieren
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a2 Dwelche nur einen Theil des Leibes bedeckten, waren die Kleidung fur

Manner und Frauen. Uibrigens waren ſie gaſtfrey.

Man kann ſich alſo vom Voigtlande, wie es um die Zeit der Ge
burt Chriſti beſchaffen war, nach dieſer Beſchreibung, eine ziemliche
Worſtellung machen. Es vbeſtand meiſt aus Wald. Das Klima folg—

lich war ungleich feuchter, als es iezt iſt, und der Boden auſerſt ſum—
pfigt. Wo man nur von der Viehzucht und Jagd lebt, da kann das
Land wenig Einwohner faſſen. Ohnehin hatten die Deutſchen um ſel—
bige Zeit noch nirgends Stadte. Ja ſie verabſcheueten das Wohnen
in Stadten, welche ihnen als Gefangniſſe vorkamen, und man weiß,
daß, wenn die Romer in Stadte, die ſie jenſeits des Rheins hatten,

Deutſche verſezten, dieſe ſich lieber das Leben nahmen. Auch hatten ſie
keine zuſammen gebauete Dorfer. Jeder vielmehr bauete ſich an einer
Quelle, oder wo es ihm ſonſt gut deuchte, an.

Man fand alſo auch im Voigtlande zu damaliger Zeit nichts als
hier und da zerſtreuete einzelne Haurer, und zwar ſolche, gegen welche

unſere jetzige Bauerhauſer wahre Pallaſte ſind. Denn ein ſolch Hauß, ge
meiniglich aus Laim und Erde zuſammen geklebt, hatte nur ein einzig
Behaltniß, in deſſen Mitte der Heerd ſtand, und worinnen der gnadige
Herr auf der Barenhaut, die Dame vom Hauſe, ihr Vieh, Geſinde
und junge Herrſchaft, welche, ſo lange ſie nicht 12 Jahr alt, nichts
anzuziehen bekam, unter einander lagen. Man trift ſolche Art von
Hauſern noch jezt in Pohlen auf dem Lande an. Geld kannte man damals
im innern Deutſchland noch gar nicht und alſo gewis auch nicht im Voigt—

kande: obgleich in der Folge die Deutſchen bey naherer Bekanntſchaft
mit den Romern das Geld ſehr lieb gewonnen.

Herodian. Sunt enim germani pecuniæ inprimis avidi nunquam
que non auro pacem Romanis cauponentur:

Man
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Ledei 43Man darf auch nicht fragen: wer damals der Herr im Voigt
lande geweſen. Denn les hatte zu ſelbiger Zeit zuverlaßig noch keinen
eigenthumlichen Herrn. Deutſche Volker wahlten ſich zwar im Kriege
ihre Heerfuhrer oder Herzoge, die aber mehr durch ihr Beyſpiel als
durch Befehl regierten. Und im Frieden, wo ſie ihre Privat Strei,
tigkeiten meiſt durch Zweikampf auszumachen pſlegten, brauchten ſie alte

erfahrne Manner zu Schiedsrichtern, die ſie daher Graue, oder wie
man es in der Folge ausſprach, Graven nenneten. lat. Senior, wor
aus Seigneur, Signor und unſer Monſieur erwachſen.

Volker, ferner, von ſo einfacher Lebensart, welche das Land wenig
oder nicht baueten, kein Eigenthum an Grund und Boden unter ſich
ſtatt finden lieſſen, nur Weyde und Jagd fuhrten, waren im Grunde
nirgends recht zu Hauſe. Gefiel es einem ſolchen Volke in einer Ge
gend nicht mehr, ſo zog es in eine andre und verdrangte diejenigen
welche es dort antraf. Daher iſt es eine vergebliche Bemuhung, die
Grenzen, wie dieſe Volker in der alten Zeit gegen einander gewohnt
haben, deutlich beſtimmen zu wollen, indem ſich ſolche unaufhorlich
veranderten.

Eine der machtigſten Nationen in Deutſchland waren zu Caſars
Zeiten und einige roo. Jahre nach Chriſto, die Schwaben oder Sve
ven, welche von ihren geflochtenen Zopfen oder Haarſchweifen dieſen
Namen hatten. Sie hatten den groſen Landſtrich innen von der Oſt
ſee an, zwiſchen der Elbe, Saale, Donau und Weichſel. Folglich
breiteten ſie ſich auch uber das heutige Voigtland aus. Stamme von
ihnen waren die Lombarden, welche im Magdeburgiſchen und in der
Mark ſaſſen, und die Hermunduren, welche man einige Zeit nach
Chriſti Geburt im Meißniſchen und bis gegen den Urſprung der Elbe
anirift. Leztere alſo waren wahrſcheinlich um ſelbige Zeit auch die Be
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44 Lneiwohner des Voigtlandes. Die Noriſker als auch Schwaben muß
man weiter zuruck in der Oberpfalz ſuchen; undoes geſchiehet mithin
ohne Grund, wenn man Voigtland Nariſciam, oder noch ſchlimmer,
Variſciam nennet.

Von den Hermunduren.
Hermunduren, Heermanner, Gurmanner, iſt.ſicherlich ein und

eben daſſelbe Wort und bedeutei Kriegsmanner. Guerre, Guerra,
Wex, heiſt noch jezt in dreyen von der Deutſchen abgeleiteten Spra—
chen der Krieg. Waren nun die Voigtlander Hermunduren, ſo hat
ten ſie dieſen Namen von ihrer vorzuglichen Tapferkeit: welche auch iun

der Geſchichte von der alteſten Zeit her ſich beſtatiget findet.

Wie uns Tacitus berichtiget, fuhreten ſie gegen das Jahr Chriſti
57. einen ſchweren Krieg mit den Heſſen oder Katten, um der Salz
quellen willen bey Halle in Sachſen, uberwanden ſie und behielten dieſe
Quellen. Und dieſer Krieg iſt um ſo merkwurdiger, weil ſie ihn als
einen heiligen oder Religions-Krieg fuhreten, folglich daraus auf ihre
Denkungsart ein Schluß ſich ziehen laſſt. Salz mußte den Deut
ſchen im innern des Landes ſchon an ſich etwas uberaus ſchatzbares

ſeyn, indem damals an Zufuhr nicht zu denken war. Folglich konte
eine Salzquelle recht fuglich den Anlaß zum Kriege geben. Aber ſie
ſahen das Quellen des Salzes aus der Erde, welches, wenn man es
uber einen angezundeten Scheiterhaufen göſſe, ſich kriſtalliſirte, als ein
Munderwerk an und ſchloſſen daraus: die Gottheit muſſe einem Orte,
wo es Salzquellen gebe, weit naher ſeyn, als andern Gagenden, wer
de folglich auch das Gebet, welches man bey einer ſolchen Quelle
thue, viel eher erhoren.

Einige Gelehrte ſind der Meinung, daß die Salzquellen, woruber

jener



Leei 45jener Krieg gefuhrt worden, die bey Frankenhauſen waren. Aber
dann wurde ſie Tacitus wohl Seaturiginem nicht Flumen genennet
haben. Vielmehr hat ſichtharlich die Saale ihren Namen von den
bey ihren Ufern ſeyenden Salzquellen bekommen, obgleich ihr Waſſer
an ſich nicht ſalzigt iſt.

Eben dieſelbe Gelehrte wollen die Benennung: Germanner oder
Germani, von einem Bache bey Gera ableiten, der Ger heiſſe; wel—
ches mir eben ſo vorkomt, als ob man das Land Syrien vom Syrau
Bache, der durch Plauen ſteißt, derivirte.

Wenn es aber einmahl aufs Rathen geht, ſo wollen wir lieber
annehmen, daß die Voigtlander ganz Germanien den Namen gegeben,

weil fie im vorzuglichen Verſtande Kriegsmanner oder Guerre-Manner
oder Hermunduren genennet werden, und dabey den Romern vorzug?

lich bekannt waren. Denn wir finden bald hernach, daß die Her
munduren unter allen deutſchen Volkern., eine Zeitlang der Romer ge
treueſte Bundesgenoſſen waren, auch, indem ſie nach Augsburg, einer
damals romiſchen Städt, handelten, des Vorzugs vor andern Deut
ſchen genoſſen, daß ſie allda ohne Wache herum gehen durften. Die
Woigtlander waren alſo immer als beſonders ehrliche Leute bekannt.

Mun  kommt der Marcomanniſche Krieg, bep welchem die Her
munduren, und alſo zugleich die Bewohner des Voigtlandes, wiederum
in der Geſchichte ſich auszeichnen.

Die Markmanner hatten Bohmen, Mahren, Schleſien innen.
Sie verbanden ſich unter andern mit den Hermunduren, um gemein

ſchaftlich die Romer von der. Seite der Donau anzugreiffen. Der
Romiſche Kayſer, Mark Aurel, kam dabey, ſo ins Gedrange, daß er nur
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46 Lnνdurch ein Wunderwerk zu retten war: wie ſowohl chriſtliche, als pro
fan-Seribenten erzahlen. Chriſten und Heyden in der romiſchen Ar
mee beteten. Darauf kam ein Regen welcher die Romer erquickte,
und ein Donner- und Hagelwetter, welches die Voigtlander und ihre
Genoſſen zunm T. jagte. Das Wunder aber laſſet ſich, wie mich
dunkt, erklaren. Die Romiſchen Heere, wenn ſie lange an einem Orte
ſtehen blieben, bauten ihre Lager faſt wie Stadte, konnten alſo wohl
gegen den Hagel ſſich ſichern. Die Deutſchen lagen im Felde unter
freyen Himmel, konten daher von einem Hagelwetter ſchon genothiget
werden in die Walder oder ſonſt in eine Gegend, wo es nicht hagelte,
zu fluchten, durch die Unordnung aber, ſo daraus unvermeidlich ent
ſtehen mußte, ihrem Feinde Gelegenheit geben einige Vortheile uber ſie zu

Herlangen. Dieſe Vortheile aber ſcheinen nicht greß geweſen zu ſeyn.
Denn die Romer, unter Mark Aurels Nachfolger, gaben dieſen Deut
ſchen, um Frieden mit ihnen zu haben, Geld und Land und nahmen
ſie zum Theil in ihren Sold. Der Markmanniſche Krieg endigte ſich
um das Jahr Chriſti 160. Und von dieſer Zeit an finden wir die
Hermunduren nicht mehr. Vermuthlich verlor ſich ihr Name unter
den allgemeinen Benennungen der Gothen, oder der Franken, welches
Wort uherhaupt freye Manner bedeutet, oder der Allemannen, welche

aus allerley Volkern beſtanden.

Die politiſchen Bauern.
Eine Erzahlung.

8 aß Bauern auch, bey Bier und Brantewein in Schenken
Europens Staats-Affairen uberdenken
Weiß jeder Mancher Krieg und Friede wird beſchloſſen,

Wanch



dci 47Manch Land daſelbſt getheilt, und manche Veſtung eingeſchloſſen.
Wenn kein Monarch an eine Schlacht gedacht,
Hat ſie der Bauer ſchon mit Kreide auf den Tiſch gemacht.

Jn einer ſolchen Schenke ſaß Hanns Velt
Und tadelte die Ordnung dieſer Welt.
Gevatter! He! ihr Nachbarn hort mich an!
Beym Sapperment! daß man bey euch nichts reden kann!
Hor Hanns! Gevoatter Gorg! Seyd jetzi ein wenig ſtill!

Hab ich geredt, ſo plaudre, wer nur will.
(GZetzo geſchah Hanns Veltens Wille,
Und alle Bauern waren mausgenſtille)
Er ſprach Nicht wahr? Der Edelmann nutzt auf der Erde
Zu weiter nichts als Bauern zur Beſchwerde?
Es bleibt dabey! Die Junkers und die Pfaffen
Sind aller Welt zur Plag erſchaffen.
Was thut der Junker wohl, das nutzlich iſt?
Er jagt ja nur trinkt ſchlaft und ißt,
Und Bauern ſchiert er, daß ſie Blut ausſchwitzen.
Ein ſolcher Menſch ſoll der was nutzen?
So wahr der Krug da ſteht! hatt ich die Welt geſchaffen,
Kein Edelmann war da, man hatte keine Pfaffen.

Bewundernd, beyfallsvoll, ſah ihn der Bauern Menge an.
ie leicht iſts nicht daß man der Thoren Beyfall haben kann!

Oft braucht man nichts, als unverſchamt zu ſeyn,
So hort man gleich ein Bravo Braboo ſchreyn)
So ruften auch die Bauern allgemein:
Recht recht Hanns Velt!
Der Edelmann nutzt nichts in dieſer Welt.
Allein ein Greis mit heilig weiſſen Haaren

Der
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Der mehr als dieſer Schwarm erfahren,
Schrie widerſprechend laut: Hanns hat nicht Recht! laß keiner ſich verſuhren.

Wahr iſts die Menſchen konnen irren;
Doch den, der droben iſt, und dieſe Welt geſchaffen,
Gott, merkt es wohl! muß man nie Jrrthum v ſtrafen.
Bin nicht gelehrt'— doch trau mir, zu beweiſen,
Dasß auch der Schopfer an dem Edelmann zu. preiſen.
Zur Frohne, wißt ihr, bin ich geſtern erſt geweſen,

Da mußt ich auf dem Felde Froſch und Schnecken leſen.
Aus Neugier fragt ich da des Edelmannes Koch
J! lieber Herr! wozu braucht ihr das Ungeziefer doch?
Nun ſeh ich's, ſprach der Koch, daß du ein Dummkopf biſt;
Weißt nicht, daß dieß der gnadge Herr am liebſten iſt.
Seht ihr nun, ſprach der Greis, wozu der Edelmann uns nutzlich iſt?
Sie ſchrien all vereint: Daß er das Ungeziefer frißt.

Der Boſen Zahl wird ſtets die Guten uberſteigen;

Doch daß der Schlechteſte dabey
Zum Ganzen etwas nutzlich ſey,
Dieß kann der Schluß von der Erzahlung zeigen. G. Zaake.

Gang uber den Gottesacker, zu Bilzingsleben.
Jetzt gehe ich den Weg, den mancher meiner Ahnen ſchon betrat,

Auch mancher Bauer (der wohl glucklicher gelebt) betreten hat.
Der Tod macht alle gleich! Wahr iſts, daß, wo ich gehe,
Jch keinen Unterſchied von beyder Erde ſehe
Auch der iſt hin, durch den hier dieſe Linde bluht,
Aus deſſen Grabe ſie iezt ihre Safte zieht.
Und ware nach dem Tod das Leben aus fur mich,
Wer war denn glucklicher? die Linde oder ich?
Doch nein, ich fuhls, ich werde ewig ſeyn,

Und dieß Gefuhlt, das macht mein Gluck allein, G. Hacke.
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Vbi bene, ibi Patria.

Oeconoiniſche Bemerkungen—

uber das Voigtland.

o wenig ich. mich im Voigtlandiſchen aufhielte, und meine ZeitS nur abwechſelnd daſelbſt

dene Mangel in der Landwirthſchaft, deſſen Einfluſſe auf die Gluckſe—

ligkeit der Unterthanen, und dem Wohl des Staats erheblich ſind.
VWoigtslands Lage iſt die glucklichſte zum Ackerbau, der gemiſchte Boden

der meiſtens aus groſſern Antheil Thon, als Sand, beſtehet, belohnet
reichlich die darauf gewandte Cultur, zum Anbau des Waizens, der
Gerſte, und vorzuglich des Roggens iſt der Boden ſehr geſchickt. Frucht—

bare Thaler, die zum Wiesbau vortreflich ſind, durchſchneiden die Ge—
gend, rauſchende Bache durchſtromen ſie, und tranken wohlthatig das
Gras, deſſen lebhafter Wuchs, ein Beweis der ſtarkenden Nahrung
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iſt. Rings umher bluhen Manufacturen, wodurch der Abſatz erleichtert
wird und die Producte ſich im Werth erhalten. Jm Winter, wenn
der Landmann in ſeiner friedlichen Hutte, Ruhe nach vollendeter Ar—

beit genießt, ſchaffen ſie ihm eine nutzliche Nebenbeſchafftigung. Jn
traulicher Eintracht kommen die Nachbarn und Freunde zuſammen und
erzahlen beym lodernden Spahn, und bey der einfaächen Muſtik des
Spinnrades ſich eine verſtummelte Mähre der Vorzeit. Durch dieſe
Arbeit verdienen ſich ſchon Kinder von 9 bis 10 Jahren einen Theil
ihrer Nahrung, und der Trieb zur Arbeitſamkeit, wird zeitig in den

Buſen des jungen Weltburgers gelegt.

Wie ſehr konnte die Landwirthſchaft in einer ſolchen Gegend, die
hochſte Stufe der Vollkommenheit erhalten, wenn nicht das Verhalt—

niß zwiſchen Getraide, Futterbau und Viehſtand in ſo ungleichem Ge—
wichte ſtunden, aus Mangel am Futter, wird das Vieh den ganzen
Sommer durch auf die Weyde gejagt, wo es nicht ſo viel findet, als
es nothig hat, ſich den Hunger zu ſtillen, es vertragt den ſo nutz—
lichen Sommerdunger, welcher unter den kraftigſten zu zahlen iſt, und
die Milchnutzung wird unbetrachtlich, woraus ſich ſo groſſer Nutzen er
warten laßt.

Mit der großten Unvorſichtigkeit wird das Vieh ausgetrieben, oh
ne ſich an Thau, Nebel und Naſſe zu kehren, wird es mit fruhem Mor
gen Sunden weit getrieben, in der großten Sonnenhitze wird es vom
Ungeziefer beunruhiget, und aus Durſt ſauft es aus der modernden
Pfutze des Sumpfes. Wie vielen Stoff zu Krankheiten muß das Vieh
hier nicht ſammlen?

Selbſt
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Selbſt oft Mangel am Winterfutter nothigt den Landmann einen in

Theil ſeines Viehes im Herbſt zu verkaufen, welches er mit ſeinen ſchwe— inn
ren Koſten im Fruhiahr wieder erſetzen muß. Die Felder welche nicht im n

J

TJ

Ii

gehörigen Dungeſtand erhalten werden, zeigen ſich in ihrem Ertrag, eben in
mrſo unbetrachtlich, und ſo gehet mit ſtarken Schritten, der Landmann,
umritaunter der Laſt ſeines Elendes gebeugt, dem Untergang entgegen.

Die Holzhuth, die wahre Peſt der Holzeultur, iſt auch ſehr gewohn EIJ
J

lich, man ſage immer: Man treibe es nur in diejenigen Holzer, wel—
che dem Viehe aus dem Maul gewachſen ſind, ſo iſt doch nie die Auf— uni
merkſamkeit des Hirten ſo groß, daß ſich nicht hier und da ein Stuck
Vieh von der Heerde verlaufen ſollte, und denn das in einem Augen

98

blicke vernichtet, was die Natur mit langſamen Schritten, hervor—
brachte. Mit der großten Gedankenloſigkeit, zunden die Hirten im
Herbſt Feuer in den Waldern an, welche oft noch einige Tage nach
her glimmen, wovon ich oft Augenzeuge war, wie leicht kann durch
den geringſten Wind, ein ganzes Geholz, ein Raub der Flamme wer
den, deſſen Schaden ſich bis auf die Nachkommen feortſetzt.

 Die Gewohnheit, daß das Vieh nicht durch einen Gemeinhirten
ausgetrieben wird, iſt ganz einer guten Policey zuwieder. Jeder Beſi—
tzer laßt ſein Vieh ins beſondere, durch eines ſeiner Kinder austreiben,

die Huthen werden dadurch die Sammelplatze aller Ungezogenheiten und
Schandthaten, wofur der Menſchenſreund erzittert, und die auszuſpre—
chen, ich fur Greuel halte. Die Kinder werden der Schule entzogen,
und vergeſſen das wenige, was ſie den Winter uber gelernt haben, in
dieſer Zeit wieder, und wachſen mit und wie das Vieh auf.

S 2 Unzah
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Unzahlige Nachtheile, welche daraus entſpringen, konnte ich hier

noch anfuhren, wenn dieſe nicht ſchon hinlanglich waren, bey
Menſchen von einigem Geſuhl Nachdenken zu erwecken, oder ſchon langſt
erweckt haben muſſen

Nicht durchgangig will ich behaupten, daß die Landwirthſchaft im
Voigtlande auf dieſem Fuß behandelt werde, viele vortref,
liche Oekonomen bewohnen dieſen Theil Sachſens, aber dieſe machen
nur den kleinſten Theil aus, der groſſere Haufen iſt ganz dem ſinnlo
ſen Schlendrian ergeben.

Die Mittel, dieſen Feher abzuhelfen, ſoll in der Folge meiner

Fortſezung gezeiget werden.

Die Fortſezung folgt.

von Pollnitz.

Todesfalle.
Eingekommen von Oelsnitz, den 29 Febr. 1788.

Als unſer Landsmann und Bruder Merz ſtarb, der Lange genaunt,
Zlugelmann der Churfurſtl. Sachfiſchl. Leibgarde zu Fuß, von

altdeutſcher Enacksgroße und vaterlandiſchen Biederſinn im

36ten Jahr ſeines Alters 883 Zoll lang.

Deht, Menſchen, mit gerechtem Schmerz,

Wie alles Fleiſch vergehet.
Da liegt nun auch der groſe Merz,
Wie Heu dahin gemahet.

Vor



Vor wen'gen Tagen ſtand er da,
Ja ſeiner ganzen Lange,
Noch auf der Wachparad' und ſah
Hoch uber alle Menge.

Hinweg. So hebt der hochſte Baum
Aus niedrigen Geſtrauchen
Sein Haupt empor. Wir konnten kaum
Jhm an die Schultern reichen.

Das NRieſen waren,. denen wir
Kaum reichten bie zum Nabel,
Das hielten. heut zu Tage ſchier
Die Zweifler blos fur Fabel.

Doch, wer noch zweifelte daran,
Durft nur nach Dresden reiſen,

Dem konnt es gleich der Flugelmann;
Der groſſe Vierz beweiſen.

So groß der Lange nach, war er
Gewiß, als jene Rieſen
Die einſten ſelbſt den Jupiter
Nicht ungehudelt lieſſen

Doch glichen ſie ihm nicht an Herz,
Er war ſtets gut und bieder,
Drum trauren auch um ihren Merz
Jetzt alle ſeine Bruder.

F 3 Sie
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Sie folgten ſeiner Leiche nach
Jn ungezahlter Mengeſ,
Und mancher, der ihm folgte, ſprach
Nicht blos von ſeiner Lange.

„Auch war Er gut. Dies Lob erſcholl
Und ſchoner iſts zu leſen,
Als hieß es: Er iſt Hundert Zoll
Und hoher noch geweſen.

Lernt Große, von dem langen Mann
Zu ſeyn auch Kleinen theuer,
Fur nichts ſieht euch die Welt ſonſt an,
Als groſſe Ungeheuer.

Jeoh habe die Ehre (und wer es nicht glaubt, dem kann ich es mit

Urſchriften beweiſen) durch mein Geſchafte der Voigtlandiſchen Monats

ſchriſt, in mit verſchiedenen Hoch und Schatzbaren Furſten,
Grafen, Pralaten, Freyherrn, Domherrn, und Herren, man—
cherley Art, in Briefwechſel gerathen zu ſeyn, davon viele dieſer
Schreiben, gewiß des Drucks wurdig waren, theils wegen ihrer
ausgezeichnenden Gute und Klugheit, andern theis weich Rab—
ners Geiſt! Aber zur Bekanntmachung keines Briefs halte ich Euch
vor berechtigt, auf keinen habt Jhr vorzüglichere Landsmanniſche An
ſpruche, als zu dieſem hier, welcher vom Sebaldus Nothanker des Voigt
landes iſt, er lautet zu Deutſch alſo:

apo  h
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eee den 24 Febr. 1788.

Hochgebohrner Herr,
Gnadiger herr Baron!

8Ew. Hogdhfreyherrl. Gnadl. ſind ſo gnadig geweſen, und haben mir
Deroſelben ruhmliche Monatſchrift auf gutige Empfehiung des
Herrn Schulmeiſters zugeſand und um einige Beytrage dazu gebethen.
Gott weiß es! Jch habe eine wahre ausnehmende Freude daruber ge—
habt, in meinem Alter zu erfahren, daß ein ſo Edler nach dem Fleiſch,
deren es immer zu ſolchen ruhmlichen Geſchaften ſehr wenige giebt, ſich
einer ſo ſonderbaren Bemuhung zu unterziehen ſich befleißige.

Nun Ew, Hochfreyherrl. Gnaden, ſollen mir mit Dero zuverſicht
lichen Bitte willkommen ſeyn. Hiſtorie war, nebſt meinen Theologiſchen
Wbiſſenſchaften, mein Lieblingsfach von Jugend auf, und ich hab auch
treulich darzu geſamlet, indem mein auſſerordentlich gut Gedachtniß, mir
hulfliche Hand leiſtete. Und da ich nach vieriahrigen academiſchen Jahren
in Leipzig, ohne eine Stunde auf der Wartebank zu ſitzen, vielweniger zu
Hofmeiſteriren, noch ins Prieſteramt kam; ſo war es zwar eine wil
de Gegend, aber vor mich mich ein fruchtbares Feld, der vaterlandiſchen
Geſchichte nachzuſpuren. Jch war auch glucklich genug daben. Denn
traf ich manchen Herrn Neidhart an, der mir ſeine Urkunden verſagte; ſo
bat ich mir nur ſo viel aus, mir ſolche leſen zu laſſen, denn hatt ichs ge—
nug gieng nach Hauſe und ſchrieb alles faſt von Wort zu Wort auf
Nun lag dieſe faſt z0 jahrige Sammlung mit vielen Urkunden, beſonders
von dem Urſprug der hieſigen Orte und der Stiftung des hieſigen Kirchen
weſens bereit, und brauchte noch wenige Beytrage und Einrichtung zum
offentlichen Druck Siehe! da kam den 3 Dec. 1781 ein plotzlicher
Brand uber das hieſige Pfarthaus, und ich war nicht im Stande von
meinem Buchervorrath und Schriften ein Blatt zu retten! Und das war
der empfindlichſte Schlag fur mein Vergnugen und der betrachtlichſte
Raub, der mir Zeit Lebens nicht nur unerſetzlich, ſondern auch mit Seuf
zen mein taglicher Gefahrde bis ins Grab bleiben wird. Doch dieſes em

pfindli
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pfindliche Schickſal. konnte mich zwar wohl hochſt empfindlich drucken,
aber nicht unterdruckken. Bald fieng ich wieder an, durch mein treues
Gedachtniß meinen faſt unerſetzlichen Verluſt in etwas zu erſetzen, vie
les wieder aufzuſchreiben, vornehmlich was Tage und Jahre mir beſonders
auszeichneten, denn dieſe ſind fur andern gar zu vergeflich. Und ſo habe ich
etwas wiederum geſammlet und in Vorrath gebracht und getraue mir noch
mehr, bey meinen alten guten Freunden zu erlangen. Dominus providebit

Nun befehlen Ew. Hochfreyherrl. Gnaden, ich ſoll vor meine zu lie—
fernde Stucke ein Honorarium beſtimmen. Da konnt ich nun freylich,
wenn ich nach meinem Stand, gewohnlicher Weiſe geizig ware, ein
Anſehnliches fordern; allem! Jch bin ein Apoſtel des Herrn und habe
nach aller Moglichkeit, das Beyſpiel dieſer Auserwahlten nachzuahmen ge
ſuchet. Freylich war ich manchmal ein hitziger Petrus, bald auch ein ſanft,,
muthiger Johannes, nach meinem Teniperament, doch jederzeit wo es
nothig war Ja, aber meiner vohin gedachten wurdigen Vorganger, ih
re Hauptſache war, alle ihre verlichene Gaben umſonſt andern mitzuthei—
len. Denn umſonſt habt ihrs empfangen war das theure Geſetz ihres
Herrn und Meiſters; So bitt ich alſo unterthanig es hochgeneigt anzu—
nehmen; wenn Hochdieſelben um dieſen Preis, alle meine kunftige Bey
trage erhalten und dieſelben von mancherley Art. Und davon ſoll das
erſte Stuck: Einige Erganzung und Anmerkungen uber den Grundriß der
MWoigtlandiſchen Naturgeſchichte, enihalten. Auch will ich die Subſcri-—
ption des ruhmlichen Werks von Ew. Gnaden vor meinen reſp. Herrn
Weiter in willigſt ubernehmen, weil Derſelbe, wegen uberhauf—
ter, bey der Rechte, Amtsgeſchafte, keine Zeit auf die Voigllandiſche Ge
ſchichte und ihre Beforderung, verwenden kan. Doch konnen Ew. Hoch
freyherrl. Gnaden die kunſtigen Monatsſtucke an denſelben vor mich au—
tigſt ubermachen. Jch muß ſchlieſſen, ſonſt wird mein Brief ſchon eine Ab
handlung, aber doch nicht eher, bis ich mich mit dem allerwarmſten Dank
vor Dero zugeſicherte Gnade, und mit aller nur erdenklichen Hochachtung
Hochderoſelben preiswurdigen Frau Gemahlin empfohlen, als

Ew. Hochfreyherrl. Gnaden.
zu Gebet und Dienſten unterthaniger.

En u aſe  S



TTTTIIIIè„èéèéäèé I qqéqéq„za

nVoigtuandiſches J

 Monatliches JTHiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei7rtes Stut 1788.
Dienſtags den iten April.

Vbi bene, ibi Patria.

7424 In—Bon dem Rahmen des Voigtlandes

oJa ſind die Gelehrten, verſchiedener Meynung, oder vielmehr die
T— goigilandiſwen Geſchichts Liebhaber, haben meiſtens von je her,

auszeichnenden Eigendunkel beſeſſen, zu wunſchen und wollen gar zu
glauben, daß dieſes kleine Land, eine ſo groſſe Rolle, auf dem Welt
theater zu ſpielen gehabt, daß es ſchon vor alten Zeiten, zu einer eigenen
Geſchichte, vorzuglich berechtigt geweſen; daher iſt in verſchiedenen ent

gegengeſetzten Meynungen, beſtritten worden wie dieſes Land ge
heiſen, weil man auch uber ſeine Einwohner und Beherrſcher, ſich
nicht hat vereinigen kdnnen, von denen es naturlicher Weiſe, auch

verſchiedene Namen, nach ihren Nationalnamen, erhalten hat, gleich
allen andern Landern, die ihre Namen nach ihren Bewohnern,
verſchiedentlich umgeandert haben. Man hat es Variſcia, Nariſcia
und Naviſcia genennet.

G Andere



58 23Andere haben gewollt, daß es denen alten Grafen Andechſen!,
Herzogen von Merana gehort habe, welchen man auch. ſo gar das Stadt
lein Merana im Schondurgiſchen zur Reſidenz angewieſen ſo er

zeugt ein Jrrthum den andern.

Man iſt ſo gar; bis vor Chriſti Geburt, zuruck gegangen, ſei—
nen jetzigen Namen zu holen, und. hat aus Alterthumsliebe, unſere
alten Bewohner dieſer Provinz von den Romern unterjochen laſſen.

Demnach ſoll Druſus, Kaiſers Tiberü Bruder, Voigtland erobert,
beherrſcht; das Schloß Voigtsberg erbauet, mit Jnſchriften- in Verſen
bemalen laſſen und auch: dem Lunde den Namen gegeben haben.

So iſt oft nach dem Schatten geſchnappt worden, indeß man
das Fleiſch hat fallen laſſen, oder vielmehr: man hat gar nicht ein
mal Fleiſch gehabt, um es fallen laſſen zu konnen weil es dieſem
Lande, wie vielen andern weit groſſern, ergangen iſt. Man ver—
langt Nachrichten, ehe man Geſchichte hatte und haben konnte
Dann ferner, von einer Zeit, da die Aufzeichnung der Geſchichte, von
und in Deutſchland, noch etwas ſehr ſeltſames war, ſo ſelten, daß,

was man von ihnen aufgezeichnet findet, nur uberhaupt die ganze
Nation betraf, wo auch noch nicht Bewohner kleiner Provinzen,
ſelbſt allein ſo allgeinein bemerkbare Handlungen und Thaten, ausge—
ubt hatten, um vor einem damaligen Geſchichtſchreiber hinreichenden
Aufzeichnungswerth gehabt ju haben —ñ

Selbſt das wolluſtige milde Aſien, dem ſo viele Myriaden Men—
ſchen ihr Daſeyn urſprunglich zu danken haben, deſſen Feuer noch im
eisumfrornen Lappen und Gronlander; in dem unter Schnee verweh—

ten

Giehe Longolii Brandenburg-Culmbachiſche Nachrichten, im 2ten Theil
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des Ehre macht, und nicht der Ehre bedurft, die ein bloſer Schall von
Namen geben kann!

Wenn alſo auch Voigtland vieüleicht ſchon ein angebautes und be
volkertes Land war, ſo konnte es ihm doch, ohne ihm zur Schande
zu gereichen, an einem Namen oder Geſchichtſchreiber fehlen. Denn
am meiſten mangelten dieſe, in dem Entſtehen der deutſchen Lander und
Provinzen. Freylich hatte durch deren Seyn, alles zur Verbreitung
und Erleuchtung einer jetzigen ausſuhrlichen Geſchichte bewirkt werden

konnen.

War aber auch nicht ſelbſt, in den mitlern Zeiten, der Sitz von
Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit, beinahe einzig und allein in den
Kloſtern, in Kopfen der Monche und Prieſter? Haben nicht beynahe
alle deutſche Lander, nur deren Thatigkeit und Fleiße, Geſchichte und
Religion zu danken?

Ga Jum
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bo VoerIm Jahre 687. tauſte der heilige Kilian, erſt den Thuringiſchen

Herzog Gotzbert.

719. kam der heilige Martyrer Bonifazius nach Thuringen, wo
durch allda das Chriſtenthum, und mit demſelben die Wiſſenſchaften,
in dem Kern deſſelben zu gedeihen anfiengen, und WVoigtland war ge
wiß der Zeit die außerſte Schale von Thuringen, ſo am ſpateſten be
polkert, am langſten in der Finſterniß des Heydenthums und am ſpa
teſten zur Annahme der chriſtlichen Religion gebracht wurde. Hierinnen
liegt die Haupturſache, warum unſere vaterlandiſchen Geſchichtsnach
richten ſo ſpat, mit eigenen Urkunden anheben.

Auswartige Geſchichtſchreiber hatten mit den Landern, in welchen
ſie wohnten, welche ſie allſo am meiſten intereßirten, zu thun, daß ſie
ſich um einen ſolchen maßigen Winkel ſehr wenig bekummerten, wo die
chriſtliche Religion 1122. indictiõne prĩma'in der zeit der Herrſchung
Herrn Heinrich des funfften, Jn dem Jahr ſeines Keyſerthums im 12.
ver auch ſolche ſachen zu geſchehen gebethen hat Jn Kegenwertigkeit
Herrn Adelbert  Erhzbiſchove zu Maintz im Jahr der Ordnung Herru
Dietrichs Biſchoven zu Zeitz im rr. ſeeliglichen Amen.) beſage des
Stiftungsbriefes*) der Kirche St. Maria und Johannes des Taufers

allhier
o5) Jn der Lhugend der heilligen Untetteilten Dreyfaltigkeit  Dietrich von guuſt gott

licher Mildigkeit Biſchove zur Newenburgk allen den Chriſtglaubigen bede dem go
genwartigen undt zukünfftigen Ewigliche gnade vnd friede wert Jun euch erfullet,
wann nach Bewebrung des Propheten der gerecht wirt ſein Jnn der ewigen Ge

dachtnus vndt widerumbe der ungerechten Gedachtnus vorgebet mit dem lauth/
hierum beſtetigen wir die lobwirdigen milden geſchicht der glaubigen Chriſten, auf

das fie mit tinicherlen vorgeßlichkeit nit mogen  vorgehen, haben wir ſie zu Einner

kuniſchaft den zukunftigen Jnn ſchriften angezeigt, Dann Herr Albrecht Grave

don Eberſtein der da groß euſcheint am Adel und Reichihumb durch Ver



J— er Iallhier in der Herrſchaft Dobenan, an der Straſſe Plauen, erſt an 4
fieng zu keimen, welche eben erwahnte Urkunde, noch in dem Kirchen a
archiv zu Plauen, aufbewahrt wird.

(Die Fortſetzung folgt.)

G 3 Nach Sun
gebung ſeiner ſunde willen aus vnnſer Er Jnnerung, Jnn dem gebiet Do jn

benaue das ſeiner Herrſchafft vnndertenig was, Ein Pfarr Kirchen Jnn der in
jrn

Ere des Allmechtigen GOttes vnndt der heiligen GOttesgebererin Marien m
ſlvnndt ſanct Johannes des Taufers gebawet, vnndt von vns geweihet vnndt

erworben, vnndt die mit einer huffen gelegl. in dem Dorf Chrieſchwitz geles inn
gen, darauf vier Pauern wohnen, vnndt die zinß Jm geburlich, davon Jer
lichen der kirchen bezallen ſollen, vnndt mit halber nutzung einer muhlen die ſi

auf der Elſter Zebauet Jn, vnnd ecker vnndt wiefen vnndt etzlichen Theil des
waldes an der ſtraſſen Plawen, do auch die Kirchen gebawet iſt, begabt und

gewiddet hat vnndt wir haben auch durch ſeiner beth willen allen zehentden

defſelbigen gebiets vnns zugehort beide den vollommenden zehentden der Rit

terſchafft vnndt auch den geſetzten der Pauern derſelbigen Kirchen verliehen,

4

vvnndt mit vnſeren Banns beſtetigt vnndt den Jnwonern einen vorſteher ge:
ſatzt Thomam der do ſt knuſtigk vnndt Sitten gezierth der ſie vor Jrrung in
der Heydenſchafft vollkmlich ſol woderziehen vnndt furen zu den vollommen n
wege der Gerechtigkeit, Wir haben auch die gemerckt Reynung des Gebieths J

Jnn dieſen Brieve geſatzt gebietend vnverbruchlich das Alle die Jnnwendigk et 4
ſolcher Reinung ſinndt gefeſſen Jr zehendten Alß vorgeſchrieben iſt Prieſter IXT
Thomanmi und ſeintn. Jnn: der Kirchen zu Plawen nachfolgern geben follen
Jnn allen geiſtlichen gdttlichen ſachen Jnn tauf beicht vnndt begrebnus von Er—
dem Anbegin des Fluß Tocktau biſt zum Thuran, vnndt do den an den Eſel— lnei

nbach, von dem biß auf das waſſer gletzſch vnndt die auf biß zu oberſt, wo

1

E

dann grenſet der Tirbel Jn biberbach vnndt den Fluß hinabe Jn die milde, I
vbiß  an die Schwenitz zu den Vrſprung desſelbigen Fluß zur Schweia und

hinauß zu Jren Aufanck biß zur heiligen Eifter Jren Niederfluß Jn die Rech
ten Eifter biß An die Nilwe, vnndt an der Milwe Auf biß zum Vrfprung un
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Sinngedichte.
Mein Wunſch.Faulheit meine liebſte Gottinn dieſer Erden!

Laß mich noch in Hamburg Burgermeiſter werden.
Auf die Landesverweiſung eines gewiſſen Jurſten.

Als dieſer Herr mir jungſt befahl ſein Land zu meiden,
So war Er doch ſo gnadig und beſcheiden,
Und gab mir vollige drey Tage Zeit:
Da doch ſein Landchen nur zwey Stunden breit.

AufMileßbach, vnnd furth biß Conich vnndt Jren fluß ken Jren abfluß zwiſchen
den dorf Zobern in die Kempnitz biß an die wieſenthal daſelbſt hinabe zur
lincken Jnn die Moſelwitz do dann Jnn die Dobenaw von Jrem Fluß zwi—
ſchen ſchnebes vnndt Syraw Jnn die Elſiter vnndt die Elſter auf biß zur
Tortam, Jnnwendigk dieſen Reyn ſoll nymandt on laub des Pfather:
flirchen pauen oder laſſen weyben, vnndt ob einige gebauet wer, ſoll vnn—
derthenig ſein der Mütterlichen Kirchen, welcher Kirchen zu Plawen verſor
gung ein Jtzlich Pfarber von den henden vnnſer nachkommen nemen ſoll.

Wir haben auch die kegenwerttige unſer Geſchicht vnndt ſchrifft von krefften
des furſien der Zwolf Pothen Sant Peters vnndt Herrn Calixti ſeins Vica-
rien Biſchobe des Romiſchen ſtuhls vnndt von unſern Gewalt mit dem bann
beſtetiget, vnndt dieſe gegenwertige ſchrifft Auf das vnnſer ſatzung von eini—

ger Perſon geiſtlich oder werntlich nit verwandelt oder verſiort werden ſol
mit vnſern Sigil geſterckt, vnndt der Nachkommenden gedechtnus bepholen.
Dieſer Ding ſein gezeugen dieſe nachgeſchriebene, Machtolff Probſt zur Newen
burg, Heinrich Schwartz, Bruder, Hannß Herman Probſt, Rupprecht Jo
hann und der Edel Grave Albrecht von Eberſtein, unſer diener Eckinbrecht
von Wihar, Jſenhard, Herbigk Schwittel vnndt andere mehr. Dieſe ding
ſindt geſchehen in dem Jhar des Herrn tauſend hundert zwey vnndt zwentzigk

indictione prima in der zeit der Herrſchung Herrn Heinrich des funfften, Jn
dem Jahr ſeines Keyſerthums im 12. der auch ſolche ſachen zu geſchehen ge
betben hat Jn Kegenwertigkeit Herrn Adelbert Ertzbiſchove zu Maintz im
Jahr der Ordnung Herrn Dietrichs Biſchoven zu Zeitz im 11., ſeeliglichen Ameun.



Dde? 63Auf einen gewiſſen Zerzog.
Die Fama lugts, daß er zum Uiberfluß ſo manchen Rath,
So manchen groß und kleinen Diener hat.

Sie haben viel zu thun ſie muſſen ſamtlich ſorgen,
Fur ihren Furſten Geld zu borgen.

G. S.
Nachricht von der hieſigen Buchhandlung.

G
err Baron Hacke hatte die Gewogenheit in einem Blatte ſeiner Monateſchrift

von meinen Entſchlufſe: eine Buchhandlung in Plauen zu errichten, dem Publi—
kum vorlaufige Nachricht zu ertheilen, und ich halte mich verpflichtet ſolches an
durch zu wiederholen und zugleich das Publikum mit meinem Plane naher br

fannt zu machen.
ESs gut ich auch einſahe, daß es mir nicht ſchwer werden wurde, die Hofer Buch
handlung mit der in Plauen ſo zu verbinden, daß eine die andere unterſtuüzze
und dadurch der Vortheii der Bucher Liebhaber im Hofiſchen und Plauiſchen

Bezirke, ſo wie der meinige, befordert werde, eben ſowohl ſtellte ich mir aber
auch alle-die Gchwierigkeiten vor Augen, die ein ſolches Unternehmenbey ſich hat und

die gemgziniglich nur durch einen groſen Koſtenaufwand zu heben ſind. Aber
bierinnen dbetrog ich mich. Nicdts gliech der Uneigennuzigkeit mit der mir? die

Erlaub niß zu dieſem Vorhaben ertheilt wurde, als die Gute, die Bereitwilligkeit,

der Beifall und die Thatigkeit mit der man von Seiten eines wohlloblichen
Gtadt?Magiſtraths ſowol, als anderer wurdiger Manner dieſer Stadt mein Un—

ternehmen begunſtigte und  mich dadurch zu dem Dank, den ich Jhnen offentlich
hiermit abſtatte, verpflichtete.

Zch betrüge mich gewiß nicht, wenn ich dieſe edlen Geſinnungen auch in
den benachbarten Stadten, Ritterſizzen und Dorffchaften von Plauen ſuche und
man wird mir verzeihen, wenn ich dieſe, unter Vorausſezzung daß ich das

Meinige thue, von einem aufgeklarten Publikum erwarte. Jch bin uberzeugt
daß ſich in Plauen und dortiger Gegend viele denkende Manner und Bucherlieb—
Paber befinden, es iſt mir aber auch nicht anbekannt, daß ſolche bereits entwe—
der mit andern Buchhandlungen in Verbindungen ſtehen, oder durch die gerin

gen



64 ⁊tgen Preiße der Nachdrukker verfuhrt, mit dieſen Geſchafte machen. Man wird
mir dabero nicht zumuthen, daß ich die bieſige Buchbandlung ſo vollſtändig er
ofne, daß alle derlangte Vucher gleich hier zu baben ſind. Es wurde dieſes,
wenn ich auch auf meine Gefahr etwas unternebmen konnte, um ſo mehr vor
eilig gehandelt ſen, da mir Hof ſo nahe liegt und das Verlangte, wenn es
auch dort nicht ſeyn ſollte, auf meine Koſten verſchrieben wird. Die Zukunft
aber wird mich mit dem Bedurfen des hieſigen Publikums in dieſem Fache, naher bekant
machen, und dieſes wird der Maasſiab ſeyn, nach welchem ich dieſe Handlung
vervolltomme. Buchhandlungen haben vor andern Haudlungen das Verdienſt,
daß ſie Aufklarung und nüjzliche Kenntniſſe derbreiten, und dieienige die ſich
nicht zum bloſen Bucherkrahm herabwurdigen will, muß ihren Nutzen, und die—
ſe Eigenſchaft zu vereinigen wiſſen. Jch werde mich bemuhen dieſem Grundſarte

ſtugetreu zu bleiben, und Bucherliebbaber werden mich hierinnen dadurch unter z
zen, wenn fie die Buchhandlung ofters auch blos in der Abſicht um Bu
cher anzuſehen beſuchen, man wird nie verdrußlich werden ihren Wunſchen
zuvor zu kommen.Zugleich ertheile ich hiermit folgende Nachrichten:

J) Habe ich eine Auzahl Bucher binden laſſen, die von heute an, gegen das
auf dem Einband bemerkte Leſegeld zum Leſen ausgegeben werden. Bis das
Verzeichniß hieruber verfertiget worden, wird man die Abgabe derſelben der
Wabl der Buchhandlung überlaſſen. Wiſſenſchaftliche Bucher aber gehoren
nicht zum Plane dieſer Lkeſegeſellſchaft, dagegen werde ich mich geneigt fin—
den laſſen gegen gewiſſe Bedingungen ungebundene Bucher zum Leſen aus
zugeben.

2) Bin ich willens ein Journaliſtikum zu errichten, wenn ſich hiezu annoch
vor der Meſſe Mitglieder finden, die hierauf q Rtblir. voraus bejzahlen
wollen. Die Wahl der Journale wird den Mitgliedern uberlaſſen. Da die
Buchhandlung biebei nichts als die Herbeiſchaffung und die Austheilung
derſelben zu beſorgen hat, ſo bleibt das Eigentbhum der Journale der Ge—

ſellſchaft.Dieſe werden, wenn ſie geleſen ſind, derkauft und fur das erldſte
Geld und einen kleinen Zuſchuß andere Journale angeſchaft.

3J) Werde ich wochentlich einmal und zwar am Freitage, ein Verjzeichniß
derienigen Bucher ſo in der hieſigen Buchbandlung zu haben ſind, gratis
ausgeben, zugleich aber auch gegen einen dilligen Abtrag Jntelligenznach
richten aufnehmen, nur bitte ich, daß man ſolches abholen laſſe.

4) Endlich mache ich noch bekannt, daß Herr Stadt- Sondikus Steiniger
die Gewogenheit hatte, mir in ſeinem Hauße par terre ein Zimmer ein—
zuraumen, wohin man ſich dghers von beute an in Bucher Angelegenheiten
wenden kann. Plauen am 22ſten Merz 1788.

vierlingiſche Buchhandlung.
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as einzige wirkſame Mittel die Felder zu verbeſſern, und zum hoqh—D ren Ertrag beinxen, iſ

hinlanglich gewonnen werden, wo das Vieh mit den erſten Tagen des

Fruhlings, bis der ſauſende Nordwind die Ankunft des Winters ver
kundet, auf die magere Weide geiagt wird. Daher iſt die Stallfut-
terung, zur Vermehrung des Dungers nothwendig. Bey deren Ein
fuhrung, die erſte Regel ſeyn muß, ſich mit hinreichendem Futter zu
verſehen, wenn ſie von Beſtand ſeyn ſoll. Dieſes erhalt man durch
die Verbeſſerung der Wieſen. und durch den kunſtlichen Anbau der
Futterkrauter.

H Das



66 Lne;?Das großte Verderben der Wieſein, iſt das Behuthen, ſowohl
mit Schaaf als Rindvieh. Jm Herbſt, wo der Boden feucht iſt,
tritt das Vieh tief ein, und in den zuruckgebliebenen Vertieſungen ſam

melt ſich das Waſſer, und verdirbt die Graswurzeln. Das Vieh ſucht
nur die beſten Grasarten aus, laßt die ſchadlichen und ſchlechten Gra—
ſer zuruck; daher ſolche Wieſen nur mit den ſchlechteſten Grasarten,

mit. Moos und Schilf uberwachſen ſind. Der Froſt dringt tief in
die abgebiſſene Pflanze, und ihr Verderben iſt unvermeidlich.

Eben ſo ſchadlich iſt die Fruhlingshuth;, ſchon im erſten Wachs—
thum werden die Pflanzen geſtort, und bleiben denn ſehr in ihrem
Wachsthum zuruck, der Ertrag wird dadurch ſehr geſchwacht, und
Wieſen die wohl zweymal gemahet werden konnten, konnen es oft
nur einmal werden. Der Futterbau erhalt alſo dadurch eine groſſe
Werminderung.

Viele unſerer deutſchen Furſten, haben daher mit mildem Blick,

auf die Stutze ihres Throns, auf den Landmann herab geſehen, und
dieſe ſchadliche Gewohnheit auf immer aus ihren Staaten verſchelicht.

Dankbar ſieht der Landmann nun auf zu ſeinem Furſten, und eine
Thrane der Erkenntlichkeit blinkt ſegnend in ſeinem Auge.

Gewohnlich wird der Wiesbau als ein Werk der Natur betrach—
tet, und ganzlich derſelben uberlaſſen; aber auch er verdient vorzuglich
unſere Aufmerkſamkeit und daran hu verwendenden Fleiß, wenn der
Ertrag geſegnet ſeyn ſoll; und immer mehr lernt man dieß einſehen,
je. mehr man den Grundſagt beherzigt, daß nur das gleiche Verhaltniß
zwiſchen Futter, Feldbau und Viehzucht, die Landwirthſchaft zur Voll—
kotnmenhtit erheben kann.

Alle



ei 67Alle Pflanzen verlangen zu ihrem Wachsthum, Nahrung, und
auch hier machen die Graſer keine Ausnahme; daher vermehrt eine von
Zeit zu Zeit den Wieſen gegebene Dungung den Ertrag ſehr. Die
gewohnliche Entſchuldigung des Dungermangels, laßt ſich ſchon da
durch heben, daß er nur durch die Verbeſſerung der Wieſen vermehrt
werden kann, und daß es noch andere verſchiedene Dungemittel, auſ
ſer dem animaliſchen Dunger giebt.

Hieher iſt Straßenkoth zu rechnen, der ſich mit ſehr gutem Er
folg zeigt, Kalk, Aſche, die vorzuglich auf naſſen ſauren Wieſen ſehr
vortheilhaft ſind, Gips, ſowohl auf naſſen, als trocknen Wieſen, iſt,
wenn err mit animaliſchen Dunger abgewechſelt wird, von groſſer dun
genden Kraft.

Miſtjauche, welche mit Waſſer vermiſcht, in Faſſern auf die

Wieſen gefahren und auf derſelben ausgegoſſen wird, vermehrt den
Graswuchs ſehr: man bringt ſie im Fruhiahre auf die Wieſe.

Allen Dunger bringt man im Herbſt auf die Wieſen, damitdurch die Naſſe die Dungtheile der Erde mitgetheilt werden, und durch

die Sonnenſtrahlen nicht zu viel Krafte verdunſten, welches geſchicht,
wenn man dieſe Arbeit im Fruhiahre vornimmt.

Den beſte Boden zum Wiesbau iſt derienige, welcher weder zu
naß, noch zu trocken iſt; ein mehr leimigter als ſandigter Boden iſt
daher am geſchickteſten. Denn hat der Boden zu viel Naſſe; ſo hat
man nur ſchilfigtes grobes Gras zu erwarten, und ſandigter Boden,
welcher nicht gewaſſert werden kann, zeigt ſich zum Wiesbau ganz un

geſchickt. Die beſten Lagen der Wieſen ſind Thaler und niedrige Ge
genden, welche gewaſſert werden konnen.

H e Die



68 WBeeDie Graſer lieben die Feuchtigkeit, und verlangen eine mehr waß
rigte Nahrung, denn jede andere Pflanze; daher machen Wieſen, wel—
che gewaſſert werden konnen, die Dungung eines Theils unnothig.
Die Waſſerung beruhet hauptſachlich 1) auf der Einrichtung und Lage

der Wieſen, 2) auf den Eigenſchaften des Waſſers, 3) und auf der
gehorigen Vertheilung des Waſſers.

(Die Fortſetzung folgt)
Frh. von Pollnitz.

Bemerkungen uber die Boigtswurde und Titel der Vorr
fahren des reußiſchen Hauſes, von Heinrich XXVI.

Reuß, Grafen und Herrn zu Plauen,

Ebersdorf c.
58Cs iſt bekannt, daß in altern Zeiten die deutſchen Konige und Kai
ſer die großern und kleinern Reichs«Diſtricte durch Reichsbeamte ver
walten lieſſen, welche von mehrerley Gattung und Belang waren.
Einige davon, die einen gewiſſen Diſtriet unter ſich hatten, ubi res

jura imperii curabant, wurden Voigte, Advocati genannt, welcher

Titel eben ſo viel als: Præfectum, auch Burggraf bedeutete. Es gab
quch Voigte, die nur in einer gewiſſen Stadt oder bey einem Stifte,
auch wohl Kloſter angeſtellet waren. Von dieſen iſt aber hier die

Rede nicht, ſondern von Advocatis provincialibus.

Von dieſer letzten Gattung waren die Vorfahren des Reußiſchen
Hauſes. Das Amt, das ſie bekleideten, war ein Reichsamt und alſo
die Wurde und der Titel, den ſie davon ſuhrten, ein Reichsamtlicher
Titel. K. Friedrich kl. nennt die Voigte von Plauen a. 1232 in dem

Diplom
2) ſ. Lober de Burggraviis Orlamundanis. Fol. b) XXXIII.



α bgyDiplom, das er ihnen uber Bergwercks-und Munz- Regal gab: Regni
noſtri advocatos. Die alteſte Voigtey, die ſie zu verwalten hatten, iſt
ohne Zweifel der Weydaiſche Diſtriet geweſen. Dieſer wurde auch zu
erſt ihr Eigenthum. Wie andern ihres Gleichen, den Grafen, Burggrafen
und ſ. w. mit der Zeit der verwaltete Diſtrict zum Unterhalt eingeraumt

wurde und dieſe endlich das Verwaltete erblich an ſich brachten und
mit Beybehaltung ihres vorigen AmtsPrædicats, ihren Titel von der
nunmehro eigenthumlichen Befitzung fuhrten, ſo giengs auch bey dem

Geſchlecht der Voigte zu. Nach und nach machten ſie in der Gegend
des nachher von ihnen genannten Voigtlandes oder das Land der Voigte,
noch mehrere Erwerbungen von Herrſchaften und Guthern, die nun
ſchon Eigenthum waren, von Plauen 2c. alſo, daß ſie im 12ten Jahr
hundert das ganze Voigtland beſaſſen.

Hierauf theilten ſie ſich entweder noch zu Ende des i2ten oder
gleich mit Anfang des 13ten Sakulums in die beſitzenden Herrſchaften,

und jeder Herr fuhrte nun den Voigtstitel mit Behſatz des Namens,
der ihm zugetheilten Herrſchaft fort: Voigt zu Weyda, zu Plauen,
zu Gera.

Jn neuern Zeiten iſt hierbey ein Gedanke aufgekommen, der viel
Wahrſcheinlichkeit hat. Es hat nemlich Korber in der hiſtoriſchen Nach
richt vom Voigtland S. 24. F. 8. u. f. dafur gehalten, daß die Voigts

wurde der Vogte im Voigtland in altern Zeiten ein. Reichserbamt ge
weſen ſey; der Pfalzgraf, Comes palatii ſey eigentlich der Erzvoigt

vnd die Voigte, die unter ihm ſtehenden Erbbeamten geweſen. Wozu
ein Diplom Gelegenheit gegeben vom Jahr 1294. darinnen Pfalzgraf

Rudolph am Rhein, die ſammtlichen Voigte von Plauen, Weyda und
Gera wegen gewiſſer Dienſtleiſtungen, die ſie an kaiſerlichen Hoflagern

und



70 Lodeund bey Feldzuügen unter dem Pfalzgrafen zu thun hatten, mit feudls,
namlich einem Schild und Fahne inveſtirt, wie ſolches ſchon von ſeinen
Vorfahren geſchehen, welches Diplom in Becklers Reußpl. Stamm
tafel S. 263. zu leſen und annoch in den Reußl. Archiven vorhanden

iſt.
Es iſt aber dieſe letzte Meynung noch etwas problematique und

die zuerſt erwahnte, der Analogie aus der Geſchichte eher angemeſſen.

Weil. Hrn. Superitendentens Korber zu Lobenſtein Meinung,
uber die Voigtswurde derer Herren Grafen Reuß, Herren zu
Plauen c.

Von denen Burggrafen aber iſt ferner inſonderheit zu wiſſen, daß
die ihnen anvertraute Burgen oder Schloſſer, entweder bey denen geiſt
lichen Sirfiungen, als Bißthumern, Abteyen und Klöſtern, oder bey
denen Reichſtadten geweſen. Allſo hatte man vor Zeiten Burggrafen
bey denen Stiftern Magdeburg, Meiſſen, Wurzburg, Augsburg und
andern, ingleichen Burggrafen bey denen Reichsſtadten Nurnberg,
Frankfurt, Rothenburg, und dieſe Burggrafen wurden auch insge—

mein Voigte, lat Advocati genennet. Alſo gedenket Spangenberg
in ſeiner Hennebergiſchen Chron. p. 88. daß Poppo Graf zu Henne—
berg in einem Diplom Kaiſers Conradi liIl. de A. 1149. bald Ad-
vocatus oder Voigt, bald Burggravius urbis Würzburgenſis genen—
net wird. Und Gaſſerus in Annalibus Auguſtanis F. 347. ſchreibet:
Fuit Chunradus Spannagelius A. 125J. Advocatus Epiſcopi per
civitatem, cui Sipotto quispiam in eodem officio ſuceeſſit, factus-
que eſt poſtea Engelſehalcus de Hachenberga Burggravius Epiſco-
palis in hac urbe. Da denn abermals die Namen Voigt und
Burggraf als gleichgeltende Worter mit einander perwechſelt werden.

Ja



dc 71Ja der Name Voigt, war faſt gemeiner, als Burggraf. Wie denn
nicht nur faſt von allen Stiftern aus der Hiſtorie bekannt, daß die
ihnen zugeordnete Richter und Handhaber der Juſtiz mehrentheils Ad—
vocati oder Voigte geheiſſen, ſondern auch bey denen Reichsſtadten
der Name Voigt gar gebruauchlich geweſen. Jm icten Sæculo beſtel—
lete Kaiſer Otto J. Conraden aus Franken zum Voigt uber die
Stadte am Rhein, ſo weit ſie dem Kaiſer und dem Reich unterwor
fen waren, namlich Maynz, Oppeſcheim, Creuzenach, Worms, Speyer,
Weiſſenburg c. wie Lucæ im uralten Furſtenſaal aus Lehmanns
Speyer. Chron. anfuhrt p. 265. Anno 1300. beſtatigte Kaiſer Alber-
tus J. Ulrichen den Vl. Grafen zu Hanau zum Voigt bey denen
Reichsſtadten am Rhein und Mayn, ·wie Herr Jmhoff in Not. Pro
cerum R. J. lib. VI, c. 5. J. 3. hievon Nachricht giebt. So trug
auch Kaiſer Carolus 1V. Eberhard dem ill. Herzog von Wurtemberg
die Reichsvoigtey uber XRXIV. Reichsſtudte in Schwaben auf, wie
abermals Herr Jmhoff lib IV. c. 5. ſ. 4, meldet. Anderer jetzt zu
geſchweigen.

Und ſo viel vom Voigtstittel und der damit verbundenen Voigts—

wurde insgemein.
DDie Fortſetzung folgt.)

Rezept wider den Hypochonder.
gewidmet

meinem Freunde, der Pralaten einem.

Werzeih! daß ſich ein Dichter hier, Hochwurdiger Prlat,
Zu deiner heilgen Jnful naht;
Um Dir in Reimen vorzuſagen:
Was ſich vor Kurzem jugetragen.

Um



72

Um ſich vom Hypochonder zu kuriren,
Ließ jungſt mein Freund ſich ſo verfuhren,
Durch ſeines Mediziners Rath,
Und zog ins Kaiſer Karlsbad.
Er trank des Waſſers taglich viel;
Wan ſetzt' ihm auch in Speiſen Ziel.
Da ward nach Mediziner Weiſe
Spinad und Reis nur ſeine Ewei
Kurz, man hat ihn ſo auskurirt
Und ſo methodiſch abgefuhrt,

Ja ſelbſt von der Dukaten Heer
War auch zuletzt ſein Beutel leer.

(Das wird ja doch, bey meinem Leben,
Den ganzen Hypochonder heben?
So wollte wenigſtens der Doktor““ ſagen;)
Doch hor ich meinen Freund uoch klagen:
Das alte Uebel zoge wieder ein;
Er fuhlte noch des Unmuths Pein.

Das hab ich mir ſchon lang gedacht,

Daß Waſſer nicht vergnugter macht;
Wie Luthers Catechiſmus ſpricht:
So thut es Waſſer freylich nicht.

Es kann nicht große Dinge thun, e
(Orum leid auch ichs nicht gern in Schuh'n)

So folg ins Kunftge meinem Rath,
Und gehſt Du noch einmal ins Bad:
So trink, um ſtets vergnugt zu ſeyn:

An Statt des Waſſers Rheinſchen Wein. G. B.

α ν
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An Mariannen, den iſten May 1788.
(nach dem Catull)

 9ç  ô ôç‘ atatomm liebes Weibchen ſetze dichOV qluſ dieſen Raſen nieder.
Komm ſtracks, komm ſtracks und kuſſe mich,

Jch kuſſe dich dann wiedr. 22. 4
7Der Lenz iſt da, viel Blumen bluhn,

Umkranzt von jungen Blattern;
Der Weinſtock ſproßt, die Storche ziehn
Und Nachtigallen ſchmettern.

Die Lerche ſingt, der Kukkuck ruft,
Die Schwalben kommen wieder.

c. J Und



74 2533Und was dir noch das Sthonſte iſt:
Ein jeder Vogel in der Luft,
Ein ieder Vogel, der da viſtt, u

J

Der ſchnabelt ſich und ſinget Freudenlieder.
Denn, Weibchen! Jn der Tobingrüft,
Weiß jeder Vogel in der Luft,
Da liebt man nicht und hort nicht Freudenlieder.
Verſtand hat nun der Menſch welt mehr,

Als dieſes ganze Sangerheer,

Waorſuglich gar ein Dichter.
Denn ſieh! Die Flaſch in meiner Hand,

Die giebt dir warlich mehr Verſtand,  ôö——4  n —ice

Als K' Bar- Hebræus.
Drum hurtig Trautchen einen Kuß,
Der. giebt deym Bachus mehr Genuß,
Als Oriens Traumgeſichter.

νr

fff Der Eſeltreiber undn die Eſet.mnaitiũ. Eine Sabel.J

n Jiſi 3
f

ül1
aß Eſel denken und auch reden konnen,

AI—
Wird mancher nicht fur wahr erkennen.
Doch iſt es ſo, ohn' alle Widerred' und Streit,
Daß oft der Langohr kluger denkt, als der ihn reit't.
War dieß nicht ſchon nach heiligem Bericht, zu Moſis Zeit

Daß Bileams Eſel kluger redete und dachte,
Als der Prophei, ſein Herr, den er zum Konig brachte?

Und



Und alſo iſt die Moglichkeit gar nicht zu widerlegen,
Daß jetzt die Eſel reden und auch denken mogen,

Bewieſen iſt es hier, durch dieſe heilige Parabel,
Drum Leſer halte die Erzahlung nicht fur eine Fabel.

Als ich jungſt uber eine ſchone Wieſe ritt,
So ſah ich, wie ein Eſel tapfer mit dem andern ſtritt.

Jhr Zwiſt, der war zwar nur um Kleinigkeiten,
Um Koth genug,:ſie hatten Luſt zu ſtreiten.
Gleich kam der Eſeltreiber her und hieb ſie von einander,
Wo ich nich irre, hieß er Alexander.

Halt Alerxander, ſchrie der eine Eſel, was ſoll's ſerun?
Warum hau'ſt du ſo unbarmherzig in uns ein?
Herr Alexander ſprach wie, Eſel, darfſt du fragen?
Wer giebt euch die Erlaubniß, euch zu ſchlagen?
Wo ihr nicht gleich in Fried und Freundſchaft aus einander geht,
So nehmet euch in Acht und fuhlt, was draus entſteht
Hler ſprach der Eftl! ungtetecht iſts; Unſern Kampf zu fidren,
Jhr Menſchen zieht ja aus init großen Kriegesheeren,
Mit klug erfundnen Mordgewehren,
Um euch einander zu zerſtoren

Schweig, Eſel, jſt dirs nicht bekannt?
i 5Der Krieg von uns gilt Ehr und Land

Der Eſel ſchrie: den Strelt, den konntet ihr erſparen,
Von euren Philoſophen bis zum Narren,
Braucht jeder nur dreh Ellen Land zum Grabe,
Und daß ich noch etwas zu ſagen habe,

J 2 Wi



76 eiWie?? Ehre uennt ihr Bruderblut vergießen?
Wer kann daraus wohl eure Klugheit ſchlirßen?
Halt Eſel! fiel ihm Alexander in das Wort,
Marſch, raiſonire nicht und pack dich fort!
Durch unſern Krieg erfechten wir uns ew'gen Ruhm',

Die Klugheit iſt allein der Menſchheit Eigenthum.
Wenns wahr iſt? murmelte nach Eſels Art,
Jm Gehn, ſich unſer Langohr noch in Bart,
Und ließ in Friede ſich von ſeinem Treiber ſpeiſen;
Jndeß die Metiſchen ſich im Krieg, die Kopf' abreißen.

G.

Von dem Nahmen des Voigtlandes.
Gortſetzung.)

Sieſes war juverlaßig die erfte Kirche nebſt Prieſter, welche die chriſt.

üche Religion in dieſer Provinz wirkſam verbreiteten; (geſetzt auch, daß
allbereits kinige Mißiqnen hier geweſenn, ſo waxr es doch noch eben ſo
wenig unter die chriſtlichen Lander zu zählen, als jetzo Tranquebar;)
weil in angefuhrter Urkunde, der Biſchof Dietricd, ſich vorzuglich alſo
ausdruckt: „vnndt den Jnwonern einen vorſteher geſatzt Thomam der
„do iſt kunſtigk vnndt Sitten gezierth der ſie. von der Jrrung der Hey
„denſchafft vollkomlich ſol wyderziehen vnndt ſuren zu den volkommen

wege der Gerechtigkeit.n
Woraus denn meine angefuhrte Neynung auſſer allem Zweifel ge-

ſetzt wird.

uet
WMan



S]J 177Wau ware alſs unbillig, vor dieſer Zeit mit der Geſchichte dieſes
Landes, welche man aus fremderi allgemeinen Quellen ſchopfen kann,
nicht vorlieb zu nehmen. Hiernuchſt noch zu erwahnen, daß der Klo—
ſter- und Ordensgeiſt, hier ſeinen Einzug noch ſpater hielt; namlich zu
Ende des 12ten Seculi, wo Heinrich der Reiche, das erſte Kloſter

Mildenfurth ſtiftete.
Voor allen wird es nothig ſeyn, ehe wir weiter gehen, die ganz

unwahrſcheinlichen und ungegrundeten Namen, ſo man dem Woigtlan
de angedichtet hat, zu beſtreiten.

Dasß das Schloß Voigtsberg und Schoneck nicht vor Chriſti Ge
burt, vom Druſo, Kaiſers Tiberii Bruder, erbaut kann worden ſeyn,
und ſdieſes Land ſchon damals von dieſem Schloſſe den Namen bekom
wen habe, widerlege ich mit folgenden:

Voigtsberg, wie Schoneck, ſind ganz urſprunglich deutſche
Namen und ohne weithlauftige antiquariſche Umſchreibungen herbev
r jiehen, wirb init ieber zugeſtthen mufſen, daß Voigtsderg ſo viel
bodeutet, als den: Woigten ijre Burg oder Berg. Geſetzt, wenn es
auch moglich zu denken ware, daß ein Romiſcher Feldherr dieſe Pro

vinz erobert habe und ein Schloß oder Veſte, ugg ſie unterjocht zu
erhalten, angelegt hatte; ſo iſt. es ganz unwahrſoeinlich, daß er die
ſem Orte einen deutſchen Namen gegeben hatte, und wenn er auch
der deutſchen Sprache volkommen machtig geweſtn, ſo mukle der Stolz

und die Ruhinredigkeit des Romers, ihm die Voigtlandiſche Luft
ganz ausgeſogen haben. Wollte man auch zugeben, daß der jetzige

4353. gothiHat auch ſchon von beyden Orten widerlegt, Tongolus in ſeinen brandeu

burgculmbachiſchen Nachrichten im 2ten Theil.
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gothiſche Ban dieſer Veſte einen ehemaligen Romiſchen verdrangt
hatte, ſo iſt es gar nicht moglich, es zu glauben, wenn man
dieſes Schloß nur ſieht, deſſen Werke, von ſeinem Aufbau gewiß ſo
angelegt ſeyn, wie ſie noch da ſtehen, wovon ich kunftig, bey Erwah

nung des Ortes ſelbſt, ausfuhrlicher reden werde.
Um aber mit vollkommner hiſtöriſcher Gewißheit uberzeugt zu wer

den, daß ein dergleichen großes Schloß, weder die Romer erobert,
noch die Deutſchen, vor Chriſti Geburt, es erbauet haben, darf man
nur erwagen, was Tacitus von den Deutſchen ſagt: Tacitus de
Mor. Germ- c. 5. 16. terra in univörſum aut ſylvis horrida, aut
paludibus foeda. e. 16. Nullas Germanorum populis urbes ha-
bitari ſatis notum eſt.
Die romiſche Geſchichte beſtimmt es noch ferner, daß weder Dru-

ſus, noch ein anderer ihrer Feloherren, jemals mit ſeinen Waffen in
Deutſchland ſo weit gedrungen. Denn ob zwar zwey Druſi beruhmt
ſind, wegen ihrer Eroberungen in Deutſchland; iſt doch der eine (Kaie.
ſer Auguſti Stiefſohn) welcher verſchiedene deutſche Volker uberwunden und

deren kander eingenommen, auch Veſten in denſelben. angelegt, nicht wei

eer als bis an die Niederelbe gekommen, und hat allda den Harz
waoald

Florus lib. un c. 12.
Dio Caſſius ſchreibt von ihm: Druſus in Germania Cattos domat,

in Cheruſcis usque ad Albim progreditur, quam cum tran-
ſire non poſſet, regreditur, et priusquam ad Rhenum perve-
niret, moritur.

Ferner in einer andern Stelle:
Druſus et Tiberius multis locis in Rhaetiam irrumpentes lega-

torum



nde 79waldals den Romern noch etwas unbekanntes, entdeckt, welches die
Weorte des Florus deutlich ſagen: invium inacceſſum in id tem.
pus Hercynium ſaltum patefecit. Weiter in das Land herein iſt die
ſer Feldherr gewiß nicht gedrungen. Denn auch dieſer eben angefuhrte
Schriftſteller fahrt fort: brere id gaudium fuit, und nachdem er des
Quintilii Varii Niederlage, ſo dieſer bald von den Deutſchen erlitten-
erzahlt, ferner: Hac clace factum eſt, ut imperium, quod in litore
oceani non ſteterat, in ripa Rheni fluminis ſtaret. Germanicus
Druſi Sohn iſt zwar nachgehends uber dem Rhein gegangen; doch wie
Tacitus meldet, nicht weiter, bis an die Weſer gekommen.

Dertorum Gopera, ac ipſe etĩan Tiberius per lacum navigiis ſubre-

Ttus, extertuerunt es te baibaros, diſſipatosque aggreſſi, haud
diſficulter multis exiguis proeliis diſperfas eorum copias deleve-

runt, reliquosque infirmiores ac animis collapſos in ſuam po-

ateſtatem redeggrunt.
Vellejus Raterculus lib Ii: cap. NCV. Uterque diiſis parti-
bus Rhaetos Vindelicosque adgreſſi multis urbium er caſtellorum
oppugnationibus, nec non directa quoque acie feliciter fun-

dti, gentes locis tutiſſimus, aditu diiſficilimas numero frequen-
tes, feritate truces majore cum periculo quam damno Romani
cxercitus, plurimo cum earum ſanguine perdomnerunt.

Anderwaris Cap. CVi. n.2
Denique, quod nunquam antén ſpe concteptum, nedum opere
tentatum erat, ad quadringenteſimum“ miiarium a Rhens
usque ad flumen Allim qui Semnonum Hermundurorumque
fines præterfiuit, Romanus cum ſignis nerductus exercitus,

Añ



80 SaeiDer andere Drufus, Kalſers Tiberĩ Sehn, hat zwar auch w
der die Deutſchen kriegeriſche Untetnehmungen ausgefuhrt; iſt aber nicht

weiter, als die vorigen gekommen und hernach in der Bluthe ſeiner
Jahre, vom Sejanum zu Rom ermordet worden.

Es iſt alſo eine Erdichtung, daß das Schloß Voigtsberg und
Schoneck, von den Romern ſey erbauet oder erobert worden, und daß
dieſes Land ſchon vor Chriſti Geburt von Voigtsberg ſeinen Namen

habe; ſo wie auch die an das Schloß angezeichnete Verſe gewiß erſt in
ſpatern Zeiten, aus hiſtoriſcher Vopperey oder Einfalt, von irgend ei,
nem daran gezeichnet worden ſeyun.

Auch ruhet es jetzo ganz auſſer hiſtoriſchem Zweifel, daß Voigtland
nicht die Variſcier, Nariſcier oder Naviſcier beſeſſen haben, und daß es
alſo mit Recht niemals kann Variſeia, Nariſcia oder Naviſcia gecheiſſen
haben, welches eigentlich das Land iſt, das an dem Ufer des Fluſſes Na
ve vder Nabe liegt, ein Theil dek jttzigen Oberpfalz oder des Landes der
Bojen, und es zeigt eine groſſe hiſtoriſche Unwiſſenheit an, wenn ſich
unſere Junkers Equites Variſci ſchrtiben, und unſere Burger ihren
Stadten den Beynamen Variſciæ geben.

Dasß Voigtland auch niemals zu dem Tyroliſchen Herzogthum Me
rana oder Grafſchaft Andechs gehoret, noch auch jemals das Schonbur
hiſche Stadtchen Merana der Sitz einiger Herzoge geweſen, und alſo nach
dieſem nicht hat konnen beneunt worden ſeyn, hat Longolius im ganzen
2ten Theile ſeiner brandenburgeulmbachiſchen Nachrichten, mit ſeiner ge
wobnlichen Zuverlaßigkeit, grundlich und weitlauftig widerlegt, wohin ich

denn alſo jeden Zweifler verweiſe.

D9dDie Fortſetzung folgt)
C) lunck. Geogr. m. ac. p. ioj.



Voigtlandiſches
Monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches
Mancherlei

iotes Stuk 1788.
Freytags den 16 May.

Vbi bene, ibi Patria.

Von dem Namen des Voigtlandes.
Fortſetzung.

q dJas Voigtland iſt unſtreitig ein Theil des ehemaligen Landes
der Chatten, welches die altdeutſche Volkerſchaft war, deren Be

ſitzungen ſich gegen Mittag und Abend bis an den Mayn und
Rhein erſtreckten. Gegen Morgen hatten ſie die Saale zum Granzfluß
und gegen Mitternacht den ungeheuren Hercyniſchen oder Harz—
Wald. Denmnach gehorte es mit zu den alten Thuringen, welches
nachher eine zwar nicht ſo erweiterte, doch ſehr große Flache Landes
einnahm und in vier Hauptprovinzen eingetheilt wurde, namlich in
Sud-Nord-Weſt- und Oſtthuringen.

Die Unſtrut war die Granzſcheidung zwiſchen Sud und Nord—
thuringen, ſo daß was dieſſeit der Unſtrut gegen Erfurth zu lieget Sud

K thu
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thuringen; was aber jenſeit der Unſtrut nach Nordhauſen zu liegt,
Nordthurigen in ſich begriffen.

Die Werre war die Granzſcheidung zwiſchen Weſt- und Sud
thuringen, und der Theil Landes, der uber der Werre nach Caſſel
zu liegt, war Weſtthuringen; die Saale aber ſcheidete Sud- und
Oſtthuringen wieder von einander. Daher denn die Gegenö von der
Saale an, nach Altenburg, Oſtthuringen war, welcher Theil auch im
Provinzialdialekte Oſterland genennet wurde, von demſelben das Voigt
land einen Theil ausmachte. Auch ſelbſt der angefuhrte Stiftungsbrief

des Thuringiſchen Biſchoffs von Naumburg, zu dem Gebiethe in Do
benau, iſt ein ohnſtreitiger Beweiß, daß damals Voigtland zu ſeinem
Sprengel und alſo zu Thuringen gehorte.

Gehort alſo Voigtland zu Thuringen, ſo hat es naturlicher
Weiſe mit demſelben einerley Hauptnamen, hat gerechten Theil an
dem Namen des Landes, deſſen alte Bewohner der Catten und Her—
munduren, welche nachhero Dungri oder Thuringi genennet wor—
den, mit welchen die Germani oder Germanner, das iſt, Kriegsman
ner, wie Schrockh es gar recht ausdeutet, einerley Volk waren.

Von
(9) Ob gleich der ehemalige Superintendent Korber zu Lobenſtein, in ſeinen

hiſtoriſchen Nachrichten vom Voigtlande, der Meynung iſt, daß Germa-
ni oder Germanner das Volk? geweſen ſey, ſo um und an dem Fluß Gera
gewohnt habe, ſo kann ich ihm doch hier, ſo ſehr ich ſonſt ſeine Verdienſte
um die Voigtlandiſche Geſeſchichte erkenne, nicht beypflichten. Denn die
Gera iſt ein gar zu kleiner und im Ganzen zu wenig bemerkbarer Fluß,
als daß ſich ſo wenig eine ſo groſſe Nation, wahrſcheinlich darnach bennent

hatte, als daß ihn auch die Romer, ſo auszeichnend gekannt haben ſollten,
um dieſe ihnen ſo furchtbare Nation, darnach zu benennen. Wo nun die
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Woei 83WVon jetzo an, war wohl Voigtland eine Art freyer Republik,
Chriſten und Heyden, Wenden und Deutſche waren untermengt. Sie
gaben, was ſie konnten an dem, der Starke oder Liſt genug hatte,

K 2 eshiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit neben der JZuverlaßigkeit fehlt, iſt blos eine

hiſtoriſche Moglichkeit, und was iſt nicht alles in der Welt moglich? Wenn
auch gleich der Herr Profeſſor D. Bruckner in Jena zu dieſer Meynung in
ſeinem Programma ehedem die hauptſachliche Veranlaſſung gegeben, und
auch noch heut zu Tage die Univerſitat Erfurth, Hierana genennt und ge—
ſchrieben wird und die Herren Studenten allda noch treufleißigſt ſingen.
Hieiana Muſa, vivas, vivas! &c. ſo glaub ich es doch nicht, daß von dem
Fluß Gera das Volk der Germanier benennet worden, und Buchner hat
in ſeinem erlauterten Voigtlande gar recht dagegen eingewandt, daß der
Fluß Gera in der altdeutſchen Schreibart nicht mit einem G, ſondern Ihera
geſchrieben worden, und daß es alſo dadurch alle Vergleichsahnlichkeit
mit dem Worte German verliert. Jch ſtimme alſo Herrn Rath Steinhau
ſers ſchon geauſſerten Meynung bey.
Jm ?7ten sæeulo gieng eine Hauptveranderung mit den hieſigen Bewohnern
vor. Denn um dieſe Zeit fielen die Slaven, welche von denen Sarmaten
herſtammten und ihre alten Wohnſitze verlaſſen, oder aus denſelben ver—
drangt worden waren, nicht nur in Bohmen, Mahren, der Lauſitz und

Meißen ein, ſondern auch eine Nation, dieſes Volks, die Sorbenwenden
beunruhigten Thuringen und nahmen es auch theils ein, und jemehr ſie in
den innern Kern dieſes Landes, welcher von ihren Beherrſchern bewohnt
wurde, kriegeriſchen Widerſtand funden, um ſo mehr niſteten ſie ſich in den
auſſerſten Granzen deſſelben, unſerm Voigtlande, dem dermaligen Oſterlan

de ein, und wurden ſo Meiſter und Herren deſſelben, daß ſie nicht allein
unſre meiſten Ortſchaften und Stadte erbaueten, nach ihrer Sprache und
Namen benennten, ſo wie denn auch naturlich dieſe Provinz eine Zeitlang
ihren Nationalnamen angenommen hat, und Sorbenwenden geheiſſen wor—
den iſt, bis ſie endlich Carolus Magnus nnd Henricus Auceps wieder aus



84 nges ihnen abzufordern. Man machte die Sorben, als die alten Ein
wohner zu Sclaven, und von dieſen Sorben ſtammen unſere Bau
ern ab, welche daher zuweilen die Edelleute, wie auch unſere Baſtart

Herrn vorzuglich, als Sclaven noch behandeln. Sie glaubten, was
ihr Verſtand und Meynung ihnen eingab; ſchienen zu glauben dasjeni
ge, wozu ſie die Nothwendigkeit ihrer Lage zwang; nachdem es die To
leranz und Finanz ihrer Beherrſcher es ihnen nothwendig machte; wur—
den zur chriſtlichen Religion bekehret, von ihren Bekehrern unterjocht,
mit Abgaben belegt und fielen auch, ſo bald ſie konnten, wieder zu
ihrer alten Freyheit im Glauben und Geben, und das Jhrige ohne
weltliche und geiſtliche Abgaben zu beſitzen, wieder zuruck, bis zu der
Zeit, wo uns der vorher p. 60o. angefuhrte Stiftungsbrief, der Kirche
zu Plauen, daß ſie Unterthanen der chriſtlichen Siegesfahne des Lam—
mes und des Paniers des Grafen Albrechts von Eberſtein, geworden,
und deſſen hieſiges Gebiethe Dobenau geheiſſen habe.

Dieſer Albrecht Eberſtein verliehe dann dieſes Land wieder den
jetzigen Grafen und Voigten Reuß, von welchen es ohnſtreitig dann
in der Folge den Namen des Voigtlandes erhalten.

Dieſes
Deutſchland vertrieben hat. Die Hauptniederlage haben die Wenden zwi—
ſchen Lengefeld, Reichenbach, bis gegen Hirſchfeld erlitten; daher auch noch

heutiges Tages verſchiedene Stucken Wald in dieſer Gegend das Streitholz
genennt werden, wo man auch noch zum ofter alt Gewehr, Harniſche und
Kriegsruſtung daſelbſt in der Erde gefunden, welche kriegeriſche Unterneh
mungen ohngefehr 920. geſchehen ſeyn.

(t) Siehe M. Weiſſe in Antiquit. Miſnico-Saxon. Cap. VII.
Ferner: Neumeiſters Lengenfeld. Ehren- und Gedachtniß Saule und

Pertſchii Orig. Voitland. P. Il.



ee 85Dieſes verleitet mich wieder zu einer litterariſchen Ausſchweifung
welche zum Zweck dieſes hier verabhandelten, nothig iſt; namlich: Man
iſt zwar daruber einig, daß das Voigtland ſeinen jetzigen Namen von
den Grafen und Voigten Reuß erhalten; aber man iſt noch verſchie
dener Meynungen, wie oder warum dieſe Herrren Reußen, den Tittel
Voigte, angenommen oder erhalten haben und da eins von dem an
dern unzertrennbar und dieſe Meynung durch einander aufgeloſet wer
den muſſen, ſo muß ich mich ſchon dabey verweilen und eine eigene
Abhandlung darzu verſchwiſtern.

(Jch habe p. 13. dieſes Werkes derer alten Beherrſcher des Voigt
landes, derer Grafen Eberſtein auch allda deren Stammhaus und
Grafſchaft Eberſtein in Niederfachfen erwahnt. Nachkommendes,
auf ein ſteinernes Dokument ſich glaubwurdig Grundendes, ſey
vorlaufig von der Erloſchung der Voigtlandiſchen ehemaligen Le
hensherren und Beherrſchern geſagt, bis ich ſo glucklich ſeyn werde,
mehrere Nachrichten von dieſer Erlauchten Familie, auszuforſchen

und habhaft zu werden.
Das Schloß Eberſtein liegt dem Schloſſe Homburg gegen uber,

auf welchem ehemals Grafen eben dieſes Namens ihr Hoflager
hatten. Beydes ſind Bergfeſtungen alter Art. Auch waren beyde
Beſitzer ſtets in Fehde gegen einander verwickelt. Zwiſchen beyden
angefuhrten Schloſſern liegt das Kloſter Ammelungsborn auf ei
ner kleinen Anhohe; jetzo, nach der Reformation, ein braunſchwei—
giſches Amt. Nach langwieriger Befehdung derer beyden Herren
Grafen Eberſtein und Homburg, ward zwiſchen beyden eine Aus—

ſohnung beliebt und die Kloſterkirche wurde zum Platze des Frie
densſchluſſes beſtimmt. Um dieſes Werk noch feierlicher zu ma

K3 chen



chen, bat der Homburg den Eberſtein bey ſeinem Kinde zu Ge
vattern und die erſte friedliche Zuſammenkunft zwiſchen beyden ſollte
bey der Gelegenheit des heil. Sakramentes der Taufe, in der Klo
ſterkirche zu Ammelungsborn geſchehen. Beyde erſchienen zur be—
ſtimmten Zeit, und traten durch entgegengeſetzte Thuren in die
Kirche: allein kaum hatten beyde einander zu Geſicht bekommen,
als ihr alter Groll von neuem erwachte und in Feuer und Flam—
men ausbrach. Sie zogen, als ware es Verabredung geweſen, zu—
gleich vom Leder, rannten wuthend auf einander los, und
durchbohrten ſich beyde. Man begrub ſie hierauf neben einander
in eben dieſer Kirche, wo ſie nun ſchon lange friedlich modern,
indeß ihre abgeſchiedenen Geiſter vermuthlich es noch jetzt beſeufzen

daß ſie in ihren iungern Jahren nicht gelernt hatten, Herren ihrer
Leidenſchaften, beſonders ihres Zorns zu ſeyn. Zu einem wahren
Denkmale fur die Nachwelt ſind bepde auf einem und eben dem
ſelben Steine ausgehauen, der ihre vermoderten Gebeine deckt.

1 Hier erloſch alſo der letzte Lehensherr des Voigtlandes und dieſes
j gab WPeranlaſſung 1327. dieſe Herrſchaft dem Konig in Bohmen

zur Lehn aufzutragen.

Oeconomiſche Bemerkungen
uüäber das Voigtland.

(Fortſezung.)
81) ie beſte Lage und Einrichtung der Wieſen zur Waſſerung ſind

flache, ſanft abhangige Flachen, wo kein Waſſer ſich an keiner Stelle
ſammeln kan, und die Wieſe an allen Orten vom Waſſer gleich uber—

rieſelt
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rieſelt wird. Tiefen worinnen ſich das Waſſer ſammeln und ſtehen
bleiben kann, muſſen mit Erde uberfahren und dadurch der ubrigen
Flache gleich gemacht werden, da ſonſt ſtehendes Waſſer die Wieſen
ſumpfig und nur zur Hervorbringung ſckilfigter groben Graſer fahig iſt-

2) Zur Waſſerung iſt dasjenige Waſſer am geſchickteſten, welches

am meiſten Pflanzennahrung in ſich aufgeloſ't enthalt, oder fahig
iſt aufzuloſen; Waſſer, welches Stadte oder Dorfer durchfloſſen, und
dadurch viele, zur Pflanzennahrung dienende Stoffe, in ſeine Zwifchen

raume aufgenommen hat, iſt daher am beſten und zur Waſſerung am
geſchickteſten. Hartes Waſſer, das iſt ſolches, welches in ſeinen Be—
ſtandtheilen ſchon fremde Koörper, als erdigte, metalliſche und derglei—
chen aufgenommen hat, und dadurch zur Aufloſung der oligten und
ſalzigten Stoffe ungeſchickt wird, iſt ganzlich bey der Wafferung zu

verwerfen.
Man hat verſchiedene Kennzeichen, woran man das zur Waſſe—

rung geſchickte Waſſer erkennt. Je leichter ſeine ſpezifiſche Schwere iſt;
je weniger fremde Theile hat es dey ſich. So verhalt fich das Regen
waſſer zu diſtilirten Waſſer, wie tooo. zu 999; ferner hinterlaßt ein
ſolches Waſſer keine Flecken auf dem Kupfer. Hulfenfrüchte lafſen ſich
leicht darinnen kochen, und an dem Ufer und dem Urſprung der Quel—

le, zeigt ſich ein ſchöner lebhafter Graswuchs. Am leichteſten erkennt
man die Gute des Waſſers daran, wenn fich die Seife darinnen leicht
in einen milchweiſſen Saft aufloöſt

Aber auch das, durch ſeine Harte zur Waſſerung ungeſchickte
Waſſer, laßt ſich auf folgende Art, ſehr verbeſſern. Man leitet es in

einen
Die Nahrung der Pflanzen beſtehet aus dligten Stoffen und allaliſchen

Salzen welches zuſammen einen ſeifenartigen Stoff bildet, und durch Bey—
miſchung des Waſſers, in die feinen Gefaße der Pflanzen geleitet wird.

a



88 Lneeinen dazu angelegten Teich, und laßt es daſelbſt einige Zeit ruhig ſte
hen, da ſich alsdenn die fremden Stoffe daraus niederſchlagen; dieſes
wird hauptſachlich ſehr befordert, wenn man allerhand leicht faulende
Sachen und zuweilen einen Karrn Miſt hinein wirft, oder die Miſt
pfutze dahin leitet. Vorzuglich richtig iſt, daß man die Regenbache von

den Bergen in einem Behalter ſammelt, da dieſes Waſſer viele Fettig
keit bey ſich fuhrt, und zur Waſſerung vortreflich iſt.

3) Die gleiche Vertheilung des Waſſers auf den Wieſen iſt das drit
te wichtige Stuck, welches bey der Waſſerung zu beobachten iſt. Die
Leitungscanale ſind daher mit vieler Vorſicht anzulegen Die Haupt—
rinnen ſind: a) der Anfuhrungscanal, b) der Einleitungscanal und
c) der Ableitungscanal. Die ubrigen kleinern Rinnen dienen zur Ver
theilung des Waſſers auf der Wieſe.

a.) Der Anfuhrungscanal iſt derjenige, welcher das Waſ
ſer an die Wieſe fuhret. Hier kann man Wehre anlegen und es in
die Hohe ſpannen oder durch Schopfrader dieſen Endzweck zu erreichen ſuchen.

b) Der Einleitungscanal, fuhret das Waſſer in die Wieſe
und zwar uber denjenigen Theil, welcher die großte Flache derſelben einnimmt.

Sind in derſelben hin und wieder Schleuſſen angelegt; ſo wird man noch
mehr in den Stand geſetzt, das Waſſer nach Willkuhr zu leiten.

c) Der Ableitungskanal leitet das uberflußige Waſſer von der Wieſe
ab, und dienet hauptſachlich, die Wieſe vor allzuhaufiger Naſſe zu verwahren.

Die Waſſerungskanale oder Rinnen, ſind die Aeſte, welche aus dem Ein
leitungskanal herausgehen, und das Waſſer auf der Wieſe vertheilen. Die

ſe Rinnen grabt man z Zoll tief und giebt ihnen 8. bis 9 Zoll Breite,
dieſe nimmt, nachdem ſie ſich von ihrem Urſprung enifernt, allmahlig ab.

Die Entfernung der Rinnen von einander, richtet ſich nach dem Boden.

Jm ſtarken Boden ſind 5o, im leichten zo. Schritte nothwendig.
Oie Fortſetzung folgt.)

Irhl. von Pollnitz.



Veaoitgtlandiſches
MonatlichesHiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
iites Stuk 1788.

Sonmtags den r Junii.

Vbi bene, ibi Patria.

Meinung vom Namen der Voigte
und des Voigtlandes.

C Ner Name Voigtiland, kommt von dem Worte: Adookat, her:2S denn die Herren Reußen, welche das Voigtland beſaſſen, ſchrie—

ben ſich in lateiniſchen Urkunden: Advokaten von Plauen, und der

Deutſche ſprach ſolch Wort, Voi gt aus. Advokatin hieß in mittlern
Zeiten ein Richteramt. Dieß beweiſe ich aus dem Sachſenſpiegel
Landrecht B. 3 Art. 64. „Sechzig Schillinge wettet man dem Gra
fen und auch dem Voigt, der unter des Konigs Bann Gericht
halt. Verleihet ein Graf von ſeiner Grafſchaft, oder ein Voigt
von ſeiner Vo igte y einen Theil, ſo iſt es wider Recht., Jm La—
teiniſchen heißt es: Sexaginta ſolidi Comiti ſeu Advocato, ſi ban-
num a rege ſuſceperit, pro mulcta præſtantur Si Comes par-
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90 deitem Comitiæ alteri conferat, aut ludex ſen Advocatus partem
Iudicii ſeu Advocatiæ, id contra jus cenſetur attentatum. Offen
bar alſo bedeuten hier Richter und Advocat, Gerichtsbarkeit und Advo
katie, einerley. Und bekannter Maaſen giebt der lateiniſche Text des
Sachſenſpiegels einen eben ſo ſtarken, wo nicht ſtarkern Beweiß, als
der Deutſche, weil iener fruher war, dieſer davon nur uberſezt iſt,
wie die Vorrede es anzeigt:

Nun danket allgemeine
deme von Valkenſteine,
der Graf Hoyer iſt genannt,
daß in Deutſch iſt gewandt
dieß Buch durch ſeine Bete.

Eben dieſer Ansdruck kommt vor B. 1. Art. zz. “Silber ſoll
auch niemand auf eines Mannes Guthe, ohne des Eigenthums Herrn
Willen brechen. Giebt dieſer aber die Erlanbnis dazu, ſo iſt dennoöch
die Voigtey (Advocatia) ſeine daruber. Und Art. 59. Binnen ei—
ner Voigtey (in una Advocatia) kann nicht mehr denn ein Konigs

Bann ſeyn.“

Warum aber hat man ein Richteramt eine Advocatie genenntt,
da doch die Begriffe der Richter und Advocat einander ganz entgegen

laufen? Der Grund liegt darinnen: Schon vom ſechſten Jahrhun
dert her, hatte man pabſtliche Verordnung, daß iede Kirche, ieder
Biſchof und ieder Abt ſich einen Advocaten zur Vertheidigung ihrer
Rechte annehmen ſollten. Aber dieſe Vertheidigung geſchah mit dem

Schwer



Schwerde ſo wohl, als durch Proceß. Eben denſelben VWertheidigern
wurde hierauf auch die Verwaltung der den Kirchen, Biſchoffen und
Aebten gehorigen Gerichtsbarkeiten uberlaſſen; und man gewohnte ſich

nunmehr unter einem Advocaten oder Voigt, einen Gerichtshalter der
Geiſtlichkeit, hierauf einen Gerichtshalter uberhaupt zu denken. Wie
denn daher die Benennung, Voigt von Plauen, erſt vorkommt, nach
dem in Plauen eine Kirche errichtet und die umliegende Gegend chriſt
lich geworden war.

Es ſcheinen aber die Voigte einerlei mit den Gaugrafen und von
den Grafen abhangig geweſen zu ſeyn, nach der Gloße bei angezoge

genen Artikel Wiße, daß der Konig iſt ein gemeiner Richter uber
all. Welcher, weil er zugleich an allen Enden nicht ſeyn mag, hat er an

ſeine Statt fort an andere Unterrichter geſezt, nemlich alſo: der Konig

ſezt die Furſten, die Furſten, die Grafen, die Grafen, die Gografen,
wo ſie ſelber nit hinkommen mogen, aus Verhinderung anderer Ge
ſchafte“

Und dieß werden wir ſehr treffend finden, wenn wir es auf das
Voigtland anwenden. Noch im Jahr 1122 gehorete das Gebiethe
Dobenau, welches die Pflege Plauen in ſich begreift, dem Grafen
Albrecht von Eberſtein; wie wir ſolches aus dem bekannten Stiftungs—

briefe der Kirche zu Plauen wiſſen, von welchem kunftig ein mehrers
zu reden ſeyn wird. Sodann nach einer Urkunde d. d. Prag 1337.
nenneten ſich zween Heinriche, Vater und Sohn, Advocaten von
Plauen, gaben ein, daß ſie und ihre Vorfahren ſeit langer Zeit her
das Gebiethe Plauen von den Grafen von Eberſtein zu Lehn gehabt,

L2 dieſe



92 davdieſe ihre Lehnherrſchaft aber ausgeſtorben ſey, und trugen mithin ſolch

Gebiethe nunmehr der Krone Bohmen zu Lehn auf.

Folglich iſt klar, daß bis dahin dieſe Herren Heinriche, als
VWVoigte oder Advocaten von Plauen, von Grafen abhangig waren.
Das Gebiethe Dobenau hatte im Jahre 1122 noch keine Stadt und
war vermuthlich an ſich ſehr wenig eintraglich. Noch dazu ſezten ſich darin
nen bald nachher die deutſchen Herren feſt, oder, wie der Pirnaiſche Monch
von ihnen ſagt: ſie ſchlichen ſich ein wie die Fuchſe (intravere ſeu vul-
pes) ſie zogen, wie wir aus den Ulberreſten des deutſchen Hauſes noch
ſehen, darinnen an ſich, was ſie an ſicth ziehen konnten, ſchwachten
dadurch die Landesherrlichen Einkunſte und Gewalt noch mehr. Da
ohnedieß von dieſer Gegend die Grafſchaft Eberſtein, von welcher jene
Herren: Grafen den Nahmen fuhreten, ſehr entfernt lag, konnte ſol
ches, zuſammen genommen, gar wohl einen hinlanglichen Beweggrund
ausmachen, daß ſie ihres Gebieths Dobenau uberdrußig waren, daher
es durch einen Advocaten oder Voigt verwalten ließen, welchem ſie abet

ſein Amt, nach damaliger Gewohnheit, zu Lehn oder fur ſich und
ſeine mannlichen Nachkommen erblich gaben. Grafen nun konnten diee
ſe Voigte damals ſich nicht nennen, weil die von Eberſtein, als Lehn—
herren, ſich das Eigenthum an ſolcher Herrſchaft vorbebalten.

Folglich behielten ſie den Namen Voigte, und von ihnen erſt
wurde das Land, dem ſie vorſtanden, Voigtland, lat. Terra Advoca.
torum genennet. Dieſer Sprachgebrauch hat ſich auch darinnen er—
halten, daß noch iezt die Stadtrichter in den Voigtlandiſchen Stad
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Doei 93ten, Plauen und Oelsniz, Stadtvoigte heißen, welche ebenfalls un
tergeordnete, oder von den Rathen dieſer Stadte abhangige Richter
ſind.

Beitrag zur Erlauterung und Berichtigung
der politiſchen Geſchichte des Voigt—

lande s.
grEs iſt noch nicht ganz ausgemacht, von wem zuerſt, und zu welcher

Zeit das Voigtland ſeine iezige Benennung erhalten habe. Die Nach
richten im zweiten Stucke des Voigtl. Hiſt. Litt. Mancherl. S. 13.
gehen nicht uber das Jahr 1122 hinaus, und was daſelbſt gemeldet
wird, daß ein Graf Eberſtein um benanntes Jahr das Voigtland
beſeſſen, und es als ein Afterlehn den iezigen Grafen und Herren
Reuß gereichet habe, bedarf einer Berichtigung.

Die Grafen von Eberſtein haben niemals das ganze Voigtland
beſeſſen, ſondern nur einen kleinen Bezirk deſſelben, das Gebiethe Do
benau benannt, wozu auſſer der Stadt Plauen, die Schloßer Liebau—
Johannesgrun, Schoneck, Planſchwitz, Stein, Trubel und Gansdorf
gehort haben, wie aus einem Diplom erhellet, nach welchem 1327. dieſe
Herrſchaft dem Bohmiſchen Koönig zu Lehn aufgetragen worden. Ei,

nen Theil des Voigtkandes hingegen befaßen die Vorfahren der iezi—
gen Herren Grafen Reuß ſchon fruher, und bewahrte Schriftſtel—
ler gehen damit bis ins iote oder rite Jghrhundert hinaus. Der
Name Voigtland kommt in Munſters Cosmographie ſchon im Jah—
re 934 vor, wo eines Grafen des Voigtlands gedacht wird, welches
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D Ldcsfreilich, wenn ihr zu trauen ware, die alteſte Nachricht von Voigt
lande ſeyn wurde. Doch die Nachricht dieſes Schriftſtellers, daß im
Kriege Heinrichs J. Rom. Konigs, mit den Sclaven, Wenden, Obotrit
ten, dem Kaiſer zu Hulfe gekommen, unter andern, Herzog von Bayern,
ſamt ſeinen Unterthanen und ſeiner Nachbarſchaft, als der Herzog von
Bohmen und der Graf von Voigtland, hinter Bamberg gelegen, iſt nicht
zuverlafig. Sicherer iſt, daß die noch vorhandenen alteſten Statuta der
Stadt Weyda ſchon im Jahre 1027. von Heinrich, Voigt von Wepda,
ertheilt worden, welches einen fruhern Beſitz vorausſetzet. Weyda
alſo ware fur den erſten ſichern Sitz der Voigte anzunehmen, und
von dieſem Orte aus nach erhaltenem mehreren Beſitzungen mag der Na
me Voigtland entſtanden ſeyn, wie denn ſchon zu Ende des taten Jahr—

hunderts nach der Theilung Heinrichs des Reichen unter ſeine Sohne,
Wenyda, als das alteſte, dann Plauen, Greiz und Gera das Voigtland

genennet worden.

C(c) Sithe Buſchings Geograph. 3. Th. 2. B. p. 8o7. und 1402.
Jngl. erlaut. Voigtl. 1. St. Greiz 1726. p. 198.

(CDie Fortſetzung folgt.)
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Oeconomiſche Bemerkungen

uber das Voigtland.

S
(Fortſezung.)

ie Frage, wie viel gewaſſert werden muß? laßt ſich nicht immer
beſtimmt beantworten, ſondern dieß hangt immer von verſchiedenen vor—

waltenden Umſtanden ab. Hierbei kommt es hauptſachlich auf La
ge und Boden an. Bey hochliegenden Wieſen iſt das Waſſern
mehr, denn in Thalwieſen, eben ſo iſt es mehr bey ſolchen, welche
gegen Mittag, als ſolchen, welche gegen Mitternacht liegen, nothig.
Sandigter muß mehr denn thonigter Boden gewaſſert werden; da im
erſten das Waſſer tiefer eindringt und eher verdunſtet, als im letztern.

Von ſelbſt einleuchtend iſt es, daß in naſſen Jahren weniger denn in
trocknen zu waſſern iſt. Dieſe Regeln werden hinreichend ſeyn, zu ei
nem Leitfaden zu dienen, und ich gehe zur beſten dazu ſchicklichen Zeit

uber.

Jm Herbſt, wenn das Grummet gearntet iſt, iſt die beſte Zeit
zum Waſſern, zu dieſer Zeit iſt die Witterung weder zu warm, noch
zu kalt. Das Waſſer enthalt viele Fettigkeit und tragt viel zur Star—
kung der Wurzeln bey. Zur Zeit des Froſtes und Reifes muß alles

Waſſer von der Wieſe abgehalten werden, da ſonſt der Froſt zu ſehr
auf die zarten Grasſproſſen wirkt.

Jm Fruhjahre, wo der Boden noch! mit Winterfeuchtigkeit durch—

drungen iſt, iſt das Waſſer uberftußig. Zur Bluthezeit darf man nie
waſſern, damit das Gras ſtarker werde und kraftigeres Heu gebe.
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ybß LcJn warmen Sommertagen muß das Waſſfern nur fruh und
Abends geſchehen, da ſonſt der plotzliche Uibergang von Hitze in Kaulte,
den Graſern ſchadlich wird.

So oft das Gras abgemahet wird; ſo oft muß die Waſſerung
folgen, wodurch der Winterwuchs ſehr befordert wird.

Bey kalten Regen, muß mit gutem Waſſer ſtark gewaſſert werden,
wodurch denen ublen Folgen vorgebeugt wird. Bey Nordwind muß nicht
gewaſſert werden, da er zu rauh fur die naſſen Pflanzen iſt.

Mit vielem Vergnugen wurde ich meine Beytrage fortſetzen, die,
nach der Verſicherung des Herrn Baron von Hacke, man mit einigen
Beyfall beehrt hat; wenn nicht das Schickſal mich auf einige Zeit, aus
meinem Vaterland rufte. Vielleicht bin ich auch da im Stande einiges
zu liefern, was denen Leſern nicht unangenehm und vielleicht fur Deutſch
lands Oeconomen nicht ganz ohne Nuzen ſeyn konnte.

Frhl. von  Polnitz.

Verbeſſerungen.
Seite 77 Zeile 17 lies an ſtatt den Voigten ihre Burg der Voigte Burg.

277 23 der Stolz den Stolz.
2 82 e 2 Nordthurigen Nordthuringen.
2 632 3 an dem an den,Ü— 85 52 Tittel Titel.



Voigtlandiſches
Mounatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
ri2tes Stuk 1788.

Montags den 16 Junii.

Vbi bene, ibi Patria.
t

Beitrag zur Erlauterung und Berichtigung
der politiſchen Geſchichte des Voigt—

landes.
cFortfttzung)

ver folgende Zeitpunkt des Voigtlandes, welcher im VoigtlandiſchenJ Mancherlei

halt zu viele Veranderungen, als daß er ſo kurz und unbeſtimmt, wie dort

geſchiehi, konnte ubergangen werden. Jn tieſem Zeitpunkte ſtieg das

Anſehen der Voigte, und mithin auch des Voigtlandes auf das Hoch—
ſte. Den Voigten ward das Reichsvoigteiamt uber die Reichsſtadte
Zwickau, Altenburg und Chemnitz eine Zeitlang ubertragen, laut Be
ſtaltungsbrief Kaiſers Ludovici Bavari vom Jahre 1316. Die Stad—
te Ziegenrut, Trubtes, Auma wurden ihnen vom Landgrafen Friedrich

l in
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98 edetin Thuringen, deſſen Vormund Heinrich. der iungere, Voigt von
Plauen, ſoll. geweſen ſeyn, 1328 uberlaſſen (S) und zum Voigtlande
geſchlagen, und die altere Reuß-Plauiſche Linie erhielt das Burg
grafthum Meißen (nicht wie p. 15. des Mancherl. gemeldet wird, erſt
nach der Schlacht bei Muhlberg, ſondern ſchon vor dem Jahre 1426.)
Jn eben dieſen Zeitpunkt fallen aber auch die glößten Veranderungen

des Voigtlandes. Dahin gehort:

1) der ſogenannte Voigtlandiſche Krieg, welchen des Landgrafen
von Thuringen Sohne mit den Voigten gefuhret, und in welchem

nicht allein die eben angefuhrten Stadte wieder genommen wurden,
ſondern auch Ronneburg, Werda, Weyda verlohren giengen, und
auf beſtandig vom Volgtlande getrennet wurden. Ferner:

*2) die Voigtlandiſche Unruhe 1460. da- Heinrich lI. Burghraf
von Mieißen und Herr von Plauen ſeiner? Vaſallen  wegen, mit wel,
chen er in einen ſchweren Procteß getieth, in die Reichsacht erklart
wurde, und Churfurſt Ernſt und Herzog Albrecht von Sachſen, wel—
chem die Execution aufgetragen war, 1460. Plauen einnahmen? es
äuch nebſt mehrern Orten behielten, nachdem ſie ſich 1466 um
eine Sunime Geldes verglichen hatten, worauf Plauen mit einem
Theile des Voigtlandes zuerſt unter Churſachſiſche Hoheit gelangte

Endlich:
J

5) erſolgte wieder die Veranderung 1547. nach der Schlacht
bei Muhlberg, wo nach der Achtserklarung des Churfurſten Johann

Friede
v Siehe Glafeys Kern der Geſchichte p. 83.



Ler 99Friederichs alle ſachſiſche Beſizungen des Voigtlandes Heinrich V
Burggrafen und Bohmiſchen Canzler, welcher es mit den Kaiſer ge
halten hatte, wieder eingeraumet, und Plauen die Reſidenz der Burg
graflichen Reußl. Lienie wurde.

Der zulezt angegebene Zeitpunkt des Voigtlandes im Monathl
Mancherl. vom Jahre 1547. an, bis auf neueſte Zeiten iſt bekannt
und fo weit zu berichtigen, daß Plauen, Voigtsberg 2ec. e. von des
Burggrafen Heinrich V. Sohnen an Churfurſt Auguſtum erſt verſe
tzet, und 1569. vollig verkaufet wurde, von welcher Zeit an, dieſe
Theil des Voigtlandes dem Hauße Sachſen verblieben, und daß bei de
Landestheilung unter Johann Georg J. Sohnen, welche a. 1657. ge
geſchah, zwar Plauen, Voigtsberg; Pauſa, nicht aber Reichenbach
(wie S. 18. des Mancherl. gemeldet wird) zur Zeitzer Landesportion
gerechnet wurde, auch ſchon 1718. nach dem Tode des zulezt regie

renden Herzogs von SachſenZeitz, von Churſachſen wieder iſt in
Beſiz genommen worden.
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too LeBeurtheilung des allgemeinen burgerlichen Ge—
fezbuchs.

Erſter Theil. Prag und Wien.
1786.

venn (1)
—Vieſer erſte Theil handelt in 5 Hauptſtucken auf 156 Seiten
1) von den Geſetzen, 2) von den Rechten der Unterthanen uber—
haupt, 3) von den Rechten zwiſchen den Eheleuten, 4) zwiſchen
Aeltern und Kindern, und 5) den Rechten der Waiſen, beſchaftigt
ſich alſo nur mit einem Stucke des ſogenannten-Rechts der Perſonen
So lange, bis das ganze Werk heraus ſeyn wird, kan man ſich
vom Syſtem, und wiefern es auch fur andere Staaten nachahrilich
ſeyn werde? keinen rechten Begriff machen.

(2) n.
Vlielleicht fur alle deutſche Staaten ware es nuzlich, daß ihre

Furſten die hergebrachte Rechtsverfaſſung in ein gut Compendium brin
gen ließen und dieſem die Kraft eines Geſetzbuchs in ſofern ertheilten, daß
nunmehro auf die altern Geſetze nur in ſubſidium oder in ſo weit
ſich berufen werden durfte, als in ienem Compendium die Entſchei—
dung hinlanglich nicht zu finden. Beſonders wurde dieß dazu dienen,
um die Nechtswiſſenſchaft populairer zu machen. So iſt das Jnſti—
tut des Herrn Großkanzlers von Carmer beſchaffen. Wenn aber vor
liegendes Buch die Stelle aller alterer, ſowohl vaterlandiſchen als an
genommenen fremden Geſetze, welche im vorgedruckten Mandat ſchlecht

hin
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hin aufgehoben und fur unwirkſam erklart worden, ganzlich vertreten
ſoll; ſo mochte vielleicht der Erfolg im kurzen die Beſchwerlichkeit zei

gen, ſo daraus folgen muß. Schon nach erwahntem Mandat erwartet
man Falle, die aus dieſem Buche nicht zu entſcheiden ſtehen, und denn

ſoll iedesmal Entſchließung vom Hofe eingeholt werden. Welches,
wæenn, wie zu vermuthen, ſolcher Falle es gar viele geben wird, den

Proteſſen Aufenthalt machen, auch weil niemand voraus ſehen kann,
wie die Entſchlieſung ausfallen werde? auf eine gute Zeit Ungewißheit
des Rechts nach ſich ziehen wird. Werden denn dieſe Entſchlieſungen
als Supplement geſammlet, ſo werden ſolche in einigen Jahrhunder
ten wahrſcheinlich wiederum zu ſo vielen Banden angeſchwollen ſeyn,

gls die zeirherigen Geſetzbucher ausgemacht, welches die. Jurisprudenz

nicht erleichtert, ſondern erſchwert haben wurde. Es iſt mit den Rech
ten, wie init der Botanik. Die Manichfaltigkeit liegt in der Natur,
welche ſich nicht ſtoren laſt, wenn gleich ein Botaniker verſuchen ſoll

te, die Krauterkunde auf wenige Artikel einzuſchrauken.

 43
Der Satz S. 1. ſ. 2. *Won der dem Landesfurſten eigenen

oberſten Gewalt entſpringt die Verbindlichkeit aller in dem ordentlichen
Wege kundgemachien Geſetze;“ bedarf, um allgemeine Uiberzeugung
zu erwarten, wenigſtens eine nahere Erlauterung. Schon die Nie—
derlander, welche dießmal auf ihre hergebrachten Geſetzverfaſſung gegen
den Furſten beſtehen, ſcheinen anderer: Meynung Ju ſeyn.

5Die Verbindlichkeit gegen menſchliche Geſetze kann nur aus einem

Vertrage fließen. Die Nation hat entweder auf gewiſſe Geſetze, mit

M 3 Ge—
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102 LceGenehmigung des Furſten, ausdrucklich oder doch in ſofern convenirt,
daß ſie unter ſich fur Recht gelten laſſen wolle, was der Furſt, dem
ſie dazu Auftrag gegeben, auf dem Wege der Publikation dafur er
klaren werde. Und dieſer Auftrag gehet doch auſſer Zweifel auf na
turliche Billigkeit. Denn der Furſt kann mit aller ſeiner Gewalt
nicht machen, daß das, was an ſich unrecht iſt, recht ſey, ſo wenig
als er. machen kann, daß das falſch ſey, was wahr iſt. Wenn z
B. ein Regent ein Geſetz gabe, daß jeder Burger, der einen andern
Burger tod ſchluge, dafur eine Belohnung aus des Erſchlagenen Nach
laß bekommen ſollte, ſo wurde das unrecht bleiben, wie es ſeiner Na

tur nach unrecht iſt.

Es beſteht alſs die geſetzgebende Macht in der Verbindlichkeit, die
naturliche Billigkeit, durch ausdruckliche Vorſchriften zu beſtatigen.
Dieſe naturliche Billigkeit, da die Menſchen daruber in ihren Mei—
nungen oſt ſehr getheilt ſind, damit ſie der Regent veſtatigen konne,
aufzuſuchen und faßlich vorzutragen, iſt das Geſchafte der wahren
Rechtsgelehrſamkeit, indem ſie dabei hinlangliche Sachkenntniß mit
philoſophiſchen Scharfſinn verbindet, welches beides den Juriſten mehr
mals mangelt.

Zur Nothhulfe hatten wir daher bisher Juſtinians Geſetzbuch,
welches groſtentheils aus einer Sammlung ſolcher Rechtsſpruche oder
Rechtsregeln und Entſcheidungen beſteht, wie ſie wahre Juriſten von
Zeit zu Zeit von ſich gegeben, und es iſt ihnen eben wegen ihrer ein—
leuchtenden Billigkeit, durch ienes Buch die geſetzliche Kraft beigelegt

worden.
Mich



Bei 103Muich dunkt alſo, man ſollte ſolch Buch wenigſtens nicht eher
aus einem Lande verbannen, als bis man einen hinlanglichen Vorrath
von Juriſten darinnen habe, die es beſſer machen konnen, als iene
Romiſchen. Und ein ſolch Land kenne ich meints Orts nicht.

(a)
Die Ehe oder der Ehevertrag ſoll nur dann verbindlich ſeyn,

wenn beide Contrahenten dazu ihre Einwilligung gegeben, im Beiſeyn
des Pfarrers und zweener Zeugen, nach vorherigen dreymaligen Auf—

geboth in der Kirche: und ſogleich, als dieſer Vortrag geſchloſſen wor
den, ſollen beyder Theile Rechte und Pflichten, hauptſachlich die eheli
che Beiwohnung, ihren Anfang nehmen. Dieß ſteht S. 35. S. 29.
S. 38. g. 35. S. a3. ſ. 42. und 43. Und es iſt alſo klar, daß
hier der Ehevertrag eben das iſt, oder doch eben ſo viel gilt, als bey
uns die Trauung.

Sollen hingegen S. 23 F. 1. c. Eheverſprechen, wodurch beide
Theile ſich die Ehe vorhinein zuſagen, mit was auch fur Feierlichkeit
ſie geſchehen, und wenn gleich die Schwangerung der Braut darauf
ſchon erfolgt ware keine rechtliche Verbindlichkeit und Wirkung haben;
ſo verſtehe ich mithin dieſes, daß alle. Sponſala oder ſogenannte Ver—
lobumgen nicht gelten ſollen.

Geſetzt, ein Freier ſucht um eines rechtſchaffenen Mannes wohlge
zogene Tochter an, ſeine nachſte Verwande bitten mit, der Mann be—
willigt endlich die Tochter, giebt vor zahlreicher Verſammlung ihr Jar
wort, die Ringe werden gewechſelt, das Heurathsguth ausgemacht,

Ehe
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Ehepakten unterſchrieben, und nun nachdem der: Vater zu Anſchaffung der
Ausſtattung ſich in große Koſten geſtecket und nach vorherigem Aufgebote gt
het an dem zur Trauung verabredeten Tage, vor unzahligen Zuſchauern,
der Zug in die Kirche. Der Brautigam aber, noch vor der Kirchthure,
beſinnet ſich anders, nimmt mit Beziehung auf das Geſetz, das Ehever
ſprechen, ſo vorhinein geſchehen, zu kunftigen Ehe nicht verbinden,
ſeinen Abſchied und das gepuzte, gekrankte Madchen, ihr beſchinipfter,
in Schaden geſezter Vater und ubrige Familie, gehen mit Hohngelach
ter aller derer, die ihnen nicht recht wohl wollen, wieder heim.

Die Beleidigung iſt ſo augenſcheinlich üund ſo unertraglich, daß,
wenn hier die Landesgeſetze alle Hulfe verſagen, nicht wenigſtens den
beleidigten Theile Entſchadigung verſchaffen, das naturliche Recht zur
Selbſthulfe wieder einzutreten ſcheint. Und wenn auch dieß nicht ware,

ſo gehet es doch wenigſtens nicht leicht an, daß, ohne Eheverſprechen
vorhinein, das Aufgeboth beſtellt und die Trauung veranſtaltet wer
den konnte.

Durch ein ſolch Beiſpiel gewarnet, wird manch Madchen, nun
nicht der Gefahr einer ahnlichen Beſchimpfung ſich bloszuſtellen, vor
hinein ſich gar nicht verſprechen wollen, alſo lieber ledig bleiben, folg—
lich das Heurathen dadurch nicht gefordert, ſondern erſchwert wor
den ſepn.

Die Fortſeßung folgt.)
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6)
venn der Soldat ohne ſchriftliche Einwilligung vom Regiment ſichW verheurathet, gilt S. 33. 9. nichts. gilt aber,

der Sohn oder die Tochter, dafern ſie 24 Jahr alt, wider ausdrukli—
ches Verboth des Vaters ſich verheurathet, nach S. 27. F. 12. der Vater
zwar, wenn die Urſache ſeiner Verweigerung grundlich befunden wird,
ſoll von der Schuldigkeit es auszuſtatten und zu verſorgen, fret, ſo
gar es zu enterben befugt ſeyn. Dieß aber kame einem armen Vater
nicht zu ſtatten, der wenig oder nichts hat. Der Muttet, ſelbſt wenn

N der
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106 uder Vater nicht mehr lebt, brauchen die Kinder kein gut Wort zu
geben, da ihre Einwilligung in keinem Fall erfordert wird. Gleichwohl
giebt die Natur der Mutter an ihren Kindern ſo. viel Recht als dem

Vater, und einem arien Vater ſo viel, als dem Reichen.

G.)
Wenn der Vater ſeiner Tochter nichts, oder nicht genug, mit—

geben will, miſſet S. 49. S. 54. die Obrigkeit aus, wie viel er mit
geben muſſe. Eben dieſes thut ſie der Mutter, wenn ihre Kinder ihr
die Ehre erwieſen und zurHeurath ihre Einwilligung geſucht Und er

langt haben u. ſ. w. Sollte dieß nicht in manchen Hauſern Aeltern
und Großaltern, um einer ſo beſchwerlichen Ausmeſſung zu entgehen,
veranlaſſen, ihren Kindern, wenn ſie ſich verheurathen wollen, alle

mogliche Schwierigkeit in Weg zu legen?

(77.)
Wenn nach S. 66. S. 84. der Mann, auſſer dem Heurathsgu

the, nicht die Verwaltung uber ſeines Weibes Vermogen haben ſoll,

ſo wird er, wenn dieſe bemittelt iſt auch nicht das Recht haben, welches

ihm die Natur giebt, nahmlich Herr in ſeiner Famile zu ſeyn.

(8.)

Wenn der Mann beweiſet, daß er von ſeiner Frau ein ganzes
Jahr lang, von der Geburt ihres Kindes zuruck gerechnet, abweſend ge—
weſen, alſo ihr in dieſer Zeit ehelich nicht bepgewohnt habe; ſo iſt ſchon da

durch klar, daß das Kind nicht ſein iſt. Soll er aber nach S. 9t.
F. 2. noch uber dieſes Landgerichtmaßig einen von der Mutter begange

nen wirklichen Ehebruch darthun; ſo vermag er dieß nicht, weil der
Che—



eu. 107Ehebruch ohne Zeugen geſchieht, und folglich knnen die Weiber, wenn

ihre Manner nicht zu Hauſe ſind, mit voller Sicherheit andere gute
Freunde, was auch daraus entſtehe, mit zu Beite nehmen.

(9.)

Nach S. 102. F. 24. ſoll der Vater auch die Nutznieſſung von
ſeiner Kinder Vermogen nicht haben, vielmehr der Obrigkeit daruber
jahrlich Rechnung ablegen. Er behalt alſo die ganze Laſt des Hauſ—
weſens, und die Vortheile, welche er vorhin hatte, entgehen ihm.

Der doffentliche Wohlſtand iſt nichts anders, als die Summe
des hauslichen. Je groſſer die Anzahl glucklicher Familien in einem
Lande iſt, deſto glucklicher iſt das Land oder die Nation ſelbſt.

und dieſer hausliche Wohlſtand beruhet nachſt offentlicher Si
cherheit, meiſt auf guten Ehen und guter Kinderzucht, die gute Ehe
und Kinderzucht aber meiſt auf dem Anſehn und Vertrauen, welches
ſich der Hausvater in ſeinem: eigenen Hauſe zu verſchaffen weiß. Daher
haben die weiſeſte Volker aller Zeiten dieß hausvaterliche Anſehen durch

ſtrenge Geſetze zu unterſtutzen geſucht. Noch jetzt grundet ſich die gan
je Chineſiſche Staatsverfaſſung auf die Macht eines Vaters uber ſei—

ne Kinder.

Wenn aber die Frau mit ihrem Vermogen, ohne daß der Mann,
welcher gleichwohl alle Ausgaben des Hausweſens zu tragen hat, nur
darein reden durfe, nach den Geſetzen machen kann, was ſie will:
wenn ferner nach eben dieſen Geſetzen der Ehebruch nur als Privat

N2 belei



108 Leerbeleidigung des Mannes betrachtet wird, welcher, wenn der Mann
nicht geklagt oder doch von ſeiner Frau ſich ganzlich nicht ſcheiden will,
gar nicht beſtraft werden darf: wenn nach des Mannes zwolfmonatli
cher Abweſenheit die Frau doch einkommt, und der Mann das Kind
fur das ſeinige, zum Gelachter aller Machbarn, erkennen muß: wenn
der Vater ſeinen Sohn dem eigen Vermogen zugefallen, ja nicht ſcharf
halten darf, weil ſonſt dieſer, ſo bald er 24 Jahre alt, es ihm enitgel—
ten laſſen, wegen erhobenen Nutzungen aufs ſtrengſte Rechnung vor
Gerichte von ihm fordern wird: wenn Sohn und Tochter wider des
Vaters Willen ſich verheurathen und doch noch dieſen zwingen konnen,
aus ſeinen eigenen Mitteln, nach Beſtimmung der. Obrigkeit, ihnen
Heurathsguth und Widerläge zu geben; wie kann fur einen ſolchen
Vater noch Anſehen in ſeinem Hauſe ubrig bleiben? und wer noch
ledig iſt, wird er nicht, wenn es ſo zugeht, lieber, ſo gut er kann ohne
Frau ſich zu behelfen ſuchen, als Vater einer Familie werden wollen,
wo er viel zu furchten und nichts zu hoffen hat?

Gott wolle dem lieben Sachſen ſeine Verfaſſung erhalten!
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SG. T.
weiland Sr. Artigkeit

des wohl behangenen, nicht ubel gebohrnen Hundleins

Mignonkurzweiligen Andenkens

Mademoiſelle Fritzchens Favoriten
Selbſtbeſtalten Wachter ihres Hauſes, gebohrnen Feinde der Ka

ven und geweſenen beſondern Liebhaber der Bratenknochen 1c. c.

an

c7Dod, du allgemeiner Feind des Erdenrundes

Du Barbar in der Natur!
Keines Menſchen ſchoneſt du, ſchonſt nicht eines Hundes,

Nicht des Blumchens auf der Flur.

Auch Jhr liebes Hundlein haſt du Jhr entriſſen,
Das ihr treuer war, als je;
Ein vernunftig Thierchen, welches auf zwey Fußen

Schmeichelnd um Sie ſchwanzelte.

Nz3 Drum
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Drum weih ich ein kleines Liedchen dieſem Treuen,

Der zwar unberuhmt verſtarb;

„Doch wie manchem Menſchen ſah man Lieder weihen,

Der ſich kein Verdienſt erwarb.

Dankbar nahm er ieden hingeworfenen Knochen

Und that ſeine Hundespflicht.

Wanche Schwelcher aßen mehr, als er gerochen,

Dankten ihrem Geber nicht.

Jn der Liebe war er leider hochſt unbandig,

Feurig, unbeſonnen, blind!
Aber nach der Hitze auch ſo unbeſtäandig
wie die meiſten Menſchen ſind

Dieſer Fehler hat ihn leider Jhr entriſſen,
Menſchen, nehmt ein Beiſpiel dran!
Eiferſuchtig, hat ihn Sultan todt gebiſſen,

Er traf ihn bey Doris an.

Ausgeſpielt hat er nun ſeine kleine Rolle,
Tritt vom Welttheater ab.
Tod! ſo ſchikſt du Alles, fragſt nicht, ob es wolle,

Jn des Orkus Nacht hinab!
Balla
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Balltlade.

Gvinſt ermud't von Kuß und Spiele,
Und. von Amors Tandelep,
Schwur ich, daß mich nie die Liebe,

Nie der ſuſſen Miene Triebe
Zu bezaubern fahig ſey.

Jal Jch ſchwur es bei den Gottern,

Mich dem Plato ſtets zu weihn,
Und mich nur mit großen Seelen
Sopmpathetiſch zu vermahlen,

Nie mich andrer Luſt zu freun.
Lange ſchon glaubt' ſich mein Herze

Gegen Amors Spotterei,
Gegen alle ſeine Kriege,

Gegen alle ſeine Siege,
Gegen ſeine Tucke frei

Jmmer prallten ſeine Pfeile

Matt von meinem Buſen ab
Ja, rief er, ich will mich rachen,
Oder meinen Bogen brechen;

Hier, hier, Stolzer ſey dein Grab!

Und ich ſahe dich, Eliſe,
Und mein Herz war nicht mehr mein.
Jenes Schwanenmadchens Blicken
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nicht ſo ſehr entzucken,
nicht, wie deines, ſeyn.

er! wollt ihr mich beſtrafen,
ht Eliſens Blick!
in Meineyd iſt entſchuldigt,
m der den Gottern huldigt,

r Strafe Schlag zuruck. G.. EH.

Eine Geſundheit.

t Bruder, laßt uns trinken,
r berauſcht zu Boden ſinken;
ittet Gott den Herren,
onige nicht trinken.

n da ſie unberauſcht
lbe Welt zerſtohren,

wurden ſie nicht thun,
ſie betrunken waren?

wurde gelegenheitlich aus dem Stegreif, von ſe
nd da ich mich nicht erinnere, es ie gedrukt geleſen

ch es hieher geſezt. Von groſſen Mannern ſind
bar. Das Geprage des Genies verrath ſich bey

Werken.
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Mancherlei14tes Stuck 1788.
Mittwochs den 16. Julij.

Vbi bene, ibi Patria.

„Voigtländiſcher Urkunden Beytrag.“
Heinrich, Herr zu Plauen verpfandet Schlos und Stadt Auer—
bach, die Stadt Pauſa, das Stadtchen Gefell und das Dorf No

tenbach fur zooo. Rheinl. Gulden, an den Marggrafen Wil—
belmen zu Meißen c. A. 1402.

Nach dem Original im Herzogl. Sachſiſch.
Geſammt-Archive zu Weimar.

We Heinrich Herre ezu Plauwin, Bekennen vns vnd vnſir
erbin vnd thun kund offentlichin mit dieſem brieffe, allen den die

yn

e „unvorausſehbare Geſchaſte verhinderten mich, dieſe Blatter zu der von mir beſtimm
„ten und verſprochenenZeit zu liefern Doch hier die Bezahlung meiner litterariſchen
„Schuiden bepmeinen Herren Jntereſſenten. Auch will ich meinen Herrn Correſpon
„denten melden, daß ich meinen Wohnort verandert, und von Taltitz auf meiner Frauen

nRitterguth Liebſchüt, obnweit Schleiz im Voigtlande gezogen bin. d. H.
O
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yn ſehin adir horen leſen, daz wir dem Hochgeborn Furſten Hern Wilhel—
me Marcegraffen ezu Mißen lantgraffin Jn Doringen vnd pfaltzgraffen czu
Sach ſen vnſin liebin gnedigen Herren, ſinen erbin vnd nachkomen diſe nach—

geſchrebin vnße Slos vnd ſtete vrbach hus vnd ſtat, puſen, die ſtat, daz ſtet—

chin ezum geffelle vnd das dorff Rotinbach/ mit dorfern Manſchefften,
geiſtlichin vnd werltlichin gerichten, gebiten, Holezern, welden, puſchen, egkern,

weſen, dinſten pflichtin, renten czinſen, ezollen geleiten Jagten wiltpanen
waſſzern, molen, tichen fiſſcherien Bergwerken beſucht vnd vnbeſucht vnd
nemelichin mit allen vnd iglichin iren ezubehorungen nichtis vzgenomen, als

wir die bizher beſeſſin vnd gehabt habin, recht vnd redekchin vorkaufft vnd yn

die ingetan vnd ingeentwert habin vor fumff tuſend gute Ryniſch guldin, die
vns der gnante vnße liebir gnediger Herre, Marecgraffe Wilhelm an ge
reitem golde kuntlichin beczalt hat, vnd die wir ouch von ym geczalt vnd be

czalt genomen vnd in vnſern  vnd vnſer erbin nucz vnd fromen nuezlichin
gekart vnd gewand habin, die gnanten Sloezſtete vnd dorf mit iren czuge
horungen, der gnante vnße gnediger Herre Marcgraffe Wilhelm, ſine
erbin adir nachkomen vor die obin gnante ſumme goldis ynne habin ſullen
vnd ſullen ouch hundirt Ryniſche guldin an dem Sloſſe vrbach kuntlichin
vorbuwin, Ouch hat vns, vnd vnſern erbin der obingeſchrebin vnße liebir

gnediger Herre ſulche gunſt und gnade getan, daz wir die gnanten vnße
Sloezſtete vnd dorff mit ihren ezugehorungen, wider von ym ſinen erbin adir

nachkomen vor die obin gnante ſumme geldis, als fumfftuſend Ryniſche

guldin gut von golde vnd ſwer gnug an gewichte, und vor hundirt guldin,
adir waz ſie der an dem Sloße vrbach kuntlich in vorbuwetin, wider kouf-

fen mogen vnd wenn wir adir vnße erbin die ſo wider kouffen wollen

daz ſullen wir yn eyn halb iar czuuor vorkundigen vnd wiſſen laſſin vnd yn

denn vnnewendig dem halbin Jare, alz wir yn den kouff ſo vorkundiget

hettin
—2



J E 115hettin, dir fumf tuſend gulden, vnd darczu hundert guldin adir
waz ſie der an dem ſloſſe vrbach vorbuwet hettin, gancz beeza—
len in der ſtat ezu Czwigkow adir ezu Rochlicz Jn welchir der ſtete eyn ſie
kyſen vnd wenn wir ſie denn dez goldis ſo ganez und gar beezalt habin, zo ſal

uns, adir vnſern erbin, vnſir gnediger Herre Margraffe Wilhelm ſine erbin,
adir nachkomen die gnanten vnßeSlosſtete vnd dorff mit allen iren obin geſchre

bin czubehorungen lediglichin wider inentwerten vnd der gencezlichin abetretin

Jn allir maße alze wir yn die geentwert vnd ingetan habin, ane widerſpra—
che vnd ane allis geferde. vnd habin derz zu orkunde vnße. Jnſigel wiſſintlichin

an diſen brieff laſſin hengen Gegebin zu Friberg nach gotis geburte vier—

czehen hundert Jar, darnach Jn den andirn Jare an der neſten Mittewochin
nach dem Suntage alz man ſinget in der kirchin gotis Reminiſcere

(L. S.)
hAINRICI ADVOCATI. D. FLAWEN.

—mna

Churfurſt Ernſt und Herzog Albrechts zu Sachſen Confirmation
zweyer Burg grafl. Meißnl. Begnadigungs Briefe

de Anno 1443. et 1448. dem Handwerck und Jnnung der

Schumacher in der Stadt Plauen ertheilet Ao. 1481.
Nach einer alten Abſchrift.

58

Won Gotts Gnaden Wir Ernnſt des Heiligen Rhemiſchen Reichs
Erez MarſchalkhCurfurſt vnd Allbrecht Gebruder Herczogen zuSachſenn Landt

grauen Jn Doringen vnd Margkgrauen zu Meiſſen, Bekennen vor Vns vnn—
ſer Erbenn und thun kundt mit dieſen vnſern Briue vor allermeniglich, die
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Jn ſehen horen oder leſen, als vns vnſere lieben getreuewn das Handl-
wergk vnd die von der Jnnunge der Schuemacher Jn vnſer Stadt plauen

zwene beſigelte pergemen Briue, die Jn die Edeln Herrn von plauen die
Zeit als ſie plauen Jnnegehabt vber Eczliche Begnadunge! und Freyheit
die ſie Jn vber Jre Jnnunge vnd an anderm gegeben haben, laſſen vor

tragen des Lauts als hernach volget.

Wir Heinrich der Junger Burggraue zu meiſſen vnd Herr zu
plauen bekennen vnd thun kundt offentlichen mit dieſem vnſerm offnen

Briue und wollen das es wiſſentlichen ſey allen den die Jn ſehen oder ho

ren leſen, das fur vns komen ſein, vnnſere lieben getreuen, die meiſter des
Handtwergks die Zeche der Schueſter vnnſer ſtadt plawen und haben vns

furbracht einen vorſigelten Briue mit Einem anhangenden Jnſigel den Jn
ein ganzer radt vnſer Ehegenantten ſtadt plauen von eines Ewigen ſele pa
des* wegen gegeben hat wie das kur denſelbigen radt komnen ſei das Schue
ſter Handtwergk mit Jrer Zeche vnd die Lederer auff einen, und Nickell

Norhan dem Got gnade auff dem andern theil, und haben dem Ehege—
nantten radt vnſer ſtadt plauen, einen Briue furgeleyt, den vor Etlichen
gezeiten ein Radt gegebenn vnd bekentlichen iſt, Eins Ewigen kauffs den
der Cunez Goriezſch ſeliger gethann hatt vmb uier Jerliche ſele bade, auff
der ſtuben die zu der ſelben Zeit der Egenantt Nickell norhan beſeſſen vnd

inne hatt, dieſelbige gerechtigkeit nun die egenanntte Zeche dem Goricz—

ſchen abgekauft hatt mit ſollicher gerechtigkeit das man den Leuthen die Jn
der

„Seelenbad, eine Stiftung die im Pabſtthum gemacht wurde, um zu gewiſſen Zeiten armen

Leuten meiſtentheils in den Hospitalern, ohne ntgeldlich ein Bad oder: Frei-Bad an einer
Baadſtube zu verſchaffen, welches mehrentheils mit einer gegebenen Malzeit, auch Allmoſe,

 begleitet war, dargegen die Armen fur die Seele oder: das Heil der Seele des Stifters und

der Seinigen Gebete verrichten mußten.
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der Schueſter Zeche ſein vnd allen armen Leuthen oder wer durch gotts wil—

len paden will, wer des egenantten Nickell Norhans ſtuben Jnne hett
Ewiglichen alle Jar Jerlichen vier ſele pade Je eins beſonder auff Jezliche

geldtfaſten, nemlichen den negſten tag nach der geldtfaſten do man anpflegt

zu baden beſonder eins halten ſie Ewiglichen leplichen vnd gutlichen mit ſei—
nem geſinde ſcheren und zwahen ſoll on alles wiederſprechenn Ann argk und

ann alles geuerde, Auch iſt begriffen worden, ob die padeſtube von feuers

oder nott wegen abgienge, das ein Hoffſtadt daſelbſt were ein Hauß dohin

gebauet, oder zu einem andern Hauſſe geſchlagen wurde, wer dan das Jnne
hette er kaufte es oder wurde Jm gegeben, wie es an Jn queme der ſoll

die ſelbigen pade daruon vollkomenglich beſtellen und halten in aller maſſe
als die padeſtube noch ſtunde, Auch wer die ſelbigen padeſtuben Jnne hat
der ſoll in der Zeche der Schueſter ſein vnd die mithalten und alle Jar auff

Jezliche goldfaſtenn Einen alten groſchen Jn die Zeche reichen vnd geben

und alſo vil in die Zeche zuthun, als der Zeche bruder Einer one wider
rede, Auch haben wir ſie begnadt, das ſie macht ſollen haben zu pfenden
vmb der Zeche ſchulde die der Zeche ſchuldigk ſein, Were aber jemands der

ſich das pfandes ſchuezen oder weren wolte, das ſollen die meiſter der Zeche

an uns oder an unſern Amptmann bringen vnvergeben vnd vnuerziegen der
Zeche ſchulde und gerechtigkeit das in da von geburte Auch alle ſchumacher

die auff dem Lande wonen Jn vnſern gebietten, oder in andern gerichten
ſiezen die ſollen Jre ſchue die ſie zum Margk gemacht haben nicht teglichen

Jn vnſer Stadt plauen tragen noch verkauffen Es were den an einem
Margktage So muegen ſie des margks mit Jren ſchuhen gebrauchen, alſo
lange vnd alſo wol mit verkauffen, als das Handtwerk der ſchueſter vnſer
ſtadt plauen zum margkt ſteht vnd nicht in den Heuſern zuverkauffen Auch

die ſterer die aus fremden gerichten vnd landen Jn vnſerm gebiette und

O 3 gerichte
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118 νgerichte ſich niederlaſſen und ſeczen, die ſollen keine ſchue machen noch ar—

beittenn, hinterkompt man jemandts daruber, ſo ſoll man ſich zu Jm hal—

den, vnd denſelben der ſollich gebotts, als obgeſchrieben ſtet vbertrette und
nicht gehalten hette, denſelben ſoll man vns oder vnſerm Amptmann ant—

wortten und wir ſollen und wollen Jn darumb bueſſen nach unſer vnd un
ſerer getreuen Rette erkenntnus Auff ſollche. Haldunge ires Brieffs mit an—

der Beguadunge, die wir in gethan haben als obgeſchrieben ſtet, haben
uns die meiſter Schuſter Handtwergks unſer ſtadt plauen gebetten mit ſolli—

chem ſeele pade ſie zubeſtetigen und zubegnaden, die vnverruckt zu halden, Als

haben wir angeſehn Jre vleiſſige Bette vnd Jren getreuen Dienſte den ſie
vns gethan vnd noch in zukunfftigen Zeiten thun ſollen vnd wollen, Als ha-
ben wir mit gutten Vorrathe vnſer lieben getreuen rethe die meiſter des ob—

genannten Handtwergks begnadt, vnd begnaden ſie in Crafft. dieezts brieffs

die ſele pade zu halten wer die ſelbigen padſtuben Jnnehett mit aller ander
JZnhaldruge diezts Brieffs, In aller maſſenn als ob geſchrieben ſtet des zu Be
kenntniß haben wir vnſer Jnſigel vnden an dieſen vnſern offenen Briue laſſen hen
gen, der gegeben iſt nach Chriſti vnſers lieben Herrn Geburth vierzehenhundert

darnach Jm drei vnd vierzigiſten Jare amnegſten Montag vor vnſers Herrn

Leichnams Tage.
Whyr Heinrich Burggraff zu meiſſen Herro zu plauen vor uns alle vn

ſer Erben vnd Erbnemen, Bekennen vnd thun kundt offentlichen mit dieſen

vnſerm offen Brieffe vnd wollen das es wiſſentlich ſey allen die in ſehen ho
ren oder leſen das uns vnſere lieben getreuen die meiſter des Schuſter Handt

wergks vorbracht haben mannichfeldige gebrechen Jres handwergks in vn
ſer ſtadt plauen, dadurch ſie auch den gemein nuczts auf dem Lande vnd in
der ſtadt mit Jrem Handtwerg ſo gar zimlichs kauffs noch ſich genezlich be—

waren alſo billig were nicht getrauen, vns darbei vorgelegt ſchriftliche kundt-

ſchafft



ſchafft, mit wellicher Freyhunge dasſelbige Schuſter Handtwerg Jnden ſtet-

ten Eger, Zwickow vnd hoffe durch trefflichen Vorradt zu gemeinen nuezts

geradtſchlagt erkandt und briffliche Beſtetigunge der freihunge daruber ge—
geben vnd beſtetiget worden ſeindt, die wir dan alfo mit ſampt den vnſern eigent

lichen verhort Sie vns auch demuthylich mit vleis gebetten, haben ſie auch

mit ſollicher Freihunge in vnſer ſtadt des Handtwergs peſten zu begnaden,
auff das auch das ſelbige. Handwergk ſich gebeſſern Jn merglicher redlicher

Jnnunge vnd wirden bleiben moge, haben wir angeſehenn vnd betracht treue

willige vnd anneme Dienſt die vns dieſelbigen vnſere liebe getreuen das

Handwerg der ſchueſter, offt vnd dick gethan haben, hinfur vns vnd vnſern
Erben Jn kunftigen Zeitten thun ſollen und mugen domit bedacht den gemei—

nen nuez das ſich die obgemelten Strdte vnd andere meher die ſolliche vnd

merher ord enunge den ſchuſter und ander Handtwergken geratſchlaget be—
wogen und auf das peſte beveſtigt vnd gefreiheyt haben dadurch die ſelbigen

ſtette in gut leblich Weſen komen, ſich ſehr gebeſſert ſtadthafftig wurden
ſich befeſtiget und. aufgeſtiegen ſeindt, alſo wohl zu pruffen iſt, das ſich die
ſtette durch mannichfeldige Handwergk und Ordenung Jn Vorradte kommen
vnd in guten Weſen enthalten vns merglich darzu beweget hat, das wir Jn
wolbedachten muth mit Vorrate vnſer lieben getreuen mannen vnd Vnderthanen

den Meiſtern des Handtwergks der Schueſter Jn vnſer Stadt plauen begnadet

novd gefreyhet haben begnaden und befreyen ſie auch mit vnd in Crafft diezts Jm

maſſeu hernach volget, das keyuer hinfur auff Jeem Handtwergk meiſter wer—
den, noch ſich mit keiner auff das Handwerk verloben ſoll, den er habe das Handt

wergk nach dem das Haudwerksrecht vnd gewohnheit iſt vormals beweiſt
vnd geſchnitten, Wher ſich oder Eheer verlobet dan er das Handtwergk be

weiſt oder geſchnitten hette, der ſoll ſich Jn vnſer Stadt plauen zu meiſter
nicht ſeczen Mag auch einer das Handtwergk nicht beweiſſen wie hernachmals

hernach
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hernach ſchryfftlich vnd deutlich volget, ſo ſoll er furbaß nicht ſchnel—
den, noch dem Handtwergks Jnnungs zu meiſter tuglichen ſein, Er
hab dan vor noch ein Jhar gewandert vnd das Handtwergk baß genug—
lich gelernet das er ſollich Handtwergk tuglich beweiſt vnd geſchnit—

ten ſich alhyer zu plauen oder andberßwho zu meiſter geſetzen
kan Und ein Jglicher Meiſter der auff und bey dem Handtwergk ſein ſoll
oder will der ſoll ſchneiden aus einem fell vier par ſchue zwei par Frauen
ſchue gekneuffelter ein par manns ſchue gekneuffelte und ein par geſchmurt

ter drey ſtucketter ſchu vnd ſoll auß Einer Haut ſchneiden zwei par ſtiffel

das ein ein par Reitſtiffellimit einem)ſchlage, das ander ein par mittellſchefft
die einem pauren oder furmann eben ſein vnd die ſolen ſoll er aus der Hauth
nemen do er die ſchue mit bereitten ſoll, auch das Leder bereitten ganez gar

machen, alſo das ſollich Leder geſchmeydig werde woll geſchmirt Jn gegen-

wertigkeit der vor Meiſter daruber geſaczt in eines Meiſters Hauß, daraus
er es auch nicht ſoll tragen, er verwende dan ſollich Vergewung der Meiſter

wie oben berurt, Auch des erſten tages ſo einer der auff ſullich Meiſter—

ſchafft ſchneiden will Soll den Vier Meiſter vnd den die dabey ſiczen nicht
meher geben denn keß und Brott vnd zwu Candel biers und zwei Kandel
Weins, und des andern tags aber ſo vil, vnd darzu einen Braten, Vnd
wellicher dan mit dem ſchnitte volkompt vnd ſo zum Miſter tuglich erkandt

wirt der ſoll zu Meiſter recht geben Zwanczig gutte groſchen, aber der mei—

ſter kinder es ſein ſone oder tochter ſollen Meiſter recht umbſonſt haben
So beſcheidenntlich das dieſelbigen ſone vnd eidem, mit dem ſchnit in ob—
geſchriebener maſſe volkomen, dan das ſelbige gelt ſo zu Meiſter recht gege—

ben wirt ſoll an das Handtwergks nuez komen So das ſie auff ſechs
oder acht armbruſt darumb zeugen ſollen, die allezeit dem Handtwerg ge
warttent, doch ſo ſoll dennoch darbei Jedermänn haben und behalten was

Jme



Jme von der ſtadt wegen angelegt vnd mit Jm geſchafft iſt, Auch ſoll vber
das keynerley bette helfen das keiner angenomen werde, dan alſo die ge—

wonheit außweiſt vnd obberurt iſt, Auch wellicher meiſter ein Knecht des

handtwergks ſeczen will der ſol Jn virzehen Tage verſuchen, iſt es Jn dan
beiden eben ſo dan ſoll er Jn dingen dreiczehen Wochen vnd ein Knecht ſoll

in der Zeitvon Jm nicht aufſtehen noch keinen andern Meiſter dienen, dan
wil er wandern aus der ſtadt das mag er woll thun. So ſollen die Knechte
zum Bade, nicht mher auffſtehen dan eins in vierzehen tagen, wellicher Mei—

ſter auch ein Knecht ſeezet vnd den vngedingte heldt der ſoll geben, zehen gut—

te groſchen die gebenn halb ein Burgermeiſter der der Zeit ſein wirt von
der ſtadt wegen, vnd halb dem Handtwergk Auch wellicher meiſter kaufft naß

leder, oder das verkaufft der damit funden wirt ſoll Jezlicher der kauffer vnd

Verkauffer funff gutte groſchen halb dem Handtwerg vnd halb dem Bur—
germeiſter von einer ſtadt wegen zu Wandell geben. Auch ſollen die Lederer
Jrreder bei der obgemelten vnſer ſtadt trucken vnd nicht anders verkauffen. Auch

ſollen alle Meiſter des obgeſchribenen Handtwergks das ſolle Leder mit Unß—
lidts ſchmiren alſo das tuglich were. Auch ſo ſoll des Ramenleders alhier

niemandt kauffen dan lederer oder ſchueſter Auch wen vnd wellichen die Vier—

meiſter des egenantten Handtwergk befennden es ſei von Vnſers geheiß oder an

der Notturfft wegen, welcher meiſter dan auſſenbleybt vnd nicht kompt vnd
vngehorſam iſt. der ſoll des ſo offt und dick es not geſchicht mit funff meiß—

nern wandelln dem Handtwerg hindangeſaczt ob in Leibes oder beweißliche ehe

hafftige not irret dadurch er des wandels vbertragen ſein ſoll. Zu Bekentnus Pr

kunde vnd ſtetter Haldunge ſollicher obgeſchriebener Begnadunge vnd Frevp

hunge dem Handtwerg der Schueſter vnd allen Jren Nachkomlingen verſi—
gelt mit vnſerm anhangenden Jnſigill der gegeben iſt Nach Chriſti vnſers lie-
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ben Herrn geburt Virczehen hundert darnach in dem acht und virczigiſten
Jar an vnſer lieben Frauen tagk Concepcionis

Vnd nach Vberleſunge der briue Vns mit vleißiger Bette laſſen an—
ruffen ſie vnd Jre nachkommen ſollich Jnnunge Freyheit vnd gnade auch zu
beſtetigenn haben wir angeſehenn Jre vleiſſige vnd zimliche Bette, Auch treue

vnd anneme Dienſte die ſie Vns  gethan, Vns vnd vnſern Erben hinfur thun
ſollen, vnd aus rechten wiſſen vnd mit zeittigen wolbedachten gemuet und ra

te dem Schuemacher Handtwerg. In Vnſer ſtadt zu plauen ſulliche obgemel.
te Jnnunge Freiheit vnd begnadunge wie die obberurt ſeind beſtetigt vnd

confirmirt, Beſtetigen vnd Confirmiren Jn die aus vnſer Furſtlichen macht
hiermit geinwertiglich Jn vnd mit Crafft dieczts Briefs Sich der Jn obge

melter weiß zu halten zu gebrauchen vnd damit zu halden Jnmaſſen ſie biß—
her gethan haben an vnſer Erbenn Amptleuthe vnd Jdermeniglichs verhinde—

rung doch vnſchedlich Vns und vnſern Erben an Vnſerer Oberkeytten die wir
daruber haben, auch pflichten die ſie vns verpflicht ſein, vnd begern darauf

von allen vnd Jczlichen vnſern Amptleuten die Jezt oder zukunftig zu plauen
ſein werden, Ernſtlich gebiettende das gemelte ſchuemacher Handtwergk Jn

vnſer ſtadt plauen bei ſullicher vnſer Freyheit vnd begnadunge zu. ſchuczen zu

handthaben vnd zu vertheydigen als offt das not ſein, das ſie der one menig-
lichs Verhinderunge gebrauchen mogen bei vermeydunge vnſer vnd vnſerer
Erben vngnade vnd ſtraffe des zu warer Vrkundt haben wir Herezogk Ernſt

vnſerJnſigill des wir HercogkAlbrecht hierzu mit gebrauchen wiſſentlichen, vnden
an dieſen Brive laſſen hengen der gegeben iſt nach Chriſti vnſers lieben Hern,

geburt Tauſendt vierhundert vnd darnach Jn dem Ein vnd achtzigiſten Jaren.
am Mittwoch nach dem Sontag Judica Jn der heyligen Faſten rc.
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Churfurſt Friedrichs und Herzog Johanns
zu Sachſen wiederholte Confirmation An. 1488.

J*

*8Won Gotts Gnaden wir Friederich des heiligen Rhemiſchen reichs Ercz—

marſchalg und Churfurſt vnd Johanns gebruder Herezogen zu Sachſen,
Landgraffen in Doringen vnd Marggraffen zu Meiſſen, Nachdem vns vnſere

lieben getreuen das handtwergk vnd die von der Jnnunge der Schuemacher
Jn onſer ſtadt plauen Einen verſiegelten pergamenen brieff furgetragen dar—

innen der hochgebohrn Furſt, Herr Ernſt Herezog zu Sachſen des heiligen
Rhemiſchen reichs Erczmarſchalk vnd Churfurſt Landtgraff Jnn Doringen vnd
Marggraffe zu Meiſſen Vnſer lieber Herr vnd Vatter ſeligs vnd leblichs
gedechtnus mit vnſern lieben Vettern Herczogen Albrechten von Sachſen,

demſelben handtwergk zwene brieff von dem Herrn von plauen Etliche be—

gnadunge und Freyhunge Jnhaltende Jn gegeben zugelaſſen vnd beſtetigt ha-
ben demuttiglich bittende das wir Jne die auch zuzulaſſen zu conkirmiren vnd
zu beſtetigen gnediglich geruchten Wan wir dan die Vnſern Jn dem das Jn

zu gute und enthaltung Jrer Narunge komen mag zu forderunge vnd n

Jren zimlichen Betthe zu erheren, aus Furſtlicher milde vnd guetigkeit ge-
neigt ſindt Als bekennen wir Fur Vns vnd vnſer Erben vnd thun Kund
allermeniglich mit dieſem Brieffe das wir des genanten Handtwergks vnd

der von der Jnnung der Schuemacher Jn obgedachter Vnſer Stadt Plauen
vleißige vnd demuetige Betthe angeſehen vnd haben Jne die gemelten Frei
heit Brieffe von dem Herrn von plauen Erſtlichen auſgangen vnd nochmals

von vnſerm lieben Herrn Vatter ſeligen vnd Vettern wie obberurt beſtetigt

worden Auch gnediglich zugelaſſen verneuert confirmirt vnd beſtetigt,

P 2 laſſen
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laſſen die zu Erneuern confirmiren vnd beſtetigen die auß vnſer Furſtlichen
macht und gewaldt geinwertiglich mit dieſem brieffe Seezen meinen vnd wol—
len, das die ſelbigen Brieffe Jn allen vnd Jezlichen Jren puncten Artickeln

ſeinen Meynungen begreiffungen vnd Jnhaltungen vnverruckt hinfurdt ge—
halten zu werden Crefftig ſein vnd bleiben ſollen ſich der zu halden vnd zuge—

brauchen wie darinnen auſgedruckt iſt vnd als ob die von wortten zu wortten

hierinnen geſchrieben vnd von vns auſgangen weren an vnſer vnſer Amptleuthe

vnd menigliche Verhinderung, vnd Gebietten darauff allen vnd Jezlichen Vn
ſern Jezigen vnd zukunftigen Amptleuthen zu plawen Ernſtlichen das gemelte

Schuemacher Handtwergk Jn obbenantter vnſer ſtadt plawen bei ſollichem

vnſerm confirmation vnd beſtetigen begnadungen vnd Freyheiten vnbedrangt
zu laſſen vnd ſie darbei zu ſchuczen zu handthaben vnd zu uertheydigen So

offt Jn des not ſein wirdet das ſie der vnuormindert vnd one Verhinderung

meniglichs zugebrauchen mogen bey Vermeidunge Vnſer vnd vnſer Erben

ſchweren Vungnade vnd ſtraffe Des zu Vrkunde habenn Wir Herezogk Fri—
derich Vnſer Jnſigill des wir Herezogk Johanns mit ſeiner Liebe hirzu gebrauchen

hiran thun hencken vnd geben zu Weymar Montags nach Jacobi apli Anno

Domini Milleſimo Quadringenteſimo octuageſimo octauo,
Auſeultirt vnd Collationirt ſeindt dieſe vorgeſchriebene Sopien

durch  mich Nicolaum Broßel Burger zu plauen Aus kapyſerli—
cher macht vnd gewalt ein offenbarer ſchreiber vnd tabellion Con—

cordirn vnd vorgleichen ſich von worten zu worten mit Jren rech

ten beſigelten origionalien, quod proteſtor manuppia ßſt.
Nicolaus Broßel Notarius publicus Spes mea

Chriſtus ßſt.
Rota. Vorſtehende 3 Copien ſind in allhießigen Sthleizer Archiv ſub Lit.

L. 2. enthalten. Schleiz den 18 Januar 1772.

J. G. Reichard.
Eine



 Snei
Eine alte Abſchrift

von Burggraf Heinrichs zu Meißen c. Frey—
heits- Brief!ldenen Vorſtadtern vor allen Tho—

ren zu Plauen wegen dexr Schloßwache
ertheitet An. 1445.

 ———rrcnenWi Heinrich Burggraue zu Meiſſen Graue vonn Harttenſtein vnd Herr
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zu vlauenn, als vor vns kohmen Sind vnßer liebenn Getreuen die forſteter
vor allen thoren der Stadt zu plauen vnd furpracht, wi ſie mit bewachen
vnſers ſchloſſ, plauen ſehr beſchwertt werdenn, vnd vor Alters nicht geweſſen

ſey vns gebetten ſi forder von ſolcher Wacht zu ledigen, vnd dauon zu frey
enn Bekennen das wir durch Heil vnſer Sele vnd der vorgenannten Vorſte,
ter getreuen Dinſt willen vnd das ſie in andern ſachen deſto williger ſind,

vnd zu Jrer narung deſto baß anhalten mogenn, Jn ſolche freyheit und be
J gnadung gethan habenn, daß ſi ſolcher Wacht hinfur auff vnſern ſchloſſ plau

en, vberig vnd ledig vnd ſie Jre erbenn vnd nachkohmen davor gefreyett ſein

ſollenn freien vnd begnaden ſie des vor vns vnſer erben vnd nachkommen,

Jn vnd mit crafft dizs priffs Es were dan da gott lang vor ſey das ein heer
im Land lege vnd ſo groſe nott thete das man ſie des nicht vertragen mocht

vngeuerlich zu Steter haltung geben wir Jn diſen vnſernn freietspriffs,
mit vnſernn anhangenden Jnſigell verſigelt, Am Sontag quamſiodogeniti
nach Chrifti geburtt, vierzehen hundert darnach im funff vnd virzigſten

gare rc.

P 3 Der



126 —S—Der Voigtlandiſchen Stadte, Plauen und Oelß—
E

nitz. Mimorial an den Burggrafen zu Meißen,
Herrn von Plauener. Getreyde-Mangel

betr. de A. 1551.

 S

Aus dem Graflich Reußiſchen Comun- Archkiv zu Gera.

e

59iurchlauchter Hochgeborner Fuerſt vnd Herr, Eueren Furſtlichen gnaden
Seindt vnſere vnterthenige Dienſt jn allem ſchuldigen gehorſam gantz wälig

vnnd gevließen Zuuoran, Gnediger Herr, Wir haben zuuorn ſamt anderen
Voytlendiſchen Ampts Steten jngeſampt, e. f. g. cleglichen Zuerkennen ge

ben, wie uns die ſtraſen Jn die Chron Beham geſperretec. Darauf e. ſ. g.
vns gnedigen vortroſt Zuegeſchrieben, das e. f. g. dieſer ſachen wegen, die
Ro. Ko. Miſtat rc. vnſerm allergnedigſten Herry ſchreiben, vnd ſo viel an
e. f. g. iſt bey Jhrer Ko. mjſtt, das jhenige. So vns Zue gnaden, vnd be—

ſten khomen, mage, gerne fordern helffen wollen c. Welcher gnedigen ant
wortt Wir vns gantz vntertheniglich vnd hochlich bedangken vnd bitten mit

allem vnterthenigen vleiß, e. f.g. wolten ſolche vnſere noht nicht jn vorgeßen
ſtellen. Sondern Derſelben gantz gnedigen erbieten nach nochmals zum pe

ſten fordern, als wir dan gahr Keynen Zweiffel tragen.

4

Hiruber, E. F. G. geben wir jnſonderheit auch vntertheniglich zuuor—
nehmen, das wir Siedemals vnd jn wenig tagen, jn erfahrung kohmen,
das nicht allein aus der Chronn Beham vns der Mangel des getreides fur—

ſtehet Sondern auch der Chuer vnd Furſten, zue Sachſen e. Die haben Jn
ren Landen allenthalben bey ſchwerer pehn vnd ernſtlichen vorpothen Kein

getrey
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getreyde aus Jhren Landen zue fuehren laſen, der enden wir doch hieuorn
den mayſten Zuegang des getreides bekohmen vnd erlangt haben, voz dan—

nen. vns dan jzundt auch nichts mehr zuegehet, vnd muſſen alſo des lieben

getreides halben groſe noth vnd mangel leyden ec. Vnnd iſt derwegen ane.

f. g. vnſer gantz vnterthenig vnd vleyſig bitten e. f. g. wolten vns auch ſo
gnedig erſcheinen, vnns an den Churfurſten zue Sachſen, vnd ſeinen Bru—

dernre. dergleichen auch an die Jungen furſten zue Weymar auch gnediglich
vorſchreiben vnd vorbieten, das vns doch nochmals Jnmaſen wie hieuorn aus Jh

ren Landen notturfftig getreide zuegefuhret werden moge, vnnd vns armen
Leuthe jn ſolcher groſen noth nicht laſſen, das wollen alles vnſers Vermo—

gens jn gantzer Vnterthenigkeit treulich vnd gehorſamlichen gantz willig vnd
gevliſſen vordienen Datum Dinſtags noch Michaelis Annone. ljten.

Gehorſame, vnterthenige/

Burgermeiſter vnd Rethe der Stedt
zue plauen, vnd olsnitz, fur ſich vnd

von wegen der andern voytlendie—

ſchen Stete,

Aufſchrift:
Dem Durchlauqchten Hochgebornen Fuerſten vnnd Hern,

Hern Heynrichen, des heiligen Romiſchen Reichs Burggrauen Zue
Meyſſen, Grauen Zum Hartenſtein, Hern Zue plauen vnd Gerare— Romiſcher

Koniglicher. Maieſtat, Rath, Camererr vnd des Konig reichs Beham obriſten
Cantzler Vnſerm Guedigen Fuerſten vnd Herrn.

Nota.



128 25*Nota. Jn dorſo des Briefs ſind die Stadt-Gigel von [Plauen und Oelsniz,

in grun Wachs, auf ubergelegten Pappier gedruckt, deren Umſchriften aber

unleſerlich ſind. Jn ubrigen kommen die Zeichnungen in den Siegeln mit de

nen der nachmaligen Siegeln bepder Stadte, neml. des der Stadt Plauen
mit der Jahrzabl: 1633. und der Stadt Oelßnitz mit: 1632. bezeichne
ten meiſtentheils uberein; nur mit dieſem Unterſcheid, daß in ijenen altern

plauiſthen, der zwiſchen zwepen Thurmen befindliche Schilbd, worinnen der

vboewe zu ſehen iſt, nicht, wie in den neuern Siegel, aufrecht ſtehet, ſondern

etwas gegen die linke Seite ſich neiget, daher auch der Helm nicht emitten auf

dem Schild, ſondern auf deſſen Spize zur rechten Hand rupet und dieſer letz-

te nicht mit einer Krone, worauf die pfauen Federn ftehen, ſoudern nur mit

dieſen allein geſchmuckt iſt und daß in dem altern Oelniziſchen Stadt-
Giegel uber dem Schitd mis dem Lowen, ſo ebeufalls, wie in den neuern,

keinen Helm fuhret, ein fliegender Zettul oder Binde zu ſehen iſt, der ver

nnihlich das Eude der Umſchrift entpalt.

—S



Voigtlandiſches E
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches
Maancherlei

AGtes Stuck

Vbi bene, ibi Patria

Bey Praſentation des Patents vom 4. Nov.
das Verbot des Brandewein-Brennens

betre ffend.

De Churfurſt will durch ein Mandat,

Daß iezt kein Burger, kein Soldat,
Kein Bauer und kein Edelmann,
Kurz, alles, was nur trinken kann.
Den Brandewein nicht brennen ſoll

Daruber wird ſchier; mancher toll,

Und mochte jn Verzweiflung ſinken,
Daß er nicht mehr ſoll Brandwein trinken.

Q Was



130  det?Was thut nun jezt ſo mancher Chriſt,

Wenn ihm ſo letſch im Magen iſt?
Um dieſem Ungluck vorzubeugen,
Will ich euch  meine Gute zeigen,
und geb, euch Trinkern dieſen Rath:
Erſchrekt nicht ſo ob dem Placat!,

Und trinket ſtatt in Brandewein
Nun Auguſts Wohl im Rhein'ſchen Wein!

Auf den Tod Kaiſer Joſephs.

5 em Kaiſer, deſſen eifrigſtes Beſtreben

Es war, die Kloſter aufzuheben,
Dem muſſen nun nach ſeinem Leben

Die Kapuziner Herberg geben
Bey ihnen liegt er nun ſo kalt wie Eis
Und iſt davon ein machtiger Beweis

Oft woll'n wir das im Leben nicht,
Was juſt nach unſerm Tod geſchicht.

O vanitatum vanitas! neel
Drum legt mich lebend in ein Faß

Und walzet mich zum Deutſchen Rhein
Jn einen Kloſter-Keller ein.

Ver



Ldc 131Verzeichniß
derer

im Voigtlandiſchen Creiße befindlichen Stadte, Dorfer
und einzelnen Haußer.

Jch liefere dieſen Grundſtein zur Vaterlands-Geſchichte, eines der

anſehnlichſten Bruchſtuke, von denen von mir bisher geſammelten, ſo

zur Vollkommenheit einer voigtlandiſchen Geſchichte, unumganglich
nothwendig iſt und laſſe es darum voraus gehen, ehe ich dieſelbe im
Zuſammenhang anfange offentlich zu liefern, um jeden aufzumuntern

und zu bitten, zum Beſten der National-Geſchichte, jedes Orts
etwanige Merkwurdigkeiten, ſowohl in Documenten, beſondern Ge—
brauchen oder Gerechtigkeiten, merkwurdiger Ruinen oder Alterthumer,

mir gutigſt durch Nachrichten, wo moglich durch Originalia, oder
beglaubte Abſchriften, mitzutheilen, auch die Jrrthumer anzumerken,
die noch etwa in dieſem Verzeichniße ſeyn ſollten.

Bauſtadte Orte Amtsbezirk. lurisdiction.

A. untern6- Abhorn,  Plauen, Rg.Plohn, obernTh.

11 Abhorn, untern250 Adorf ſchriftſ. Stadt Voigtsberg,
 liaunhutte bey Reichenbach Plauen Rg. Netzſchkau,

Qe2 Alraun

—e
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Bauſtadte

2e
Orte. NAintsbezirk.

1

4 18
AlraunMuhle bey Hundsgrun

Altenſalz, Amisdorf.

Altenſaliz;,
Altenſali; —53
Altmannsgrun

Altmannsgrun
Altmannsgrun

Altmannsgrun

Altmannsgrun

Arlas 2ee
Arnoldsgrunn—

Arnsgrue
Arnsgruö- e
Arnsgru e—
Arnsgrun L
Auerbach obern Theils

Auerbach untern Theils

Auerbach, Stadtlein

Voigtsberg

Plauen,

uel
Voigtsberg

Plauen
J

D

2

J

Plauen

J

Voigtoberg

Iurisdiction.

Amts-Unterthan

Rg. Neuenſalz,

„TCcoefell.
inmitt. Amtsdorf

dergl.

Rg. Neuenſalz
Treuen Obertheil
Treuen Untertheil

Rg. Blankenberg

Amtsdorf.

ſchrifit Dort
(rid. Schilbach)

NRzg Jugelsberg.

Scchilbach.
RWMuhlhauſen,

ſchriftſ. Ritterg.
 DA

unter vorſt. Rgth.

Bade



e 133Bauſtadte Ore. Amtsbezirk. luxisdiction.
J

J

1 BDaderey in Oelsnitz Voigtsberg anmittelb. Amtsunt.

20 HSarendorf Rg. Schonberg
Barenloh I Amtsdorf.

35 Baarenloh incl. Heiſenſtein. Rg. Elſter.
Bahnmuhle Plauen. Syrau.

1 Barthmuhle Nottis.Barthmuhle VLiebau.
Beerheyte Auerbach Oberth.
Beerheite Z Hohengrun,

(vid. Hauptbrunn)

74. Bergen L ſcchriftſ. Ritterg.11 Bergen uuul Voigtsberg Amtsdorf.
5 Baergen bey Adorf ſchriftſ. Rg. u. Dorf

5 Bergen Plauen. Rg .Falkenſteinunterth.
3 Bergen Voigtsberg Freyberg, Oberth.
9 Bergen Jugelsdorfburg.Berggebaude Plauen. Blankenberg.

Bergglaß Voigtsberg Amtsdorf.
1tr Baerglaß Vsgg. Tirbel u, Pirk.

4 Berglaß Plauen Weiſchlitz, Obrnth.

Q 3 Berns



134
Bauſtadt

Ln
Orte. Amtsbezirk. Iurisdiction.

Bernsgrunn—
Bernsgrun

Birkig
Bittelhauſel, bey Oberpirk

Blankenberg e—
Blintendort

Blintendort 2
Bloſenberzg

Bloſenberg

Bloſenber
Bloſenberg
Bloſenberg 232
Bobenneukirchen
Bobenneukirchen

Bobenneukirchen

Bobenneukirchen

Bobenneukirchen

Bocksthal 22
Bockwieſe 6
voſenbrun

Boſenbrun 2
Böſenbrun

Voigtsberg

Voigtsberg

Plauen
J

Voigtsberg

Plauen

Plauen

Plauen
Voigtsberg

J

Rg. Kauſchwitz

Leubnitz

Poßeck
Amts Unterth.

ſchriftſ. Ritterg.
Amtsdorf.

ſchriftſ. Dorf.
Amtsdorf.

Rg Heinersgrun.

Poßegk.

KWidersberg.
Amtsdorf.
Amtſaßig Rg.

Rg. Droda.
Ro. Poßegk.

Rg. Tirbel u. Pirk.
Rittg. Raſchau.
Rittg. Poßeck.

Rg Poßekolmtsdorf

ſchriftſ. Ritterg.

ſuitterg. Planſchwitz,
Bram



Bauſtadte

Vi un coo r

Orte. Amtsbezirk. Iurisdiction.

Brambach,

Brand, 2
Breitenfeld,
Berthmuhlen Refier,

Brockau, e
Brockau, —2
Brockau, 9
Brotenfeld,

Brunn,
Brunn, e
Brunn,

Brunn, ĩ JBrunn en
Brunn und Steindobra

Buchwald,
Buchwald,
Bug,
Bunauiſche Muhle,
Burkhardsgrun,
Burkhardsgrun,
Burkhardsgrun,

Burkhardsgrun,

Burkſtein, J

e

Plauen.
Voigtsberg

Plauen.

J 5

Voigtsberg

Plauen.

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

ſchriftſ. Ritterg.
Ritg. Stockigt.

ſchriftſ. Rittg.
Rg. Niederauerbach

2 Coſchutz,

Neetzſchkau.

dhurnhof.
Apitſ. ſchriftſ. Rg.

ſchriftſ. Rittg.

Rg. Auerb. obernth.

e unterth.
-Vutzengrun.

Sorga.
Waldguth u. Amtsd.
Rg. Netſchkau.

„Churnhof.
Treuen obernth.

Chriſtgrun.

Amtsdorf.

Rittg. Droda.
Ottengrun.

Poßegk.
Geilßdorf.

Chrie
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Bauſtadte Orte.

Lc
Amtsbezirk. Iurisdietion.

Cloſchwitz

C.
J

Chrieſchwitz;

Chrieſchwitz,

Chriſtgrun,

Cloſchwitz, ue
jJ J

Cloſchwitz;,

Cloſchwitz—
Colm,

Coſchutz—
Crunitzleite
Cunsdorf,
Cunsdorf,

Plauen.

uun
Voigtsberg

Plauen

Amtsdorf.

amtſ. Ritterg.
ſchriftſ. Ritterg.

Amtsdorf.
amtſ. Ritterg.

Ritterg. Roßnitz.

Schneckengrun

Boſenbrun
ſchriftſ. Ritterg.

Rg. Auerb. unterth.
ſchriftſ Rg.u. Dorf.

Ritterg. Frieſen.

(Die Fortſezung folgt,



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
17tes Gtuck

Vbi bene, ibi patria..

Rang«Streit zwiſchen dem Mond und mir.

err. Mond! wer iſt wohl mehr, ich oder du?
H So manches Jahr

Am Firmament phlegmatiſch ab und zu,

Der Liebenden und der Verliebten Schuz-Patron
Biſt du ſo manch' Jahrhundert ſchon.

(Doch unter uns geredit, mein lieber Stern,

Er iſt nur der Verliebten Blend-Latern)
Drum iſt Er auch viel keuſcher als wie ich,

Denn niemahls noch verliebt Er ſich.

R Auch

I
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Auch trinkt Er keinen Rheinſchen Wein,

Wie kann es nun wohl anders ſeyn,
Daß, da in Jhm ein ſtetes Phlegma thront,
Er ewig bleibt der heilig keuſche Mond?

Nur einmal wird Er in 4 Wochen voll,
Da man doch mir den Tag noch nennen ſoll,

Ssvoo ich nicht bin vom beſten Weine voll.

Mein lezter Wille.

g7Dhr Bruder! wollt ihr Euch und Eure Enkel laben,

Und den Extract vom beſten Wenne haben,
So pftanzet auf mein Grab einſt einen Stok der Reben,

Der wird Euch dies benannte Laabſal geben;
Denn ich durchſchlurfte guter Weine Menge,
Ein Heydelberger Faß war meinem Schlund zu enge;

Und wenn ich einſt in Himmel nichts zu trinken habe,

So ſeh? ich noch mit Neid nach meinem Grabe.

20

Die



G vvein Wunder, daß di Franzen hoch in Luſten ſchweben,
Da ſie vom Winde wie die Blaſebalge leben.

S J J

Verzeichnis derer im Vdoigtlandiſchen Creiße befindlichen

Bauſtadt

 cSortſegu

Orte.

ngs.)

Amtsbezirk

Stadte Dorfer und einzelnen Haußer.

Iurisdiction.
a

Dechengrun

D.
Dahnhof, Schaferry

Dechengrun
Dechengrunn

Deckerhaußf 2

Plauen

Voigtsberg

Dehles ue Plauen

Ritg. Kauſchwitz.

Amtsdorf.
Rg. Droda.

Rg Tirbeiu. Pirk
Schonberg.

Amtsdorf.

i Deh—



140 derBauſtadte Orte. Amtsbezirk.

8 Dehles
2 Dehles. e
6 Dehles,
1 Dehles,

Deiſtelhauß,

20 Demeuſel, e
J

J Demeuſel,
1 Dobenau, Guth,
6 Dobeneck, Voigtsberg
4 ODorſſtadt,- 4 Pluuen
1 Dorfſtadt,
5 Dorfſſtadt,
22 Dorfſtadt,
2 Dorfſtadtee
2 Dorſſtadt, 9—
3 Dorfſtadt. Plauen.

63 Drochaus,
Drochaus,——



Bauſtadte Orte. Amtsbezirk. Iurisdiction.

O n

Drochaus,

Drochaus,

Drochaus,

Droda,
Droda,

Droda,

Droßwein,
Droßdorf,

Droßdorf,

Droßdorf.
Droßdorf.

Ebersbach,

Ebersbach,
Ebersberg,

Ebersberg,

Ebersgrun,

Ebmath,

J

J

J

VW

Voigtsberg

Voigtsberg

Plauen

J

Voigtsberg

Voigtsberg

Pauſa.

Voigtsberg

Gauſchwitz.

Reuth.
Shrau.

Amtsdorf, vid. Rg.

Amtſ. Rittg.

Rg. Tirbelu. Pirk.
J Muhltrof. zu
Amtsdorf.

Rg. Mechelngrun obernTh.

untern Th.
Sbcchloditz.

Amtsdorf.

Rittg. Breitenfeld,

„Troſchenreuth.

Wiedersberg.
Amtsdorf.

ſchrifiſ. Rittg.

Eich,



142

Bauſtadte

Lner
Amtsbe zirk.

Eich, 2
Eich,

Eich,
Eich,

Eichich,

Eichicht, 2Eichicht, J
Einſiedel, R
Eleefeld, 2
Ellefeld,

Ellefeld,

Ellefeld, J ÊÔ.
Ellefeld, J
Ellefeld, Hammerwerk

Elſter,

Eiſter, R
Elſterberg, Stadtl.
Elſtermuhlen, in Plauen,

Engelhardtsgrun

Engelsgrun, e2
Engelsgrun, ne

Plauen.

Plauen.

Voigtsberg
d

Plauen.

Ce

Voigtsber

Plauen.

Voigtsberg



Lner
Orte.

Erlbach, obern Theils.
Erlbach, untern Theils.
Erlbach

Eſchenbach, 2
Eſchenbach,

Eßig e.
Eubabrunn,
Eulenſtein, Vorwerg.

F.

Falkenſtein.
Falkenſtein,

Falkenſtein, obern Theil

Falkenſtein
—4Falkenſtein,

Faſendorf,

Faſendorf, J
Feldwieſen

Finkeüburg.

Fleiſen, J

Amtsbezirk.

143:

J
1 Iurisdiction.

t

Voigtsberg

Plauen.
Voigtsberg

ſchriftſ. Ritterg.

J 2.

Ritg. Wohlhauſen
lincl, Hotzſchen)

Sccillbach.

Stadt Oelsnitz.
Ritg. Leubnitz.

Ritg- Erlhach untern Th.

Plauen.

2

J—

Voigtsbetg
en.

J

Rg. Dobeneck.

Rg. u. Stadtl. obern Ch.

2e untern Th.
Rg. Dorſſtadt.
Elilefeld.
Muhlberg.

Amtsdorf

Ritg. Leubnitz.
Cpoſchutz.

“Jugelsburg.

Brambach.

Forſt
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144

Bauſtadte

Lder
Orte. Amtsbezirk. furisdiction]i

m  W Forſthauß zu Georgengrun

e Kliattenhahda]
2e Mulda,

Reiboldsruh,

2 Echoteck bep Taneberssthal,

Foſchenrodi,

Frankenhof,

Franzmuhle,

Frechen, Gtollner Berggebaude

Freyberg,

Freyberg, obern Theils
Freyberg, untern Theils

Freyberg, obern Theils

Frieſen, niiee

Voigtsberg
J

Plauen,

Plauen

J

J

Voigtsberg

Plauen.

J J

J

J

unterm A. Voigtsb.
Rg. Nezzſhkau.
ſchriftſ. Ritgth.

Rg. Frankenhef.

Blankenberg.
Amtsdorf (vid. Rg.)

amtſaß. Rgth.

ee
ſchriftſ. Ritterg.

ſchriftſ. Ritterg

Die Fortſezung folgt.)



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches
Mancherlei

18gtes Stuck

Vbi bene, ibi Patria.

S

ul

Verzeichnis derer im Voigtlandiſchen Creiß beſindlichen
Stadte, Dorfer und einzelnen Haußer.

f

n

u

(Fortſezung.) uBauſtadte Orte. Amtsbezirk. lurisdiction.
G,

1 Ganſt Wuhle,
9 Gannßgrun,

13 Gannßgrun,

4 GGannßgrun,
15 Gaſſenreuth,

 Geaſſenreuth,
Gaſſenreuth,

J S

h i
u

nij pe—

ſn
Plauen Nittg. Coſchutz.

Amtsdorf.

ſchriftſ. Rittg.

Ritterg. Helmsg.
Voigtsberg Rg. GaßenSachsg.

Plauen Rittg. Thoßfell.
Bergenu. Trieb.

Gannß

JJ

D
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Bauſtadte

Wer
Orte. Amtsbezirk. f Iurisdiction.

Goultzſch, untern Theils.

Gornitz,

Gannßmuhle,

Gefell, Stadtlein

Geigenmuhle,

Geilßdorf,

Geilßdorf,

Georgengrun, Waldguth
Georgengrun

Georgenthal, Waldhauß.
Gettengrun, Forwerk,

Gettengrun,

Gettengrun,

Gettengrun,

Geyersberg,

Gippe, ue
Gippe,

Glasbach, hohe Ofen,

Goltzſch, obern Th.

Gorſchnitz,

Plauen,

Voigtsberg

Plauen

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg
Plauen.

Plauen.
Voigtsberg

ſchrifiſ Rg. Gansg.

ſchriftſ. Stadtl.

J Falkenſt. ober Th.

Amts-Unterthan.
ſchriftſ. Ritterg.

Rg. Weiſchlitz, obern Th.

Amt alda.
Ra. Goltzſch, untern Th.

Amt.
Stadlein Adorf.

Rg. Bergen b. Adorf
Frevberg, obern Th. ſchriftſ.

NJugelsberg.
uuiterm Amtedotf Dtochaus

Rg. Frankenhof.
Thurnhof.

ugZwoda, Amtsdorf.

ſchriftſ. Ritterg.
ſchriftſ. Ritterg.

Amtsdorf.
Plauen.

Gorſchnitzberg,
Rg. Thurnhof.

,zFtrankenhof od. Elſterd.

Gop



Bauſt ad Orte. Amtsbezirk Iurisdiction.

1

Goppelsgrun.

Goppelsgrun,
Goſpersgrun,

Goſpersgrun,

Gottesberg, Bergrefier,
Groben im Thal,
Grobau,

Grobau,

Grobau,

Grobau,
Groszobern, 58

Großenzobern,
Großenzobern,

Großfrieſen,

Großfrießen, 5
Großfrieſen,

Großfrieſen,

Großfrieſen,—

Grun, Ie?
Grunbach J
Grunbach,

5

Plauen
32

Voigtsber

J

Plauen.

J

Voigtsberg

Plauen

Plauen

Voigtsber Amtsdorf.

Rg. Erlbach obrnTh.

Amtsdorf.

Rg. Thosfell.
Amt.

Rittg. Ebmath.

Amtsdorf.
Amſ. Rittg.

Rg. Geilsdorf.

Grutenfurſt.
Amtsdorf.

Rg. Tirbel u. Pirk.
Rg. Oberwoiſchlitz.

Amtsdorf.

g. Mechelngrun Oberuth.

g. Mechelngrun Unternth

Neuenſalza.
Reuſa.

ſchriftſ. Dorf.

Rg. Dorſſtadt.
alkenſtein Unternth

Grun
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Bauſtadte Orte Amtsbezirk. Iurisdiction.

Grunheyda,

Gurth, J
Gurth, JGunzen, 2
Guterfurſt, 4
Gutenfurſt a

S.

Haaſenmuhle.

Voigtsberg

Plauen.

Plauen

Haaſenreüth, Woigtsberg
J PlauenHahngrun. 6

Hammerhauß, J
Hammermuhle,

Hartmannsgrun,

Hartmannsgrun,
Hartmannsgrun,
Hartmannsgrun,

Harzberg,
Haſelbrun,

Haſelbrun, Forwerg

Haſelbrun  4
Haſelrein, W

Voigtsberg

Voigtsberg

Plauen

J

ſchriftſ. Waldguth.
Amtsdorf.

Rittg. Elſter.
ſchrifſ. Dorf, Rath in Adorf

Amtsdorf.
Amtſaßig Rittg.

Ddoßfell Rittg.
Rittg. Sachsgrun.

Ritts. Auerbach, obern Th.

Ellefeld,
Rittg. Thosfell.
Amtsdorf.

Amtſ. Rittg.
Rittg. Helmsgrun.

Poehle.

Mechelngrün untern Th.

Amtsdorf.

Stadt Plauen.
Rg. Poßegk, und 7Voigtsberg

J 1 J 4

Haupt



Orte. Amtsbezirk Iurisdiction.

Hauptbrun,
Heinsdorf,

Heinsdorf,

Heiſenſtein,

Helmsgrun,
Herlagrun,

Herlagrun,
Herlasgrunn,

Herlasgrun,
Hermsgrun,

Hafßeninuble ber Morgenrotha.

Hetzſchen, ber Erlbach untern Th.

Heydenreich,
Heynersgrun,
Hirſchmuhle,

Holenſteg,
Hohndorf,
Hohengrun.

Holzmuhle bey Kauſchwitz,

Huttenhauß ben Ranſpach

Sz3

vV

J

VW

W

V

v

Plauen.
J

VWVoigtsberg

Plauen,
J

J

Voigt sberg

inn

2

Plauen
Voigts berg

Rg. Hohengrun.

Brlrunn.“
Mhytau.

vid.Oder u. Uater Heinsd.

EUlſter.
(vid. Barenloch.)

ſchriftſ. Dorf.
Rg. Plohn obernTh.

untern Theil
Chhkriſtgrun.
Helmsgruün.

Amtsdorf.

Amt Voigtsberg.
Rg  Wahlhauſen.

Stadtguth.

ſchriftf. Ritterg.

Ritg. Wohlhauſen.

NPoßegk.
Sbcchonberg.

ſchriftf Ritterg.

Amts Unterthan.
Rg. Vuhltrof.

Hunds



D
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Bauſtadte

Lnci
Orte. Amtsbezirk.

Hundtzgrun,

Hundsgrun, J
Hundsgrun,

Voigtsberg

Plauen

J.

Jagerswalda,

Jahrkuche,

Jmlach,

Jocktau, 9

Jocktai
Joßnitz, uuue
Josnitz,

Josnitz,

Jrfersgrun,

Jugelsberg,

Jughoh, Schaferey

Jushoh oder die Ganegrün,

Jughoh,

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsbers

Plauen.

Voigtsber—

Plauen.
J

Voigtsbere

i



Le

Orte. Amtsbe zirk.

151

Iurisdiction.

B.

Kandelgaße, zu Adorf.

Kandelhof, Forwerk,

Kauſchwitz,

Kauſchwitz,

Kegel,

Kemnitz, J
Kemnitz, 2
Kemnitz,

Kemnitz,

Keſtel,
Kleinfrieſen,
Kleingera,

Kleingerite
Kleinzobern, e
Kleinzoberi,
cKlingenthal i Theil

2
Klingenihal 2 Theil

7

9

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Rg. Jugelsburg.
Geilsdorf-

Amtsdorf.

ſchriftſ. Ritterg.

Rg. Erlbach obrnTh.

AmtsUnterthanen

Amtsſ. Ritterguth.

Gcutenfurſt

Rg. Heinersgrun.

Stadtlein Adorf.

Rg. Reuſa.

chriftſ. Rg. u. Dorf.

Rg. Coſchutz.

Amtsdorf.

Rg. Tirbel u. Pirk.
Wald u. Hammereuther

unterm Amt.

Voigtsberg.

Kobis



Lace
Bauſtadte Orte. Anmtsbezirk.  lurisdietign.

jJ

14 Kobiswalda, Plauen. Rittg. Neundorf.

Kobiswalda, Schneckengrun
24 gKeornkbach, Amtsdorf.

Kornbach, Rg. Schneckengrun
15 Korna, e Voigtsberg Schilbach.
10 Keottengrun,e Anntsdorf.
5 Kottengrue Plauen Ra: daltkentteln untern Th,

5 Kottengrun,
PMechelngrün unterndd.

2 Kottengrun, Werda.
6 Kottenheyda,— Voigtsberg Amts-Unterthan.
1 Kottenhepda, Forſt und Zeughauß, unterm A. Voigtsb.

29 Krebes, Plauen Rg. Geilsdorf.
Krebes, l BGrbutenfurſt.

6 Kroſtai 2 Amtsdorf.
17 Klroſtaiu ſchriſtſ. Rittg.
2 Kroſtaii  Kurbitz.1 Kuhnmuhle, Rittg. Geilsdorf

4 Kurbitz, Amtsdorf.

44 Kurbitz, 2 ſchriftſ. Rittg.

Lamb



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
1gtes Stuck

Vbi bene, ibi patria.

Verzeichnis derer im Voigtlandiſchen Creiße befindlichen

Stadte Dorfer und einzelnen Haußer.

(Fortſezung.)

.Bauſtadte Orte. Amtsbezirk. Iurisdiction.

7 Lambhbzig, Plauen.. Rittg. Mylau,
8 Lambzig, Neztzſchkau,
1 Landesgemeine, Waldguth unterm Anmte Voigtsberg.

47 Landwuſt,e e Vaeoigtsberg Anmtsdorf.
(Landwuſt, obern Theil

212 ſchriftſ. Dorſſch.Landwuſt, untern J

9 Landwmuſt, Rittg. Muhlhauſen.

T. Lan

—S—
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Bauſtadte

e

Orte. Amtsbezirk.

Langebach,

Langebach,

Langenmuhle

Lauterbach,

Lauterbach, obern Thl.

Lauterbach, untern

Leidlitz,

Lengeſeld, Stadtl.

Leubetha,!

Leubetha,

Leubetha,

Leubnitz,

Liebau,

Linden,!

Limbach,

Limbach,
Lochguter, obern Gerichts
Lochguter, untern

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Pauſa,
Plauen.

B*—

J

Voigtsb.
J



dα 155Orte. Amtsbezirk. Iurisdiètion.

Lochhaus,

Loſa,

Loſa,
Loſa,

Lottengrun,

Lottengrun,

Lottengruu,

Lottenreuth,

Luſtmuhle bey Rodersdorf.

Magwitz,

Mahnbruck,

Mahnbruck,

Marieney,

Marieney,

Mayrer,

J

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Rittg Nottis.
CGCcoſtchutz.

„gohl.
Ruppertsgrun.
Amtsdorf.

ſchriftſ. Dorf.
Rg. Mechelngrun unternTh

Rg. Sachsgrun.Voigtsberg.

M.

ĩ

Mechelngrun, obern Th.

Mechelngrun untern Th.

Mehltheuer,

T 2

Plauen.

Voigtoberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Plauen:

AmtsUnterthan.

ſchriftſ. Ritterg.

Rg. Treuen untern Thr

Zobes.
Amtsdorf.
Amtſ. Ritterg.

Rg. Magwitz.

ſchriftſ. Ritterg.

ſchriftſ. Ritterg.
Rittg. Kauſchwitz.

Mehl—



5

F

lk
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Bauſtadt Orte.

25
Amtsbezirk lurisdietion.

5

10

Mehltheuer,

Meßbach,

Meßbach,

Mißgunſt,

Mißlareuth,

VNMiitttelhoh,

VNoſchwitz,

WMoſchwitz,

WMoſchwitz,

WMoſchwitz,

Moſchwitz,

Worgenrotha obern u. untern The

Nukenmuhle.

Mukenmuhle.

Wuhlberg

Muhlgrun,

Muhlhauſen,
Wuhlhauſen,

J

Voigtsber

Pauſa.
Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

J

2

Leubnitz.

Amtsdorf.,

Ritterg. Taltitz.

Muhltrof.

ſchriftſaßig Rg.u. Dorf.

Forſthauß.

Amtsdorf.

amtſ. Ritterg.

titterg. Gansgrun

N9oehl.
Ruppersgrun

amerg.unt. Amt Voigtsb.

Amts-Unterthan.
Ritg. Freyberg.

chriftſ. Ritterg.

Auerbach untern Th.

Amts-Antheil.

ſchriftſ. Dorf.

Muhl



Bauſtadte

3

Orte.

Muhlhauſen,

Muhltrof,

Muldenhauſer,
Muldenhammer,

Muldenhammer Nefier,

Mylau,
Mylau,

Neudorfelle
Neudorfel,

Neudorfel,

Neuemuhle,

Neuenſalza,

Neuenſalza,

Neukirchen,

Neundorf,

J

Amtsbezirk. lurisdiction.

Plauen,

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Rg. Jugelsburg.

ſchriſtſ. Rg. u. Stadtlein

Amts-Unterthan.

ein Waldguth.

Rg. Niederaurbach.

(vid. Bretmuhle)

chriftſ. Rg. u. Stadl.

Rg. Neiſchkau.

Rg. Chriſtgrun.

bLiebau.
Poehl.

NRuppersgrun.
Roderddorf untern Th.

ſchriftſ Rg. u. Dorf.

Ritg. Thoßfell.

ſchriftſ. Stadtlein

ſchriftſ. Ritterg.

Neu—



Amtsbezirk.

158

Bauſtadter Orte.

6 Neuſtadt
8 Neuſtad,

29 Neuſtadt, J
3 Neuſtadt,

123 Netzſchkau, n

93 Niederauerbach, Plaut
21 Noßwitz, 2
„2 Nacoßhwitzz.

21 Oberbrambach, WDdJoigtsber
41 Oberheinßdort, Plauen..

2 Oberheinßdort
Oberhermsgrun,

Oberlauterbach,

Oberloſa,
Obermarggrun,

Obermarggrun,

Obermarfgrun,

Voigtsbert

Plauen.

Il

Voigtsber



Ldei 159Orte. Amtsdorf. Iurisdiction.

Obermylau, L Plauen. Ritg. Mylau.
Oberneundort Ie Neundorf.
Oberpirk, Amtsdorf.

Obervirk, Ritg. Kauſchwitz.
Oberpirk, Schneckengrun.

Oberreichenau, Pauſa. Amtsdorf.
OberReichenbache Plauen. Ritg. Brun.
Ober-Reichenbach, Frrieſen.
Oberſachßenberg Voigtsberg Amtsdorf u. Waldg.

Obertriebel, Amtsdorf
Obertriebel, Rg. DProda.Obertriebel Lauerbach, oberTh.

Oberwalk und Roßenmuhl Plauen. Nahlau.

Obertriebel, Voigtsberg Muhlhauſen.
Oberwirſchnitz, Amtsdorf.Oeim, e Plauen. Rg. Reuth.
Oelm, uutern Amtsdorf Drochaus
Oelßnitz,  WVeoigtsberg ſchriftſ. Stadt

(excl. Scheuern)

Ottengrum  Antsdorf.
Otten



160

Bauſtadte

dei
Orte. Amtsbezirk. lurisdiction.

13
Ottengrun,

Ottengrun,
Ottengrun,

Pandersmuhle,

Pansdort,
Pappiermuhle bey Plauen

Pauſa, ePauſa, Amts-Vorwerk
Pechtelsgrun,

Pechtelsgrun,

Pechtelsgrün,

Peintenmuhle,

Perles,

Pfaffengrun
Pfannenſtiel,

Pfaffengrun,
Pilmesgrun,

Pirk (und Tirbel)

Voigtsberg
Plauen

v

Plauen

Amt Pauſa

5

Plauen.

J

d

Voigtsberg

J

Amtſ. Rittg.
Rittg. Poßegk.

Tirbelu. Pirk.

Amtsdorf.

Ritg. Frieſen.
Frankenhof.
AmtsUnterthan.

ſchrifiſ. Stadtl.
Amt.

Rttg. Jrfersgrun.
„Plohn, obern Th.

Plohn, unternTh.
Schneckengrun.

Treuen unternTh.
ſchriftſ. Ritterg.

Rittg. Kleingerä.

Thurnhof,
ſchriftſ. Ritterg.

 5

Plan



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
2otes Stuck

Vbi bene, ibi Patria.
a

Verzeichnis derer im Voigtlandiſchen Creiß befindlichen
Stadte, Dorfer und einzelnen Haußer.

(Fortſezung.)

Bauſtadt Orte. Amtsbezirk. Iurisdiction,

28 Jlanſchwitz,
J J J 2

4 Nlauen, Schloß u. Amt, auch Rajſchin genannt.

(incl. 3 Amtshauſer)

419 Plauen, Plauen CreyßStadt.
(incl. der einzelnen

Stadtguther und excl.

der Scheunen.)

u
Plohn,



SS—
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Bauſtadte

e

Orte Amisbezirk.

Plohn, obern Th.
Plohn, untern Th.

Poppengrun,

Poppenmuhle,

Poßegk obern u. untern!Th.

Poßig,

R.

Raasdork,
Rammaldsreuth,

Rammaldsreuth,
Rammaldsreuth,

Rangmuhle,

Ranſpach,

Raſchau,

Raſchauer Hauſer bed Warxgrun,

Raun,

Raun,

J

Voigtsberg

Plauen.

Voigtsberg

Plauen

Voigtsberg

Voigtsberg

3

Raun,



Orte.

Lnder
Amtsbezirk

163

Jurisdiction.

Rauner Grund,

Raunhammer,

Rautencranz obern Th,

Rautencranz untern Th.

Rebersreuthh,

Rebersreuth,n

Rebersreuth,

Rebesbrun,

Rebesgrun,
Rebesgrun,

Rebesgrun,

Rebesgrun,
Reiboldsgrun,

Reiboldsgrun,
Reichenbach,

Reimbtengrun,

Reimbtengrun,

Reimbtengrun,
Reimbtengrun,

E

J

J

a

Plauen.

Plauen.

Voigtsberg
Plauen

u

Brambach.
(vid. Rehrbach)

VWMuhlhauſen.

dHammerwerke.

Amtsdorf.
gracs. Freiberg obern Th.

Jugelsburg.
Goltſch.

Auerbach obern Th.

Auerbach untern Th.

Rutzengrun.
Sorga.

Waldguth.
Auerbach obern Th.

itterſchl. Stadt.
cl. BrandBauu. au
re wüſte Gtellen.)

Auerbach, obern Th.

Dorſſtadt.
Ellefeld.

Falkenſtein obern Ty.

Reimb



J l
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Bauſtadte Orte.

2

Amtsbezir?. Iurisdiction.

Reimbtengrun,

Reimbtengrun,

Reimbtengrun,

Reimbtengrun,

Reimersgrun,

Reinhardtswalda,

Reinhardtswalda,

Reinsdorf,

Reißig,

Reißig,

Rempesgrun,

Renzſchmuhle,

Reuſa,
Reuth,

Reuth,

Reuth,

Reyhe,
Rodau,

v

J

5J

J

va

Voigtsberg

Plauen

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

„Falkenſtgin untern Th.

Jugelsburg-

WMuhlberg.
„VRutzengrun.

Thurnhof.
Amtsdorf.

Rittg. Reuth.

ſchriftſ. Rittg.

Amts- Unterthan.

Stadt Rg.u.
Rg. Auerbach obern Ch.

Rg. Ruppertsgrun,

ſchriftſ. Rittguth.
J

Rittg. Elſter.

Kleingera.

„Flrieſen.

Amtsdorf.
Rodau,



Orte.
Amtsbezirk.

Iurisdic tion.

Rodau,
Rodau,
Rodau,
Rodersdort,
Rodersdorf, obern Th.
Rodersdorf, untern Th.
RNodersdorf,

Rodewiſch vill. Goltſch
Rodlera,
Roßenmuhle,

Roßnitz,

Roßnitz,

Rothenbach, L
Rothenbach.
Rottis,
Rohrbach,

Roſenberg, 5
Roſenthal, Gaſthof
Rothenkirchen,

Rozſchau,

Jojſchau,

uz

Plauen
VWoigts berg

Plauen
Voigtsberg
Plauen.

Anmtfſ. Rittg.
Ritig. Reuth.

Roßnitz.
Amtsdorf.

Amtſaßig Rittg.
ſchriftſ. Ritguth.
Rittg. Schwand.

Helmsgrun.
Npylau.

Amtsdorf.

Amtſ. Rittg.
Rg. Plohn obern Th.

untern Th.
ſchriftſ. Riitg.

Rittg. Brambach.

Meiſchlitz obern Th.

Rg. Magwitz.
Jutzengrun.
Nyhylau.

Netſchkau— Rode



166

Bauſtadte Orte. k.

Ruderitz,

Ruderitz,

Ruderitz,
Ruhhauſer,

Ruckiſch,

rg

Rutzengrun,
Rutzengrun,

Rutzengrun,

Ruppelte,

Ruppertsgrun
Ruppertsgrun,

Saalig,
Saalig,

Sachßengrund,

Sachsgrun,

Sachswitz.

5

J

V

da

Saubachhauſer,

Plauen.

g

Plauen

Voigtsberg



Orte.

2nc
Amtsbezirk

167
Iurisdiction.

Schadendek,

Scheibe,

Schilbach,

Schleegaß,

Schloditz,

Schmeltzhutte,

Schnarrtanne,

Schnarrtanne,

Schnarrtanne,

Schnarrtanne,
Schneckengrun,

Schneidenbach,

Schneidenbach,
Schodenmuhle,

Schonau,

Schonau,
Schonau,

Ssdggonau,

Plauen

Voigtsberg
Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

a

Stadtl. Adorf.

Rg Auerbach, obern The

ſchriſtſ. Rittg.

Rg. Goltſch obern Th.

ſchriftſ. Rittg.

untern Amtsdorfern

Rs. Auerbach obern Th.

Ndo untern Th.
„Jutzengrun.

Sorga.
ſchriftſ. Rittg.

Rittg. Mylau.
Netzſchkau.

Limbach.

Amtsdorf.

 NRxg. Neuenſalza.
Thesfell,

Zobes

Schon



168

Bauſtadte Orte. Amtsbezirk.

Schonberg,
Schonberg,

Schonbrun,
Schonbrun,

Schonbrun,

Schonek, e
.Schonlind,
Schonlind, L

Schonlind,

Schonlind,
Scholas,

Scholas,
Schreyersgrum,
Schreyersgrun,
Schreyersgrun,

Schreyersgrun,

Schwand,

Schwand,

Schwand,
Schwarzhammermuhle,

Siebenbrun,

Voigtsberg

Plauen

Voigtsberg

Iurisdiction.

Amtsdorf.

ſchriftſ. Rittg.

Amtsdorf.

Amtſ- Rittg.
Rittg. Mylau,

Steuerfreves Waldftdlein.

Plauen.

Voigtsberg

Plauen.

Plauen.

Amtsdorf.
Rittg. Brambach.

(rid. Rohrbach)

Rittg. Reuth,
Rodersdorf oberu Th.

Kleingera.
Ruppertsgrun.

Dorſſtadt.
Falkenſtein obernth

Falkenftein untern Tho

Treuen untern Th.

Amtsdorf.
ſchriftſ. Rittg.

Rg. Geilsdorf.

»Netiſchkau unt. Brekau.

Voigtsberg Amtsdorf.

Sieben-



Voigtluandiſches
monatlichesI
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Mancherlein
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Verzeichnis derer im Voigthſandiſchen Creiße befindlichen

Stadte, Dorfer und einzelnen Haußer.
cFortſezung.) 50

v

Amtsbezirk. 745 niedietion. t

11

ctVildh. Giünd.

19

GSiehenbrun,

E Siebenbrun,
Siebenbit
Siebenhis,

Gtehdichfür
Soolhauhj

GSorgä, nn
Sorga 5

Bauſtadtg. pon A ute nnnt

12
J

D

Plauen.

Volſgtsberh

Plauem

s 1J

Ê .5

Rath:zu Adorf.

Aitg. Jugelsburg.
2. Dorfſtadt.

Leubnitz.falfenſt: unt, zh.

Jugelsburg.
ſchriftſe Ritterg.

Rittg. Reuſa.
Sor
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11

11

Sorga, Forwerg,

Spornberg.

Stein, JSteinmuhle,

Steindobra, Glashutte

Steins, 6
Steins, 2
Steins, 2 J
Steinsdorf,

Steinsdorf,

Steinsdorf, J
Steinsdorf,

Steinsdorf,

Steinsdort
Steinund Brunndobra—

Stelzen.
Stockigt

Stockigt, Qe

Voigtsber

Plautu.

Voigtsber

Plauen

Plauen.

u]ò3

Voigtsberg

Plauen

Stadt Adotf.
ſchrifif. Ki tterg.

Rittg. Planſchwitz.

AmtsUnterthan.

2 J

Anitsdörf.

Rittge Geilsdorf.
2

Schwand.
Amtsdorf.

Amtſ. Rittg.
Rg. Kauſchwit.

Liebau.
duottis.
Shyrau.

AmtsUnterthanen.
Nittg. Leub nitz.

amtſ Rittg.

Rittg. Grobau.
Stockigt



I Orte.
Amtsbezirk.
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Iurisdiction.

Stockigt,

Stdckigt,
Straßberg,

Strreithauß,
Sußbach,

Sußbach,

Shyrau,

2444Taluttz, uit

Syrau,
Syrau,

Taltitz,

Taltitz,

Tannebergsthal,

Tannebergsthal,
Tanzermuhle,
Tannenhauß aufm Schone

Tauſchwitz

Tauſchwit,

v

vi

1w

J

X2

Voigtsberg

Plauen.

Plauen.

Voigtsberg

Voigtsberg

cker Waid

Plauen.

Grutenfurſt.
Oberloſa.

Ritt. Neundorf.

Rittg. Magwitz.
Amts-Unterth.

Stadt Oelsnitz.
AmtsUnterth.
ſchrifiſ. Ritterg.
Rittg. Kauſchwitz.

ſchriſtſ. Ritterg.

Rittg. Dobeneck.

NPlanſchwitz.

Hammerwerk.

Forſthauß.

Amts-Unterth.

Amte Voigtsberg

Amtsdorf.

Rittg. Reuſa.

Teich



Vnde
DOrte Amtsbezirt lurisdiction.
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Teichmuhle,

Tennera,.

Theuma,

Teichhauß, iu

Theuma,
Theuma,.

I

Theuma, J
ĩ Theuma,

Thierbach,

Thiergarten.
Thiergarten,

Thoßen, J
Thoßen, LE
Thoßen, J ürl

327
Thoßen,

Thoßfell,

Thoßfell,
ul

Thurnhof,

lit?

Plauen.

Voigtsber

Voigtsberg

Plauen.

Plauen

Amt.
Nittg. Reuſa.

Squetuth.
Auntsdorf.

Mechelngrun Ob. Th.
Rg. Mechelugrun, un. Th.

1Reufa. 5

Soloditz.
Rittg. Muhltrof.

Amtsdorf.
DdeKliig. Tultitz

Amtsdrf.
Rittg. Kloſchwitz.

V

—eodertdorf vbern Th.

YVodersdorfuntern Ch.

Amtsdorf.
chrifiſ. Nitg.

chüfif Nitg.

urt c

4 gHie1
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1

1

J

i

J

J 2
t.ſchrifif. Stadtl. und

 tlergutbeitnzi2—
21

u

580

Trieb, Plauen Nittg. Elefeld.

X 3 Trieb,
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gtober—

uel

auen
gtsber—

Amtshezirk

5..
S 5*

uel
.9

Voigtsberg

a

Pl

Voi

Pla

vol

Pla

V

I

u.

Troſchenreuth,

Unterherinsgrun,

Unterlauterbach,

Unterlauterbach,

Unterloſa,

Trieb,

Utrichsmuhle,
Unterbrambach,

8 Unterheinsdorft,
Unterheinsdorf,

6 Triebel,

2*
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Iurisdiction.

Unterloſa. e
untermarrgiuu, obern Cheils

untermarrgrun, untern Theils

Unterpirk, 5
Unterreichenau,

Unterſachßenberg

untertriebet,

Untertriebel,

Untertriebel

uUntertriebell,
untertriebente
Untertriebel,

unterwirſchuitzz

Wosgelsgru
Weoigtsberg Schloß u. Amt

Woigtsberg uunul
Voihtsgrun, 2

dJoigtsgrun— auul
Vorſtadt bey Reichenau.

Voigtsberg

Pauſa

Pauſa

Voigtsberg?
Amtſ. Ritterguth.

J4

ſchriftſ. Rittguth.

Amtsdorf

Amtsdorf.

Waldguth u. Dorf.
Amtsdorf.

Rittg. Boſenbrun.

Dobeneck.
Droda,!

Lauterbach, obern Th.

MWMuhlhauſen.

Plauen.

Voigtsberd

Amisdorf.

Ag. Auerdach, Oberntb.
Rnteruth.

Amtsdorf.
J

Rittg. Reuſa.

ulrnterm Gladl. Paufa.

Walk

 ô Ê



176. VBwesBauſtadtenil  Orte. Ra lAntsbezirkach lurisdictjagenn
J

1

1w.  l J

1 Walkmuhle. e A Nlauen, ſlttg Nla.
:üalhbauſer an Glacduitten Rfter ĩ

der Sottesberger Reinung —ee— unternrdimte Voigteherg.

D4

555

ſfernerανον AI& t4 Dau unt jeſtv ü 21 a3ule1 4 an Hirſchleken Jbiy Rautenerani e i.:.Ihe hur Auttenſchachen 4. 4 4 —arilfmochfinton kon Tannekeoradtkai.

Le! l10  rνννν ν  ſauntermAuite Vod

1

 auf der Gottésberg ermuhle bey d
„S

un k2

—15WMuldenhaiumer im Sak genaun

—e gui Neuberg, 6 t —riat222 e2 Watsehcuſert, Plauen gturdurtn! fauenteinJ

obern Thl

1 Waldhauß, Voigtsberg Ritig. Brambachr

KWaldhauſß, drncpoßtk.40 Wuldkirchen,/ i Plauen.an Ceuuafnu. E
84 Waldkirchen, C— Netzſchkau.
240 Waltengrun  e an Wuhltroß.Wiidig, n— J Voigtsberg -Freiberg.

EWiinhelte  Vlatien n göhnit.
3 Wieiſcin Wilütztotf.ateiueJ 2

28 Weiſchlis, obern thh. 2. —5
32 Weiſchlitz untern Th. bſtit. Ritg

ueeoJ

i

1

Weiſch—



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtor iſch-Litterariſches
Mancherlei

22tes Stuck.

Vbi bene, ibi Patria.

Verzeichnis derer im Voigtlandiſchen Creiß befindlichen
Stadte, Dorfer und einzelnen Haußer.

(Fortſezung
Bauſtadte Orte. Amtsbezirk. lurisdiction.

3

1 Weiſchlitz Niittg. Schwand.
zo Weeiſenſand, ſchriftſ. Rittg.
12 Weeifenſand, Rittg. Mylau.
8 Werda,  Woigtsberg Amtsdorf.
ig Werda, le Amtſ. Rg. u. Dorf.

0 Weerda, Ê Plauen Rittg. Dorſſtadt.
10 Werda, ule Ellefeld,

9 Werda
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Bauſtadte Orte.

det
vm“sbezirk.

2

Werda,

Werda,
Werda,
Wernesgrun,

Wernesgrun,

Wernesgrun,
Wernesgtun,

Wernesgrun,

Wezelsgrun,

Wezelsgrun

Wiedenberg,

Wiedersberg,

Wildenau,

Wildenau,

Wildenau,

Willizgruu,

Winn, Schaferey,

Wipplaß,

m

va

Voigtsber—

Plauen

Voigtsberg

Plauen

2

Voigtsbert

Pl auen.

J



Orte. Amtsbezirk lurisdiction.

Wohlbach, Witthum,
Wohlbach.

Wohlhauſen,

Wohlhauſen,

Wolkfsſchutz. J

Zadera,

Zaulsdorf,

Zettelsgrun,

ZettelsgruZettelsgrun. e
Zettelsgrun,

Zettelsgrun,

Zeughauß,

Zeughauß, unterm

Ziegenſoer, Waldhauß

P 2

 Voigtsberg

AmtsUnterthanen.

ſchriftſ. Dorf.
Amtsdorf

ſchriftſ. Rittg.

Plauen.

lauen. J

Voigtsberg

Hamerwerk

Voigtsberg

Rittg. Mylau.

Stadtguth.
Amtsdorf.

Rittg. Tirpersdorf.

Amtsdorf

Rg. Heinersgrun.

 Virbel u. Pirck.
Troſchenreuth.

Wiedersberg.

Amtsort.

Morgenrotha.

desgl.

Zobes,
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Bauſtadte Orte. Amtsbez'rk lurisdietion

Zobes,

Zobes,
Zobes,

Zobes,

Zobiſch, Waldguth

Zſchockau,

Zſchoch, 1
Zwoda, Waldguth

Zwodahaußer,

Zwoda, 5
Zwoſchwitz,

Voigtsber

Plauen.

Plauen.

Voigtsberg

Amtsdorf

ſchriftſ. Rittg.

Rg. Neuenſalza.

Thosfell.

desgl.

g. Mechelngrun Obtrnth.

o o Unternth.

mits-Unterthanen.

g. Wohlhaußen.

Amtsdorf.Plauen.

Beant



d 181Beantwortung des Beytrags
zur Erlauterung und Berichtigung der politiſchen

Geſchichte des Voigtlandes pag. 39.

9

Sie haben mich unrecht verſtanden, oder ich habe mich nicht

faßlich ausgedruktt, wenn Sie ſfagen, ich habe in meiner politiſchen
Scizze des Voigtlandes Seite 13 behaupten wollen: daß ein Graf
Eberſtein 1122 das ganze Voigtland beſeßen, und dieſes ganze nach—

hero zuſammengebrachte Land, mit ſeinen verſchiedenen Herrſchafften,

den Nahmen Voigtland gehabt habe—

Die Folge meiner Beytrage zu Voigtlants Geſchichte wird
Jhnen beweiſen, daß ich nicht behaupten kann, daß das ganze

Land, ſo man jetzo unterun Voigtlande verſtehet, ſo wenig von An
fang einen Herrn, als nachhero gehabt hat, und nur erſt das Gantze
einen Nahmen erhalten, nachdem dieſe aneinander granzenden Herr

ſchafften ein Herr mit der Voigts-Wurde, und ſeine Nachkommen
beſeſſen haben. Jch ſage auch ſelbſt, in dem vorigen Paragraph der

nehmlichen Seite: Voigtland habe ſeine Dynaſten oder Herrn,
und alſo nicht einen Herrn erhalten. Woher folgern Sie denn, daß

V3 ich



T

S—.

D

182 n
ich behauptet habe: Eberſtein hatte das ganze Voigtland beſeſſen?

Ware das meine Meynung geweſen, ſo hatte ich ſagen muſſen:
Einen, und nicht ſeine Herrn.

Das Land, was aber Eberſtein eigentlich beſeſſen hat, und wel
ches zum Gebiete Dobenau gehort, konnen wir nicht nach der Lehns

Oblation an die Crone Bohmen d. ao. 1327 in ſeinem ganzen Um
fange und Ordnung berechnen. Denn da heißt es: noſtrum domi—
nium in Plawe cum munitionibus et bonis videlicet caſtro Lubow
munitione lohannsgrun caſtro Schoenek munitione Plonſwiez,
munitione Lapide dicta, munitione Tirbel et Gansdorf.

Hier ſind nach altem Brauch, nebſt der ganzen Herrſchaft und

Ortſchaften uberhaupt vorzuglich die Veſten benennet. Die Grantzen
aber des alten Dobenauer Gebiets, und wie viel von dieſen benannten

Weſten mit uralten Dobenauer Gebiete gelegen, muſſen wir aus dem

Fundations-Brief der Kirche zu Plauen de ao. 1122 beſtimmen. Die
ſes war nun freylich aus der aiten verſtummelten Uiberſezung aus
latein ins teutſche, welche alle bisherige voigtlandiſche Geſchichtſchrei
ber fur Original angegeben und abdruken laſſen, unmoglich.

Auch. ich habe meinen litterariſchen Vorgangern hierin nachge

betet, und dieſe teutſch ſeyn ſollende Urkunde Seite 6o nachdru—

ken



5 183ken laſſen, ehe ich ſo gluklich war, dieſes Jhnen ubermachende Ori

ginal habhaft zu werden.

Jch erſuche Sie als ein gebohrner Sachſiſcher Voigtlander, de

noch darinnen wohnt, und gewiß vorzugliche Lokal-Kenntniſſe beſizt
Jhre Landesleute mit einer richtigen geographiſchen Grantz- Beſtim
mung des uralten Eberſteinſchen, jezo Sachſen- Voigtlands, durch

mich zu beſchenken.

Der FUNDATIONs-vBrief
der Kirche zu Plauen 1122.

aus dem Original tranſumirt.

rn nomine fanete et individue Trinitatis Ditericus diuina
fauente clemencia Epiſcopus Nuenburgenſis Omnibus Chriſt
Fidelibus preſentibus et futuris in perpetuum gracia vobis et pax

adimpleatur.

Cum, ſicut ait propheta, memoria juſti manebit in eter
mum itemque memoria injuſtornm evaneſcit ut ſonitus Hinc eſt
quod nos laudabiliter et bene geſta Fidelium Chriſti ratificamu

ne in oblivionem tranſeant, ad noticiam futurorum in ſcripti

perve



1284 ih]pervenire cupientes, quod dominus Albertus Comes de Eber-

aJ!
ſtein, qui nobilitate et diuitiis eſt preclarus in remisſionem pec-
caminum ſuorum noſtram admonitionem edificauit in diſtrictu
Dobenaue ſuæ dominationi ſubjecto eccleſiam parochialem in

honorem Omnipotentis Dei et ſancte Deigenetricis Mariæ et
ſincti loannis baptiſte a nobis dedicatam, quam dotavit uno
manſo ſito in villa Chrieſchwiz cum quatuor incolis qui eum co-
lunt et cenſue de eodem ipſi debitos annuatim eccleſie ſolvere
debent et dimidio prorentus de uno molendino ſituato ad Elis-

J

tram et agrie et pratis et aliqua parte nemoris ad xiam verſus4

Plawen ſitis ad quam etiam eccleſia eſt edificata. Et nos etiam ad

ipſius preces contulimus eædem eccleſiae omnes decimas nobis in

eodem diſtrictu competentes tam eas que a nobilibus dantur quam

determinatas quas ſolvunt ruſtici easdemque ſub banno noſtro
aſſignavimus lisdem incolis quoque prepoſuimus Rectorem Thomam

arte et moribus ornatum qui eos ab errore paganiſmi debet retra-
here et ducere in ſemitam juſtitiæ.

Oie Fortſezung folgt.)

J

S

Statui.



Voigtlandiſches
monatliches

Hiſtoriſch-Litterariſches

Mancherlei
23tes Stuck

Vbi bene, ibi patria.

M.

Der FUNDATIONsS-Brief
der Kirche zu Plauen 1122.

(Fortſezung.)

Statuimus etiam et ordinamus

irrevocabiliter quod omnes in terminis diſtrictus in his literis
preſcriptis conſtituti decimas ſuas, ſicut jam eſt dictum debent
dare Thomæ ſacerdoti et ſuis in eccleſia in Plawen ſucceſſoribus
ob res ſpirituales et divinas, baptismum confesſionera et ſepultu-

ram. Et hi ſunt termini: ab ortu fluminis loktau ad Thuran
inde ad rirum, qui dicitur Eſelbach ab hoc uſque ad aquam

Z Geoeltſech



186 SBarce
Goeltſch dictam aſcendendo ad ejus ortum uſque ad Fines
Tirbel in Biberbach tunc deſcendendo ad fluvium Milde dictum
et inde progrediendo ad Schwenitz ejuſque ortum inde ad am-
nem Schweta et ab ortu ejusdem ad flumen qui dicitur Eliſtra
ſacra, ab hujus deffuentia ad Eliſtram communem et ab hac per-

gendo ad Milvam ejusque curſum ſurſum verſus uſque ad ortum
medii Tirbel, quo deſluente ad Comun, hinc ad Milesbach et
porro ad Coniz unde ad ejus deſcenſum in rivum Hemniz prope
Zobern et porro ad rivum die Wieſenthal dictum qui defluit ad
ſiniſtram in amnem Moſelwitz tunc ad Dobenau quæ defluit in-
ter Swebes et Syram in Eliſtram a qua ſurſum progrediendo ad

loktaw.
inter hos terminos ne quis audeat ſine permiſſu plebani

eccleſias edificare aut conſecrari, et ſi qua edificaretur ſit ſub-
jecta eccleſiæ matri in Plawen cujus curam quilibet plebanorum
ibidem ex manibus accipere debet ſucceſſorum noſtrorum. Hanc
noſtram ordinationem ed paginam in virtute principis Apoſtolo-
rum Sancti Petri et domini Calixti ejus Vicarii Sedis Romanæ
Epiſcopi et noſtta auctoritate banno firmavimus et ne ordinatio

noſtra ab ullo hominum ſive. ſit clericus ſive laicus, immutetur
aut infringatur, preſentem paginam Sigillo noſtro munitam memo-

riæ poſterorum mandavimus. Harum rerum teſtes

ſunt infra ſcripti Mactolffus prepoſitus in Nuenburg.
Hein-



α 187Heinricus niger, Frater loannes Hermannus pre-
poſitus, Rupertus, loannes et nobilis Comes
Albertus de Everſtein, miniſteriales noſtri Eker-
bertus de Wihlor lſenkart Harwikus Witilo et alii

quam plures.

Acta fſunt heæc Anno domini Milleſimo Centeſimo viceſimo ſe-
cundo Indiccione- prima Regnante Domino Heinrici Quinti,
anno lmperii ſui duodecimo, qui etiam hæc fieri petiit preſente
Domino Adalberto Archiepiſcopo Maguntiae, anno ordinacionis

domini Diterici Epiſcopi Cizenſis undecimo. Feliciter. Amen.
Wwas nun endlich die Munſterſche Coſmographie anlangt, ſo

geben der Herr Einſender dieſer ſelbſt keinen Glauben, und Sie ha

ben vollkommen meine Meinung.

Die Sicherheit Jhrer angefuhrten Weidaiſchen Statuten ziehe

ich aber ganzlich in Zweifel, denn ob ich gleich zugebe, und ſelbſt in
der Folge beweiſen will, daß Weida der erſte und alteſte Sitz der

Woigte geweſen, ſo haben doch dieſe angefuhrten Statuten das hohe
Alter vomJahre 1027 nicht, ſo Jhnen vom Herrn Einſender unter
Zuſchings Beglaubigung beigelegt werden, ſo wie ſich auch Longo-
lius in ſeinen ſichern Nachrichten von Brandenburg-Culmbach im

zweyten Theile Seit. 181 ſtark irrt, wenn er ihnen die Aechtheit des
Alterthums zueignet, denn dieſelben haben nicht das Geprage der alt

Z22 deutſchen
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2 188 ncdeutſchen Schreibart, die ſie nach dem hochangegebenen Alter noth
wendig haben ſollten. Man brauch nur Oberflachiſcher Kenner alter

Urkunden zu ſeyn, um dieſes einzuſehen. Um aber dieſe Behauptung

allmanniglich ad ocalos zu demonſtriren, komt mir es nicht darauf

an, meine Behauptung durch nachfolgende noch nicht gedrukte Ur—

kunde, von 1377 zu beweiſen. Man vergleiche dieſe ſpatere Schreib

art mit der der erwahnten Statuten, und man wird unſchwer die
Wahrheit meiner Behauptung finden.

A
Ä—

J5

Hein—



Heinrich Gundold Capelan zu Reuendorf bey

Schleitz uber einen Halben Hof im Dorfe daſelbſt,

welche die dortige Gemeinde ihm und ſeinen Nach—

folgern vermachte, dagegen dieſe ietzo und kunftig

jeden Sonn-uid Feſttage eine Meſſe in daſiger

Kirche halten ſoll.

(Aus dem Vriginal, ſo auf der Burck befindlich.)

33 Jch
m 6 a a



190 53OoIch Heinrich Gundold capelan zcu dem Nuwendorf bekenne offent

an diſſen keymwtigen brife allen dy en ſehen horen oddir leſen. Daj

ich mit wolbedachten mute vnd mit rate mynir Herten Hern Lode—
wigen von Spangenberg Komethurs zcu der zcht zcu Slewicz ern

Nyclauwes von Thurgow pharers ern Bertholdes von Erford ern
Otten walwans vnd ern Jan poſters Couentus Bruder do ſelbis. ge

lobet vnd geredt habe vor mich vnd myne nachkomelinge vnd gelobe

vnd rede an dyſſen keymbtigen brife dy wyle daz ich lebe oddir wer
nach mir komet ewiclich. Alle Suntage vnd alle heylige tage eyne meſſe

zu haldene alz verre alz ich geſunt blibe oddir wer nach mir komet
oddir von hern geſcheffeniſſe weyn nicht gehindert werden zeum Nu—

wendorf den beſcheyden Luten do ſelbis die meſſe zu haldene, darvmb

haben ſy mir vnd mynen nachkomelingen ewiclichen gegeben eynen

halben hoff do ſelbiz gelegen mit wohlbedachten mute eyntrechticlichen

vff daz dyſſe rede vnð gelobde von uns vff beyde ſoten ſteten ganz

vnd vnuorbrochlichen ane argeliſt gehalten werde. Dez haben wir

eyntrechtlichen gebeten. Dy vorgen vnſern hern von Lodewigen den

Komethur vnd andir vnſern hern Couents Bruder vorgeſchrd' daz

ſy vns dyſſe rede bekentlichen ſyn vnd vns dyſſen briff befeſtend mit

dez huſes pngeſigel zeu ſlewig vnd wir Lodewig Nycol Bertoldes
Otto



Dcs 191Otto dnd Jan dukegen bekennen daz wir durch bete willen der vor

gen des huſes yngeſige

wyſſentlichen haben an

gevbort dryczenhundert

ſande Petirs vnd pau

S.)

Sigillum periit.














	Voigtländisches Historisch-Litterarisches Mancherlei
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Vorerinnerung.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]

	Inhalt dieser Blätter
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Subscriptions-Ankündigung des Monatlichen Voigtländisch-Historisch- und Litterarischen Quodlibet ...
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	[Leerseite]

	Voigtländisches Monatliches Historisch-Litterarisches Mancherlei
	1tes Stük 1788. Dienstags den 1ten Jänner.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	2tes Stük 1788. Dienstags den 1sten Jänner.
	[Seite]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 11
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	3tes Stük 1788. Freitags den 1sten Februar.
	[Seite]
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	4tes Stük 1788. Freitags den 16sten Februar.
	[Seite]
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	5tes Stük 1788. Sonnabends den 1sten Merz.
	[Seite]
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Gedicht 46
	Gedicht 47
	Gedicht 48

	6tes Stük 1788. Sonntags den 16ten März.
	[Seite]
	Seite 50
	Seite 51
	Gedicht 52
	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Seite 55
	Seite 56

	7tes Stük 1788. Dienstags den 1ten April.
	[Seite]
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	8tes Stük 1788. Mittwochs den 16ten April
	[Seite]
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Gedicht 71
	Gedicht 72

	9tes Stük 1788. Donnerstags den 1 May.
	[Gedicht]
	Gedicht 74
	Gedicht 75
	Gedicht 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	10tes Stük 1788. Freytags den 16 May.
	[Seite]
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

	11tes Stük 1788. Sonntags den 1 Junii.
	[Seite]
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	12tes Stük 1788. Montags den 16 Junii.
	[Seite]
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	13tes Stük 1788. Dienstags den 1 Julii.
	[Seite]
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Gedicht 109
	Gedicht 110
	Gedicht 111
	Gedicht 112

	14tes Stück 1788. Mittwochs den 16. Julii.
	[Seite]
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	16tes Stük
	[Seite]
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	17tes Stük
	[Gedicht]
	Gedicht 138
	Tabelle 139
	Tabelle 140
	Tabelle 141
	Tabelle 142
	Tabelle 143
	Tabelle 144

	18tes Stück
	[Tabelle]
	Tabelle 146
	Tabelle 147
	Tabelle 148
	Tabelle 149
	Tabelle 150
	Tabelle 151
	Tabelle 152

	19tes Stück
	[Tabelle]
	Tabelle 154
	Tabelle 155
	Tabelle 156
	Tabelle 157
	Tabelle 158
	Tabelle 159
	Tabelle 160

	20tes Stück
	[Tabelle]
	Tabelle 162
	Tabelle 163
	Tabelle 164
	Tabelle 165
	Tabelle 166
	Tabelle 167
	Tabelle 168

	21tes Stück
	[Tabelle]
	Tabelle 170
	Tabelle 171
	Tabelle 172
	Tabelle 173
	Tabelle 174
	Tabelle 175
	Tabelle 176

	22tes Stück.
	[Tabelle]
	Tabelle 178
	Tabelle 179
	Tabelle 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

	23tes Stück
	[Seite]
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 209]
	[Seite 210]
	[Colorchecker]



